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Perſonen 


Eſealus, Fur von Verona. | 
Paris, ein junger Cavalier, dem Furflen von 
wandt, und Fuliettens Liebhaber. 


onta die Haupter von zween edlen Ges 
: — ſchlechtern, die in Feindſchaft mit 
p einander ſtehen. 


Romeo, Montaguens Soht. 
Mercutio, ein Verwandter des Zurften, amd 
Romeos Freund. | 
Benvolio, Vetter und Freund des Nomen, 
Tybalt, Neffe des Capulet. =: 
Bruder Lorenz, 2 
Bruder Fohann, é Moͤnche. 
Balthaſar, Bedienter von Romeo. 
Ein Edelknabe des Paris. | 
en, $ Eaputets: Bediente 
Abraham, ein Bedienter von Montague 
Ein Apothefer, | | 
Simon Kasen-Darm, ] | 
Hug Lenermann, f Muſicanten. 
Samuel Windlade, et 
Reter, der Amme Diener. 
Lady Montague. 


Lady Capulet. 
Julietta, Capulets Tochter, 


A3 Die 


Die Amme derfelben. 
Bürger von Verona, Masten, Trabay 
ten, Bade, und andre ſtumme Perſonen. 


Die Scene iff im Anfang des fünften 
Aufzugs in Mantua, und wet 
immer in Verona | 


Romeo 





Komen md Tuliette 


nn ono oe nn en nen 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
(Eine Straffe in Verona.) 


Sampfon und Gregorio, sween Bediente der Capulets , 
treten mit Schwerdtern und Schilden bewaffnet auf, 
und ermuntern einander fich tapfer gegen die Montds 

) gues zu halten; ihre ganze Unterredung ift ein Gewebe 
\ von Wortfpielen, Doppelfinn und Zoten. 


\ Abraham und Balthafar zu den Vorigen. 


Gregorio zu Gampfor. 


Sis vom Leder » bier kommen ein Paar pon’ den Mons 
tägifchen -- | 
A4 Sampſon. 


8 Romeo und Juliette, - 


Sampfon. 


Meine Fuchtel iſt Heraus; fang nur Handel an, ich 
will dir den Weg weifen -- 


Gregorio, 
So? Wilt du davon lauffen? 
Sampfon. 


Sey ohne Sorge [ich will ſtehen wie eine Mauer; aber 
es iff Doch das Sicherfte, wenn wir das Gefez auf unfrer 
Seite Haden} wir wollen fie anfangen laffen. 


* 


Gregorio. 


Ich will die Naſe ruͤmpfen, indem ich bey ihnen vors 
beygehe ; fie mogen’s dann aufnehmen , wie fie ed verfiehen, 


Sampfon. 


Oder wie fie das Herz dazu haben. Ich will meinen 
Daumen gegen fie beiffen, welches eine Befchimpfung für 
fle ift, wenn fie’s leiden. 


Abraham, 

Beift ihr euern Daumen gegen und, Hear? 
Sampfon. 

Ich berije meinen Daumen, Herr, 
Abraham. 


Beißt ihr euern Daumen gegen und, Here ? 


Sampfon 
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Sampfon zu Gregorio Ieife, 
Sh das Geſez auf unfrer Seite, wenn ich (age, ja? 


Gregorio, 
Nein. 


Sampfon faut. 


Rein, Herr, ich beiffe meinen Daumen nicht gegen 
cud), Heres Aber ich beiffe doch meinen Daumen, Here. 


Gregorio. 
Sucht ihe Handel, Herr ? 

Abraham — 
Händel, Herr? Nein, Herr, 

Sampfon. 


Wenn ihr’s thut, Herr, fo bin ich auch da, ich diene 
einem fo brafen Mann als ihr. 


Abraham 
Keinen beſſern. 


| Sampfon. 
Gut, Her. 


: Benvolio zu den Vorigen. 


Gregorio zu Gampfon left. 


. Sag, einem beffern: Hier kommt einer von unfers 


Herrn Neffen. 
| Ns Eampfon. 


10 Romeo und Inliette. 
Sampfon laut. 
Ga, einem beffeen, Here. 
Abraham. 
Ihr luͤgt. 
Sampſon. 


Sieht, wenn ihe Manner feyd -- Gregorio, das war 
eine Ohrfeige, die du nicht cinfteten muft -- | 


Benvolio. | 
Aus einander, ihe Narren, ſtekt eure Degen ein, ihr 
wißt nicht was ihr thut. 
Tybalt zu den Vorigen. 


Tybalt. 


Wie, du ziehft deinen Degen gegen diefe verzagten Ha⸗ 
ſen? Kehre dich um, Benvolio, und ſieh deinen Tod an. 


Benvolio. 


Ich mache nur Frieden; ſtek deinen Degen ein, oder 
brauch’ ihn, mic Friede unter dieſen Leuten machen zu helfen. 
Tybalt. 

Mie, mit gezogenem Degen von Frieden fchwazen ? Ich 
Halle dieſs Wort wie die Hölle, wie alle Montägues und 


dich ~~ webe dich, O** 
(Sie fechten.) 


Drew 


Ein Trauerfpiel. — aI 
Drey oder vier Bürger mit Knitteln treten auf. — 


Ein Bürger. 


Fnittel 1 Opieffe , Hellebarden her! Schlagt zu! Schlagt 
fie nieder! Zu Boden mit den Capulets! Zu Boden mit 
den Montagues ! 


Der alte Capulet in einem Schlafrok, und 
Lady Capulet. 
Capulet. 


Was fuͤr ein Lerm ift das ? Gebt mir meinen langen 
Degen, he! 


Lady Capulet. 


Eine Kruͤke, eine Krüfe -- was wollt ihe mit einem 
Degen machen 2 


Capulet. 
Meinen Degen, fag ich; da kommt der alte Montague, 
und fuchtelt mir mit feiner Klinge unter die Nafe - - 
Der alte Montague, und Lady Montague. 


Montague. 


Du nichtswirdiger Capulet -- Halt mich nicht, lag 
mich gehn! 


Lady Montague. 


Du folt mir keinen Fuß rühren, um einen Feind zu 
fuchen, Dev 


12 | Romeo und Fuliette. 


Der Zürft von Verona mit feinem Gefolge tritt auf, evs 
sient fich gewaltig über diefen Unfug, wirft den beyden 
Aten vor, daß fie ihrer Familien » Feindfchaft wegen 
Verona fehon dreymal in Aufruhr gefezt , verbietet ih⸗ 
nen bey Todes Straffe die Straffen nicht mehr zu bes 
unrubigen, und teitt, nachdem ev fie gefchicden , wie⸗ 
der ab, 


Zweyte Scene 


Der alte Montague , Lady Montague , und sii 
bleiben zurüf, 


Lady. 


Mer brachte Ddiefen alten Hantel wieder in Bewegung ? 
Redet , Neffe, wart ihe dabey, wie er angieng? — 


Benvolio, 


Hier fand ich die Bedienten euers Gegentheils, and 
die curigen, die fic) mit einander herumſchlugen, wie ich 
fam ; ich brachte fie aus einander: In dem nemlichen Aus 
genblik fam der feurige Tybalt mit gezognem Degen, den 
er unter drohenden Herausforderungen über meinem Kopf 
ſchwang, und damit auf die Winde zuhieb , die fo wenig 
nach feinen Streichen fragten , daß fie ihn nod) dazu auss 
zifchten. Wie wir nun an einander waren, fo kamen im: 
mer mehr Leute , und fochten zu beyden Seiten, bis der 
Furt Cam, und uns aus einander feite, 


Lady. 


Ein Trauerſpiel. 13 
Gady, 


O wo iff Romeo ? Habt ihr ihn Heute nie gefehen ? 
Ich bin recht froh, daß ce nicht bey disfer Schlägerey war, 


Benvolio. 


Madam, eine Stunde eh die (*) Sonne anfgieng , 
tried mich ein beunruhigtes Gemüth anfzuftehen, und vor 
die Stadt hinaus zu gehen; und da traf ich auf der Weft. 
Seite der Stadt enern Sohn. einfam unter einem Gang 
von Egyptiſchen Feigen-Baumen an. ch gieng auf ihn 
ju; aber faum ward er mich gewahr, fo fehlich er fich in 
das dichtefte Geholye. Ich urtheilte von feiner. Gemuths, 
Befchaffenheit nach der meinigen, C denn wir find innerlich 
nie mehr befchäftiget , als wenn wir die Einfamkeit fuchen,) 
und anftatt ihm nachzugehen , gieng ich meinen Gedanten 
nach, und war fo vergnügt, daß er mich ausgemwichen bat, 
te / als er ſelbſt. 


Mon⸗ 


“. 


» c*) Sm Original: Eh die angebetete Sonne fich durch das goldne 
Genfter ded Often fehen ließ.“ ES ift nichts Teichterd, als dureh eine 
allzuwörtliche Ueberfesung den Ehafefpear lächerlich zu machen , wie 
der Herr von Voltaire neulich mit einer Scene ans dem Hamlet eine 
Probe gemacht, die wir an gehörigem Ort em wenig näher unterfirs 
chen wollen. Indeß ergiivnt fid) doch Herr Freron zu ſehr über diefe 
und andse Alters⸗Schwachheiten des Autors der Zayre. Ev mag 
feine Urſachen dazu haben; aber die Welt urtheilt mit kälterm By 
te; wenigſtens werden die Britten, welche ſehr wol wiſſen warum 
fie anf ihren Shakeſpear ſtolz find, ed dem franzöfifchen Poeten ſehr 
leicht zu gut halten können, dah er Cit einem Alter, wo ev ſich 
nicht mehr ſtark genug fühlt » fic) mit dev Werte die ev ihrem Shakes 
fpear abgenommen git brüften) feine Greude daran hatte, durch eine 

Schulknaben «mäßige Nachiffung dem Narren mit ihm gu fpielen , 
und dadurch dem Publico wenigfignd eben fo viel Spaß zu machen, 
als ex ſelbſt von einer fo Eindifchen Kurzweil nur immer haben Fanız 


14 Romeo und Fuliette. 
Montague. 


Schon manchen Morgen ift er dort gefehen worden, wie 
ee den frifchen Morgenthau mit feinen Thranen, und die 
Morgen: Wolken mit tieffen Seufzern vermehrte; aber kaum 
fängt die alles erfveuende Sonne an, im fernften Often die 
Borhange von Aurorens Bette wegzuziehen; fo fehleicht fich 
der fchwermüthige Füngling vom Licht nach Haufe und fers 
tert fich in fein Zimmer ein, verfperrt feine Feniter , ſchließt 
das fchöne Tageslicht hinaus, und macht fich felbft eine erkuͤn⸗ 
ftelte Nacht. Er muß nothwendig in einen ſchwarzen und Une 
glit-britenden Humor verfallen, wenn nicht bey Zeiten dave 
auf gedacht wird, die Urfache des Uebels weggurdumen. 


Benvolio. 
Mein edler Oheim, kennt ihr die Urfache ? 
Montague. 


Ich Kenne fie nicht, und fan fie auch nicht aus ihm 
berausbringen. 


Benvolio. 
Habt ihr fehon in ihn gedrungen ? 
Montague 


Durch euch felbft und durch viele andre Freunde, aber 
vergebens ; feines eignen Herzens geheimer Rathgeber, ift 
er gegen fich feldft, ich will nicht fagen fo getreu, aber 
Doch fo geheim und verſchwiegen + fo entfernt ſich ſelbſt zu 
werrathen, oder nur einer Muthmaffung Grund zu geben, 

als 


Ein Trauerſpiel. is 


als eine Blumen» Knofpe, die von einem inwendig verborg. 
nen Wurm gebiffen worden, ch fie ihre zarten Schwingen 
an der Luft ausfpreiten, und ihre Schönheit der Sonne 
wiedmen konnte. Könnt’ ich nur erfahren , woher fein 
Kummer entipringt , es follte ihm augenbliklich abgeholfen 
werden, 


Romeo tritt auf. 


Benvolio. 


Hier kommt er ſelbſt; wenn's euch beliebt , fo gehet 
bey Seite; ich will fein Geheimnig ausfündig machen, oder 
ich müßte mich fehr betrügen. 

Montague. 
Ich wünfehe, dag du fo glüflich ſeyn moͤgeſt Kommt 


Madam, wir wollen gehen. 
(Sie geben ab.) 


Benvolip, 


Guten Morgen, Vetter. 
Romeo. 
Iſt der Tag noch fo fung? 
Benvolig. 
Es Hat eben neune gefchlagen. 


Romeo. 


16 Romeo und Juliette, 
Romeo. 


Wek mir! Wie Tang fcheinen uns Kummer - volle Stun. 
den! War das mein Vater, der fo eilfertig fich entfernte 2 


Benvolio. 


Er war's ; aber was für ein Kummer verlängert Nos 
meo's Stunden ? 


Romeo. 


Der Kummer, das nicht zu heben, was fie verkürzen 
würde, | 
Benvolio, 


Seyd ihr verliebt ? 
Romeo. | 

Ohne Hoffnung wieder geliebt zu werden | 
Benvolio. 

Wie Schade, dag die Liebe, die von Ferne fo reigend 


anzufehen ift, fo graufam un tyranniſch feyn fol, fo bald 
fie und .erreicht ! 


No mev, 


| Wie Schade, dag die Liebe, mit verbundnen Auger, 

Pfade zu ihrem Ungluͤk fehen fol! -- Wo werden wir zu 

Mittag eſſen? -- Weh mir! -- Was für ein Tumult war 

vorhin? -- Doch fagt mir nichts Davon , ich hab alles fchon 

gehört. Der Haß macht hier viel zu thun , aber die Liebe’ 

noch mehr: Wie dann, o mißhellige Liebe! o liebender Haß! 
O un⸗ 


~ 
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O unwefentliches Etwas, und mwürfliches Nichts! So leicht 
und doch zu Boden drüfend ! So ernfihaft und Doch Tand ! 
Du ungeftalte8 Chaos von veizenden Phantomen ! Bleyerne 
Feder, glangender Rauch, Kaltes Feuer, kranke Gefunds 
heit, immer » wachender Schlaf -- 0! du wunderbares 
Gemifch von Seyn und Nichtfeyn! -- Das ift die Liebe 
die ich fühle, ohne in dem was ich fühle die Liebe zu eve 
fennen -- Lachft du nicht ? 


Benvolio, 
Nein, Better , ich möchte lieber weinen. 
Romeo. 
Du gutes Herz! Woruͤber? 
Benvoliv. 
Dein gutes Herz ſo beklemmt u ſehen. 
Romeo. 


Du vermehreſt meinen Kummer durch den deinigen, 
anſtatt ihm zu erleichtern. C*) -- Liebe iſt ein Rauch, der 
vom 


(*) Er ft ein Unglük für diefes Stük, welches fonft fo viele Schönheis 
ten Hat, daf ein groſſer Theil davon in Reimen gefchrieben ift. Nies ' 
mals hat fich ein poetifcher Genie m diefen Seffelu weniger zu helfen 
gewußt als Shakefpear ; feine gereimten Verſe find meifiens hart, ges 
zwungen und dunfel; der Reims macht ihn immer envas anderé fas 
gen als er will, oder nöthigs ibn doch, feine deen übel auszudrüken. 
Die Feinde des Reims werden diefes vielleicht ald eine neue Inſtanz 
anziehen, um diefe vorgebliche Seffeln des Genie den Liebhabern und 
Lefern fo verhakt zu machen, als fie ihnen find. Aber warum hat 
s Er. Pope die ſchönſten Gedanfen, die fchimmerndfte Einbildungss 

fraft, 
B 
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vom Hauch der Seufzer erregt wird, aber gereinigt ein 
Teuer das in dev Liebenden Augen fchimmert -- Unglüfs 
Jiche Liebe. ift eine See, die mit den Thranen der Liebenden 
genährt wird; was ift fie noch mehr ? Eine vernünftige Tolls 
heit, eine erftitende Galle, eine evquitende Herzſtaͤrkung -- 
Lebt wohl Vetter. 
(Er will geben, > 
Benvolio — 

Sachte, ich will mitgehen. ‚Ihr beleidigt meine Freunds 

ſchaft, wenn ihr mich auf eine foldye Art verlagt. 


Romeo. 


Stil! Ich Habe mich felbft verlohren, ich bin nicht 
hier; dad ift nicht Romeo, et if. fonft irgendwo. 


| Benvolio. 

om (*) Aber wer ift dann die Perfon, die Du Liebit ? 
Romeo. 

ch will dir's fagen , Vetter; ich liebe -- ein Weibsbild. 


Benvolio. 


% 
fraft, den feinfter Wis, dem freyeften Schwung, den lebhafteftert 
Ausdruk, die gröfte Anmuth » Zierlichkeit , Correction , und über alles 
dieſes, den höchſten Grad der muſicaliſchen Harmonie, deren die Poefie 
in feiner Sprache fähig ift, in feinen Gedichten mit dem Keim durchs 
aus zu verbinden gewuft? Die Reime können verniuthlich nichts das 
zu, wenn fie fir einige Dichter ſchwere Ketten und Fuß⸗ Eifen finds 
fiir einen Prior oder Chanlicu find fie Blumen + Ketten, womit die 
Gratien felbft fie ummmunden zu haben fchemen, und im denen fie fo 
feidt und fren berumfattern als die Scherze und Liebes-Gotter, ihre 
beftändigen Gefehrten. Shakeſpears Genie war zu feurig und unge⸗ 
ftiim » und er nahm fich au wenig Zeit und Mühe feine Berfe audsus 
arbeiten ; das ift Die wahre Urſache, warum ihn der Reim fo fehr vers 

fiellt, und feinen Weberfezer fo oft zur Verzweiflung bringt. 
(*) Hier haben etliche Non- Senficalifche Zeilen anögelaften werden müſſen. 
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Benvolio. 
Das errieth ich, ſobald ich merkte, dag ihr verliebt waͤret. | 
Komen | 
Du haft eine vortreffliche Gabe zum Errathen -- und. j 
fie ift ſchoͤn, die ich liebe. | 
Benvolio. 
Ein ſchoͤnes Ziel ift deko leichter zu treffen, 
Romeo, 


Aber fie wird von Eupido’s Pfeile nicht getroffen wer, 
Hens fie hat Dianens Sprödigkeit, und lebt in der wolges 
ſtaͤhlten Rüftung ihrer Keufchheit ficher vor Amors kindiſchem 
Bogen. Gie fest fich keinen nachftellenden Bliken aus, fie 
öffnet ihr Ohr feinen Liebes - Erklärungen, noch ihren 
Schooß dem Golde, das fonft oft die Heiligen felbit vers 
führt. O! Sie ift reich an Schönheit, und allein Darinn 
arm, daß der ganze Schaz der Schönheit, in ihr verfams 
melt, fterblich if. | 


Benvolio. 
Hat ſie denn geſchworen, daß ſie in ewiger Jungfrau⸗ 
ſchaft leben will? 
Romeo. | 


Sie hat, und macht fich Durch diefe Sparfamteit einer 
ungeheuren Verſchwendung fchuldig. Denn Schonheit, die 
durch ihre eigne Strenge umkommt, vernichten auf einmal 

B 2 Die | 


* NE Er, 2 
BES... 


Per 
ES 
ate 
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die Schönheit einer ganzen Nachkommenſchaft. Cie ift zu 
weife um fo fchön , oder zu ſchoͤn um fo weife zu ſeyn; und 
es ift graufam an ihr, den Himmel damit verdienen zu mol, 
len, daß fie mich zur Verzweiflung treibt -- 


Benvolio, 


Laßt euch einen guten Rath geben, und vergeßt » an fie 
zu denten, 


Romeo. 


O lehre mich erſt, wie ich vergeffen fan, mich meiner 
felbft zu erinnern. 


Benvolio. 


Gieb deinen Augen ihre Freyheit wieder; lenke deine 
Aufmerkſamkeit auf andre Schönheiten. 


Romeo. 


Das wäre das Mittel, alle Augenblite an den Vorzug 
der ihrigen erinnert zu werden. Diefe glüklichen Schleyer , 
pie die Stirne fhöner Damen kuͤſſen, erheben durch ihre 
Schwaͤrze, die Schönheit, fo fie verbergen. Wer Durch 
einen Unfall blind worden ift, Ean nicht vergeffen , was für 
einen Eoftbaren Schaz er mit feinem Geficht verlohren hat. 
Zeigt mir ein Frauenzimmer, das unter tanfenden die ſchoͤn⸗ 
fie it; wozu fan mir ihre Schoͤnheit. dienen, als zu einem 
Spiegel , worinn ich diejenige erblife , die noch fchöner alg 
die fchönfte iF 2 Lebe wohl, und gied es auf, mich fie ver- 
geſſen zu lehren, | 


Benvolio. 
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Benvolio. 


Iqh will dieſen Unterricht bezahlen, oder als Schuldner 


ſterben. 
[ Sie gehen ab.] 


Dritte Scene 
Capulet , Paris, und ein Bedienter treten auf. 


Eapulet.- 
Montague iſt ſo gut gebunden als ich; er hat die nemli⸗ 
che Straffe zu befuͤrchten; und fuͤr alte Leute wie wir ſind, 
ſollt' es nicht ſchwer ſeyn, Frieden zu halten. 
Paris. 

Ihr ſeyd beyde rechtſchaffne Maͤnner, und es iſt recht 
gu bedauren, dag ihr fo lang in Mißhelligkeit gelebt Habt --. 
Aber nun, gnddiger Here, was fagt ihr zu meiner Anwer⸗ 
bung ? 

Capulet. 


Ich kann euch nichts anders ſagen, als was ich ſchon 
geſagt habe: Mein Kind iſt noch ein neu angekommener 
Fremdling in der Welt, fie hat noch nicht vierzehn Fahre ge. 
fehen ; laßt menigftend noch ziween Sommer verblühen, ch 
wit denken können, daß fie zum Braut» Stande reif fev. 


Baris. 


Juͤngere als fie, find ſchon glüffiche Mütter geworden, 
B 3 Capulet, 
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Capulet. 


Und verderben auch deſto früher, je fruͤhzeitigere Fruͤch⸗ 
te von ihnen erziwungen werden. Die Erde Hat alle meine 
andern Hoffnungen verfchlungen; ich habe Eein Kind als fies 
fie ift das einzige Vergnügen meines Alters; indeß bewirb 
Dich bey ihr felbft um fie, mein lieber Paris, fuch ihr Herz 
zu gewinnen ; wenn duibren Beyfall haft, fo haft du meine 
Einwilligung. Diefe Nacht geb’ ich, einer alten Gewohn⸗ 
Heit nach, ein Gaftmahl, wozu ich viele werthe Freunde 
eingeladen Habe: Vermehret ihre Anzahl , unter allen fol 
mir keiner willlommner ſeyn. Fhe werdet diefe Macht in 
meinem armen Haus irdifche Sterne fehen , welche die himm⸗ 
liſchen felbft verdunteln fonnen. (*) Ihr werdet mit dem 

Vergnits 


€*) Hr. Warbürton iſt der Welt als cin quofer Critics befannt, und 
es ift gewiß, daß wir feiner Geharffinniafeit viele Verbefferungen una 
ſers durch die Schaufoielce fo übel zugerichteten Autors au danfer 
Haben. Dem ungeachtet, fcheint er znwetlen in den fa allgemeine 
Fehler dev Verbal + Eritifer zu fallen, amd mit dem Shafefvear nicht 
viel beffer zu verfahren, als der gelehrre Bentley mit dem Horaz. 
Hier iſt ein Beyſpiel davon, das wir zur Probe anführen wollen, 
ob es gleich font deſto munöthiger iſt, die Lefer mit critiſcheu Noten 
au behelligen, da ſelbige die Kenntniß der Engliſchen Sprache vor⸗ 
ausſezen, und dieſe Ueberſezung nur für diejenige gemacht iſt, die daß 
Original nicht leſen kunnen. Warhirton nennt den Vers: Earth- 
treading {tars that make dark heaven’s Light, Unſun, amd will dak 
man fefen foll: That make dark Even Iıght -- Eine Werbeſſerung im 
echten Bentleyiſchen Geſchmak! Die Verbefterung iſt wahrer Unfinn, 
der Tert aufs höchfte eine weder ungewöhnliche noch unfchikliche Hy⸗ 
perbole. Es ift etwas fehr mögliches, daß die irdifchen Sterne, wels 
the Shakeſpear meynt, bey einem Bal den Glanz der himmlifchen 
in den Minen eines jungen Liebhabers verdunfeln ; und das iff der 
natürlichſte Ginn des Teyts: Aber dak eine ganze Schaar der (chimes 
merndfien Schönen durch ven blofen Glanz ihrer Augen, einen Tanz 
fant fo wol erleuchten follte, dak man die Lichter dabey eriparen 
könnte, it mehr als man auch der feurigften — > 

LINAS» 
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Vergnügen , das muntre junge Leute fühlen, wenn der 
ſchmuke April den hinkenden Winter vor fich hertreibt, uns 
ter einem Frühling voll new entfalteter Mädchen » Knofpen 
wandeln; betrachtet fie alle, höret alle, und laßt euch die 
jenige am beften gefallen, die es am meiften verdient; ihr 
werdet fo viele liebenswürdigere finden , daß die meinige fich 
unbemerkt in der Menge verlichren wird, Kommt, geht mit 
mir -- Du, Burfche, geh, trotte ganz Verona durch, 
und lade die Perfonen zu mir ein, deren Namen auf dieſem 


Zettel ſtehen -- 
(Eapulet und Paris geben ab,) 


Bedienter. 


Lade mir die Perfonen ein , die auf diefem Zettel ffe 
fen -- Es ſteht gefchrieben, der Schufter foll fic) mit fei. 
nem Ellen» Stab abgeben , der Schneider mit feinem Leift, 
der Fifcher mit feinem Pinfel, und der Mahler mit feinem 
Nez. Aber ich foll die Perfonen finden, deren Namen hier 
gefchrieben find, und kan doch nicht finden, was für, Mas 
men die fchreibende Perfon hieher gefchrieben hat, Ich mug 
mich bey den Gelehrten Raths erholen -- Da lauffen mir 
gerad ihrer ein Paar in die Hande -- 


B 4 Benbvolio 


Dungstraft zumuthen dürfte Wenn wir, wie ſchon öfters geſchehen 
iſt, die Lesart des Texts der vermeynten Verbeſſerung des Hrn. Wars 
bürtons vorziehen, fo geſchieht es allemal mit ſo gutem Grund als 
dieſes mal, obgleich manche von denenjenigen, die wir verwerfen, 
feinem Wis mehr Ehre machen, als die gegenwärtige, 
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Benvolio und Romeo treten auf. 


Benvolio. 


Still, Mann! Cine Hize treibt die andre aus, und 
die Pein eines Schmerzens wird durch einen andern Schmerz 
vermindert; wenn dit taumlicht ift, fo hilfſt du dir damit, 
daß du dich wieder zuruͤk dreheft, und deiner Hoffnungs. 
Iofen Liebe fan nicht beffer als durch eine neue geholfen 
werden. | 


Romeo. 
Wegbreit - Blatter find unvergleichlich für das, 
Benvolio, 
Für twas, wenn man bitten darf ? 
Romeo. 
Für euern Beinbruch. 
Benvolio. 
Wie, Romeo, biſt du toll? 
Romeo. 


Nicht toll, aber feſter angebunden als irgend einer im 
Tollhauſe; in ein Gefaͤngniß eingeſperrt, zur Hunger-Cur 
verurtheilt, gepeitſcht und gepeihigt: Und - - guten Abend, 
Eamerad - - (Zum Bedienten. ) 


Bedienter, 


Einen guten Abend geb’ euch Gott: ch bitte ench, 
Here, könnt ihe lefen 2 Rome, 
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Ya, mein Schikfal in meinem Unglüf, 
Bedienter. 


Vielleicht Habt ihe ohne Buch lefen gelernt; aber ich 
bitte euch , könnt ihr alles leſen was ibe ſeht? 


Romeo. | 
Ya, wenn ich die Buchftaben und die Sprache weiß. 
Bedienter. 


Dad it gefprochen wie ein Bidermann -- Gott behüt’ 
cuern guten Humor ! 
(Er will geben.) 
Romeo. | 


Bleib, Bnrfche-, ich Ean lefen - - 
Er lieft das Papier. 


Signor Martino und feine Frau und Töchter: Graf An. 
felmo und feine fehönen Schweitern ; die verwittibte Donna 
Vitruvia ; Signor Placentio und feine liebenswürdige Nich- 
ten; Mercutio und fein Bruder Valentin; mein Oheim Cas 
pulet mit Frau und Töchtern; meine fchone Nichte Rofaline 
de; Livia, Signor Valentio und fein Vetter Tybalt ; * 
Cio, und die lebhafte Signora Helena - - 

Eine hübfche Affamblee, und wohin follen fie kommen? 


Bedienten 
Herauf -- 


Bs Romeo. 
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Romeo, 
Wohin? 
Bedienter. 
Zum Nacht: Effen in unfer Haus. 
Romeo, 
In weſſen Haus ? | 
Bedienter, 
In meines Herren feines. 
Romeo 
In der That, das hätte ich. dich vorher fragen follen 
Bedienter 


Nein, ich will ech eine Muͤh erfparen. Mein Here 
ift der groffe reiche Capulet, und wenn ihr keiner vom Haus 
der Montagues feyd, fo bitt ich euch, kommt, und Helft uns 
die Glafer ausleeren. Eine gute Zeit. 

(Geht ab.) 
Benvolio. 


Wie wohl fich das fügt ! die fchöne Rofalinde, in die 
du fo verliebt iſt, wird mit allem was das Schonfte in Be: 
ronda ift, diefem Familien-Gaftmal der Capulets beywohnen. 
Geh du auch hin, vergleich mit unpartheyiſchen Augen ihr Ges 
ficht mit einigen , die ich dir zeigen will, und du ſollſt fine 
den, daß dein Schwan eine Krabe iſt. 


Romeo, 
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(*) -- -- == Eine fehönere als meine Liebe! die 
alffehende Sonne fah niemals ihres gleichen , feit die Welt 
begann, 


Benvolio. 


Gut, gut! Shr Habt fie nur gefehen , wenn Feine andre 
dabey war, und ihr fie, in beyden Augen, nur mit fich 
felbft abwoget; aber laßt ihre Reigungen in diefen cryftall- 
nen Waagfchaalen gegen ein gewiffes andres Mädchen, das 
ich euch bey dieſem Gaſtmahl in feinem vollen Glanze zeigen 
will, abgewogen werden; fo wird euch diejenige kaum noch 
erträglich vorkommen , die igt die befte fcheint, 


Romeo. 


ch will mit die gehen, nicht weil ich div glaube, fons 
dern um das Vergnügen zu haben, dich von dem Triumph 


meiner Geliebten zum Zeugen zu machen, 
(ie geben ab.) 


(2) Gine Liike von vier abgeichnaften Reimen. 


: Vierte 
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Vierte Scene. 


.. 
— — 


[Verwandelt ſich in Capulets Haus, ] 
Lady Capulet und die Amme treten auf, 


Lady. 
Amme , wo ift meine Tochter ? Ruffe fie zu mir heran, 
Mm me. 


Nun, bey meiner Fungferfchaft , (wie ich zwoͤlf Jahre 
alt war , meyn' ich; ) ich fagte ihr, fie möchte kommen ; wie, 
Schäfchen -- he! Mein Daubdhen -- dag uns Gott behuͤ⸗ 
te! Wo ift das Mädchen? he! Juliette 


Juliette zu den Vorigen. 


Juliette 
Was its? Wer ruft? 
Amme. 
Eure Frau Mutter. 
Juliette. 
Madam, hier bin ich, was iſt euer Wille? 
Lad y. 


Daß iſt eben die Sache -- Amme, verlaß und eine 
Weile, wir müffen allein mit einander reden; Amme, Comme 
wieder 


Ein Trauerfpiel, 29 


wieder zuruͤk, ich habe mich anders befonnen , du darfft 
wohl bey unfrer Unterredung zugegen ſeyn: du weißt, mei⸗ 
ne Tochter hat ein artiges Alter, 


Amme. | 

Mein Treu, ich Can ihr Alter bey einer Stunde fagdis, 
Lady. 5 

Sie ift noch nicht vierzehn. | 
Amme. 


Ich will gleich vierzehn Zaͤhne daran ſezen, (und doch 
muß ich's zu meiner Schande ſagen, ich habe nur noch 
vier,) fie iſt nicht vierzehn; wie lang iſt es noch von ist big 
an St. Peters - Tag ? 


Lady. 
Vierzehn Tage, oder noch ein paar drüber, 
Amme. 


Sey es vierzehn Tage oder fuͤnfzehn, das thut nichts, 
kommt St, Peters-Abend, fo wird fie vierzehn ſeyn. Sig 
chen und fie (Gott teöft ihre Seele!) waren von gleichen 
Alter, Wohl, Süfchen ift im Himmel, fie war zu gut 
für mich. Aber, wie ich fagte, an St. Peterd- Abend des 
Nachts wird fie vierzehn feyn , Das wird fie, meiner Sir P 
ich erinnre mich’s als ob's feit geftern ware. Es ift feit dem 
Erdbeben nun eilf Fahre dag fie entwöhnt wurde ; unter 
allen Tagen im Fahr will ich den Tag nicht vergeffen ; ich 
hatte Denfelben Tag Wermuth an meine Bruft gefteithen , 
| und 
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und faß in der Sonne an der Mauer unter dem Daubens 
Schlag; der Gnädige Herr und Eu. Gnaden waren damals 
zu Mantua -- gelt, ich fan etwas im Kopf behalten ? -- 
Aber, wie ich fagte, wie das Kind den Wermuth an meiner 
Bruſtwarze Eoftste, und fehmefte daß es bitter war, das ats 
tige Narrchen, da hättet ihr fehen follen, wie es fo gefcheid 
war undenugenbliklich die Bruſt fahren lief. Schütile dich 
fagte der Dauben : Schlag -- mein Treu! es mußte mie 
niemand fagen, daß ich Hurtig lauffen follte; und ſeitdem 
ift es nun eilf Jahre, denn fie konnte Damals fchou allein 
ftehen; ja, bey meiner Treu, fie konnte fchon Saufen, und 
watfchelte fchon allenthalben herum ; dann juft den Tag vors 
her, da fie dad Loch in ihre Stirne fiel, und da hub mein 
Mann (Gott tro ihn, er war ein muntrer Mann) da 
hub er das Kind auf; fo, fagter, fallft du auf die Nase ? 
Du wirft auf den Nuken fallen, wenn du mehr Verftand 
haben wirft; wirft du nicht Fulchen? Und, bey unfrer fies 
ben Frauen! Das artige Tröpfchen hörte auf fchreyen , und 
fagte, Ay -- fo dag man fehen fan, wie endlich aus Spaß 
. Ernft wird -- Da fteh ich dafür , und went ich taufend 
Jahre leben follte, fo verge ichd nicht: Wirft du nicht, 
Julchen, fagt’ ev? Und das artige Naͤrrchen, es hörte auf 
fchreyen,, und fagte, Ay! 


Lady Eapulet, 
Genug hievon , ich bitte dich, ftille! 
Amme. 


Ja, Gnaͤdige Frau; und doch kan ich mir nicht hel⸗ 
fen, 
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fen, ich muß lachen, wenn ich dran denke daß es auf⸗ 
hoͤrte zu ſchreyen, und Ay ſagte; und doch bin ich gut da— 
fuͤr, daß es eine Beule an der Stirne hatte, ſo dik wie ein 
junger Hahnen-Stein, eine recht gefaͤhrliche Beule, und 
ed weinte bitterlich. Go, ſagte mein Mann faͤllſt du 
auf die Nafe? Du wirft rüfwärts fallen, wenn du älter 
wirft, wirft du nicht, Julchen? Und da fihwieg ed, und 
fagte, Ay. 


Juliette. 
Und ſchweig du auch, ich bitte dich, Amme, fag ich, 
Amme, 

Still, ich bin fertig: Gott zeichne dich zu feinem Se 
gen aus! Du warft das Holdfeligfte Kind, das ich gefäugt 
Habe; und wenn ich nur fo lange lebe, dag ich dich verheus 
rathet fehe, fo wünfch’ ich mir nichts mehr, 

Lady Capulet. 
Diefe Heuvath it eben die Sache, wovott ich reden 
wollte. Sagt mir, Tochter Juliette, Habt ihr Luft zum 
Heurathen ? 
Suliette, 
Es ift eine Ehre, von der ich mir nicht träumen laſſe. 
Amme. 


Eine Ehre? Wenn ich nicht deine leibliche Amme waͤ— 
Ue, 
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re, ſo wuͤrd' ich ſagen, du habſt die Weisheit mit der Milch 
eingeſogen. 


Lady Capulet. 

Gut, es iſt nun Zeit daran zu denken; es giebt hier in 
Verona juͤngere als ihr, und Frauenzimmer von Stand und 
Anfehen , die ſchon Mütter find. Bey meiner Ehre, in dem. 
Alter worinn ihe noch ein Mädchen feyd, war ich fchon 
eure Mutter. Ich wills alfo kurz machen, und euch fae 
gen, dag fich der junge Paris um euch bewirbt, 


Amme. 

Ein Mann, junges Fräulein , ein Mann, deffen gleis 
chen in der ganzen Welt -- Sapperment! es ift ein Mann 
wie in Wachs bofiert. 

Lady Capulet. 


Perona’s Sommer Hat Feine fehönere Blume. 


Amme. 


Das iſt wahr, er iſt eine Blume; mein Treu, eine 
wahre Blume. 


Lady Capulet. 


Was ſagt ihr dazu? Gefaͤllt euch der Cavalier? Ihr 
werdet ihn dieſe Nacht bey unſerm Gaſtmahl ſehen; beob⸗ 
achtet ihn recht, ihr werdet geſtehen muͤſſen, daß nichts 
liebenswuͤrdigers ſeyn kan. Er iſt eurer wuͤrdig, und wird 


euch 
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ech gliflich machen (*) -- Doch, ihe Habt ihn ja font 
ſchon gefehen; fagt, mit einem Wort, fonnt ihr euch feine 
Liebe gefallen laſſen? 


. Juliette 


Ich will ihn erſt genauer betrachten ; alles was ich ist 
fagen fan, ift, dag meine Augen allezeit Durch euern Willen 
geleitet werden follen. 


Ein Bedienter zu den Vorige. 


Bedienter ‘ 


Gnadige Frau, die Gate find angefommen, das Effen 
ift aufgetragen, man wartet auf Euer Gnaden und mein 
junges Fraulein, man flucht auf die Amme im Speißge— 
wolbe, und alles ift in der Extremitat. Fo) muß wieder 
zur Aufwartung; ich bitte euch, Tommet augenblitlich, 


Lady Capulet. - 


Wir kommen -- Juliette, es wird den Grafen nach 
dir verlangen. | | 


Amme. 


Geh, Maͤdchen, und ſuche zu deinen guten Tagen auch 
glükliche Naͤchte. 
| (Sie geben ab.) 
() Dan hat gut gefunden diefe Rede au verändern und abzukürzen. Cie 
it im Original die Grundflippe der abgefchmafteften Art von Wig, und 


des Eharacterd einer Mutter Äufferft unrwitrdia. Pope fcheint zu vers 
muthen , daR fe von Schaufpielern eingeflift worden fey. 


€ Fünfte 
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Fünfte Scene 


[Eine Strafe vor Capulets Haus. J 


Romeo, Mercutio, Benvolio mit fünf oder ſechs ans 
dern. Masten, Fatel« Trägern und Trummeln, 


Romeo. 
Wie foll diefe Rede unfre Entfchuldigung machen, oder 
wollen wir ohne Apologie auftreten ? 
Benvotio. 


Diefe Weitläufigkeiten find nicht mehr Mode. Wir 
brauchen Keinen Cupido, mit einer Schärpe von Zlittergold 
und einem gemahlten Tartar- Bogen von Schindeln , der 
die armen Mädchen, wie ein Vögel» Schrek die Krahen, 
zu fürchten macht. Sie mögen von und ‚halten mwas fie wol» 
Ien, wenn wir ihnen nicht gefallen, oder fie uns nicht, fo 
gehen wir wieder, — 


Komen. 
Gebt mie eine Fakel; ich bin nicht im Humor, Spruͤn⸗ 
ge zu machen. 
Mercutio. 
Nicht dach, mein lieber Romeo, ihe mußt eins tanzen, 
Romeo. 


Ich gewiß nicht, das glaubt mir; ihr Habt Tanzfchu: 
i be 
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He mit dünnen Solen , ich habe eine Seele von Bley, (* ) 

die mich fo zu Boden zieht, daß ich nicht von der Stelle 

Tommen fan, 
Mercutio. 


Shr feyd ein Liebhaber ; borgt dem Cupido feine Flügel 
ab, und fchwingt euch damit empor, (**) 


Romeo, 


Ich bin zu Hart von feinem Pfeil verwundet, als dag 
id mich auf feinen Flügeln erheben fonnte -- - 


Mercutio. 


Geht mir ein Futteral, worein ich mein Geſicht ſteken 
fan - - (Er nimmt feine Maske ab.) -- Eine Maske 
für ein Fragene Geficht! - - wozu brauch ich eine Maske 2 
Es wird niemand fo vorwizig feyn, ein Geficht wie das mei- 
nige genau anzufehen, 

Benvolio. 


Kommt, mir wollen anflopfen und Hineingehn s und 
wenn wir einmal drinn find, dann mag ein jeder feinen Fuͤſ⸗ 


fen zufprechen. 


[Hier fallen noch etliche finnreiche Wisfpiele von der grams 
maticalifchen Art, zwifchen Mercutio und Romeo weg. 
C2 Romeo. 
(*) Mortfpiel mit Sole, und Soul, welche fat gleich ausgefproden werden, 


{**) Jn diefer Rede, der Antwort ded Romeo, nnd etlichen folgenden Zeis 
len, die man gänzlich weglaſſen mußte, dreht fich alles um Wortfoiele 
ntit Bound und bound, foar und fore, und ein paar eben fo froftine An⸗ 
tithefen herum. Alles diefed armfelige Zeug findet fih> wie Pope bes 
merkt, nicht in dvr erſten Ausgabe diefed Stils von 1997. 
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Romeo. 


Wir gedenken uns bey diefem Vall eine Kurzweil gu maz 
chen, und doch find wir nicht klug, dag wir gehen, 


Mereutio. 
Warum, wenn man fragen darf? 
Romeo. 


Mir traumte vergangene Nacht -- 


Mercutio. 
Mir auch. 
Romeo. 
Gut, was traͤumte euch? 
Mereutio. 


Daß Traͤumer manchmal luͤgen. 
Romeo. 


Ja, in ihrem Bette, (7) wo fie oft wahre Dinge 
träumen. 
Mercutio. 


O, dann (eh ich , daß ihr einen Befuch von der Königin 
Mab gehabt habt. Gie ift die Heb-Amme der Phantafie, 
kommt bey Nacht, nicht geöffer als ein Agtftein am Zeige 
finger eines Aldermannd, und fährt euch mit einem Gefpan 

von 


e) Wortfpiel mit lie und lye» liegen, amd fügen, welches fic zu gutem 
Gli überſezen läßt. 
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von Kleinen Atomen über die Nafen der Schlafenden Bin, 
Ihre Rad- Speichen find von langen Spinnen» Beinen, dig 
Defen von Grashupfers » Flügeln , das Gefchire vom feinften 


Spinnen: Web , die Kummet von Mondfcheins-Stralen ; ih⸗ 


re Yeitfche von einem Grillen- Bein, und der Riemen vow 
der feinften Membrane; ihr Kutfcher eine dünne grau - roe 
fichte Schnafe , nicht halb fo di€ als ein Kleiner runder 
Murm , den der fchleichende Finger eines Keinen Mädchens 
aufgeftochert hat, For Wagen et eine leere Hafel. Nug / 
bon Schreiner Eichhorn, oder Meifter Wurm gemacht, die 
feit unfürdentlicher Zeit die Wagner der Feen find: und in 
diefem Staat galloppiert fie, Nacht für Nacht, durch das 
Gehirn Der Verliebten, und dann traumen fie von Liebe; 
über Die Knice der Hofleute, welche dann ſtraks von Aufe 
wartungen ; über die Finger der Advocaten, die ſtraks von 
Sportefn ; über die Lippen der Damen, die ftrats von Kit 
fen träumen, aber oft von der erzüenten Mab mit Hiz Blat⸗ 
tern geftraft werden, wenn ibe Athen nad) parfürmiertem 
Zufer- Werk richt. Zumeilen galloppiert fie über eines Hofz 
ſchranzen Nafe, und da träumt er, er hab’ eine Benfion 
ausgeſpuͤrt: ein andermal fommt fie mit dem Wedel eines 
Zehend⸗Schweins in der Hand, und kuͤzelt den fchnars 
chenden Pfarrer ; ſtraks träumt er, daß er eine beffere Pfruͤnde 
befommen Habe. Zuweilen fährt fie über eines Soldaten 


Hals, und da träumt er von ausländifchen Hälfen die er. 


abgefchnitten, von Friedend- Brüchen, Scharmizeln, Spa; 
niſchen Klingen, und fünf-Faden-tieffen Gefundheiten; dann 
trummelt fie wieder in feinen Ohren und er fährt erfchrofen 
auf, und erwacht, fihmwört ein paar Stoß: Gebette, und 
€ 3 ſchlaͤft 
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fchläft wieder ein. Das ift die nemliche Mab, die den Kite 
Hen die Milch ausfaugt, und den Pferden im Schlaf die 
Mähne verfirikt ; das it die Drutte, (der Alp,) welche die 
Mädchens drift, wenn fie Nachts auf dem Küken ligen -- 
das iff -- 

Romeo, 


Stille, Stille, Mercutio , wie lange kanſt du von nichts 
reden ? 


Mercutio. 


In der That, ich rede von Traumen, biefen Kindern 
die ein muͤßiges Hirn mit der eiteln Phantafie erzeugt, wel⸗ 
che fo wenig Leib hat als die Luft, und unbeftändiger ift als 
der Wind, der nur eben um den Kalten Bufen des Nords 
bublte, und ten Augenblit drauf, in einem Anftoß von Laus 
ne, Hinweghurmt, und fein Geficht dem thauichten Sub 
zudreht, 


VBenvolio. 


Diefer Wind von dem ihr euch fo gelaffen befprecht, 
bläft uns von ung felbft weg; das Gaftmal ift indeß vore 
bey, und wir werden zu fpat fommen, 


Romeo. 


Ich fürchte, nur gu früh -- Denn mein Gemüth weiß 
fagt mir irgend cine fchwarze noch in den Sternen bangen» 
de Begebenheit , die von den Spielen diefer Nacht ihren 
furchtbaren Anfang nehmen , und vielleicht das Ziel meines 
verhaften Lebens durch die gewaltfame Hand eines frühzeitis 

gen 
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gen Todes befchleunigen wird, Doch Er, der das Steuer; 

Ruder meines Lauffes führt, lenk ihn nach feinem Gefal⸗ 

Jen! -- Wohlan, meine muntern Freunde! 
Benvolio. 


Ruͤhrt die Trummel! - - 
(Sie ziehen über den Schauplaz, und zreten ab.) 


Sechste Scene. 
CBHerwandelt fich in eine Halle in Cayulets Haufe) 
Etliche Bediente, mit Handtüchern, 


1. Bedienter. 
Wo iſt Potpan, daß er uns nicht aufraͤumen Hilfe -- ev 
hat einen Teller weggefchnappt! Er dat einen Teller mit fich 
gehen Heiffen ! 


2. Bedienter, 


Wenn gute Manieren alle in eines oder ziveener Händen, 
liegen, und die noch dazu ungewafchen find, das iſt eine 
garflige Suche, 

I, Bedienter, 


Fort mit den Lehnftühlen, das Keine Schenf- Tifch’gen 
aus dem Wege, feht zu dem Silber - Gefchirr; du, guter 
Freund, mache dag du mir ein Stuͤk Marzipan auf die Sei: 
te Bin} und wenn Du mich lieb haft, fo forge, daß der 

© 4 Thors 
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Thorhůter Suſanna Muͤhlſtein und Nel, Antoni und den 
Potpan Hereinlage ~~ 


2. Bedienter, 
But, Junge, das will ich. 
3 Bedienter 


Manrficht fich nach euch um, man ruft euch, man fragt 
nach euch, man fucht euch, im groffen Saal, 


2. Bedienter, 


Wir Fonnen nicht an zween Orten zugleich feyn ; hur⸗ 
tig, ihr Jungens; ſeyd eine Weile munter, und wer alle 
andre überlebt, kriegt alles! ~~ 

( Gie geben ab.) 


Die Säfte und Damen, nebft den Masten treten - 
famtlich auf. 


1. Capulet. 


Willkommen, meine Herren -- Und ihr, meine Daz 
men, ihe habt noch Keine Huner- Augen an den Zehen, 
wir wollen eins Luftig mit einander machen. Fh will doch 
nicht hoffen, meine Königinnen, daß mir eine unter euch 
ein Tangchen abfchlagen wird -- Eine jede, die fich lange 
bitten läßt, hat Hüner-Augen, das ſchwoͤr' ih; -- He? 
bin ich euch zu nah gefommen? -- Willlommen allerfeits, 
ihr Herren; ich weiß die Zeit auch noch, da ich eine Mase 
te i und einem jungen Fraulein hübfche Sachen ins 

Ohr 
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Ohr füftern konnte; aber es it vorbey, vorbey 1 borbey ! 
(Die Muſik fangt an; man tanzt.) Mehr Lichter Hers 
ihe Schurken, und die Tifche aus dem Weg; und laßt das 
Feuer abgehen, es ift zu warm im Zimmer -- Gelt, jun, 
ger Here, ein unvermutheter Spaß iff der angenehmfte - - 
Nun fest euch, fezt euch, mein guter Vetter Capulet, deny 
bie TanzZeit ift doch bey euch und mir vorbey: Wie lang 
it ed wohl, fert ihr und ich das leztemal auf einem Masken⸗ 
Bal tanzten ? 

2. Eapulet. 

Bey unter Frauen! dreißig Fabre, 

I. Capulet. 

Wie, Mann? EF ift noch nicht fo lang, es ift noch 
nicht fo lang; ed war an Lucentio’s Hochzeit; ed wird auf 
fommende Pfingften fünf und zwanzig Jahre, dag wir in 
Masten tanzten, 

2. Capulet. | 
Es iſt mehr, es iſt mehr; ſein Sohn iſt aͤlter, Herr; 
ſein Sohn hat ſchon dreißig. 
1. Capulet. 
Das werdet ihr mir nicht weiß machen; ſein Sohn 
war vor zwey Jahren noch nicht muͤndig. 
Romeo (in einem andern Theil des Saals.) 
Wer ift die junge Dame, die dort jenem Ritter die Hand 
giebt ? 
€ s Bedien⸗ 
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Bedienter. 


Ichh weiß ¢8 nicht, 
Romeo 


O, fie glänzt mehr als alle diefe Fakeln zufammen ges 
nommen; ihre Schönheit hängt an der Stirne der Macht, 
wie ein reiches Kleinod an eines Mohren Ohr: Und weld) 
eine Schönheit! Sie ift zu reich gum Gebrauch, und zu koſt⸗ 
bar für diefe Erde. Go glänzt die ſchneeweiſſe Daube aus 
einem Schwarm von Kraͤhen, wie diefed Fraulein unter ih⸗ 
ven Gefpielen glänzt. Wenn der Tanz vorbey ift, will ich 
mir den Plaz merken, wo fie fleht, und ihr meine Hand j 
geben. Welch eine Glüffeligkeit ihre Hand zu berühren? — 
Nein, ich habe noch nie geliebt -- Schwor ed, mein Auge; 
vor diefer glüflichen Nacht BADEN: du nicht, was Schön: 
Heit ift, 


Tybalt, Cder dem Romeo bey den Testen Worten 
ſich nähert. ) 

Der Stimme nach follte dief ein Montague feyn - - 
pol mir einen Degen, Funge -- wie? der Sclave darf ° 
fich erfrechen in-einer Maske hieher zu kommen , und unfter 
feyerlichen Luft zu fpotten? Nein, bey der befahrten Ehre 
meines Gefehlechtd , ed. ift Feine Sünde , den —— 
zu todt zu ſchlagen. 


Capulet. 


Wie, wie, Vettes? Warum ſo ſtuͤrmiſch? 
Tybalt. 
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Tybalt. 


Oheim, Hier sft einer unfter Feinde, ein Montague ; 
ein Bube der gekommen ift, ung unter die Naſe zu lachen, 
und unfte Familien - Freude zu floren -= 


Capulet. 
Iſt es vielleicht der junge Romeo ? 

Tybalt. 
Er ſelbſt, der Echurke Romeo | 

Capulet. 


Gieb dich zu frieden, lieber Vetter, lag ihn gehen; ev 
fieht einem jungen wakern Edelman gleich); und, wenn ich 
bie Wahrheit fagen foll, ev hat den Ruf eines tugendhaften 
wohlgefitteten Junglings , der Verona Ehre macht. Ich 
wohte nicht um unſre ganze Stadt, dag ihm in meinem 
Haufe was zu Leide gethan würde. Seyd alfo ruhig, thut 
als ob ihr ihm nicht kennet; ich will es fo Haben, und wenn 
ihr einige Achtung für mich Habt, fo heitert eure Stirne 

‚ auf, und macht keine Geſichter, die fich fo übel zu einer Luft. 
barkeit (chien. 


Tybalt. 


Sie ſchiken ſich, wenn ein folcher Bube fich zum Galt 
aufdringt: ich will ihn nicht dulden ! 


Capulet. 


Das ſollt ihr aber! Wie, Herr Junge? -- Ihr ſollt, 
fag 
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fag ich -- Geht, geht, bin ich Hier Meifter oder ihr ? 
Geht, geht - - Ihr wollt ihm nicht dulden ? Hol mich Gott, 
ihr würdet mir einen feinen Lermen unter meinen Gäften an? 
richten! Ihr wollt mir hier den Cifenfreffer machen? Gelt, 
das wollt thr? 


Tybalt. 
Wie, Oehm, es ift eine Schande -- 
Capulet. 


Geht, gebt, ihe fend ein abgefchmatter Knabe — (auf 
die Geite zu einem von der Gefellfchaft.) Iſt es fo, in 
der That? -- (zu Tybalt) ihe könnt was anfangen, das 
euch gereuen wird, ich weiß was ich fage -- (Geitwärts;) 
wohl gefprochen , meine Kinder ,-- (su Tybalt, ) Ihr feyd 
ein Hafenfug , geht -- feyd ruhig, oder -- (Seitwärts.) 
Mehr Lichter, mehr Lichter , ed ift eine Schande, fo dune 
fel iſts! -- (zu Tybalt) ich will euch ruhig machen - - 
( Geitwarts :) Wie, munter, meine Herzen ! 


Tybalt. 


Geduld und Zorn vertragen fich nicht wohl bey mir zu. 
fammen ; fie fioffen, indem fie fid) begegnen, die Köpfe 
fo hart an einander an, daß mir alle Glieder davon waz 
keln. Ich will mich entfernen, aber er foll mir diefe Zus 
Dringlichkeit bezahlen ! 

[Tobalt gebt ab.) 


Romeo 
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Romeo zu Fuliette, 


(*) [Wenn meine unmwürdige Hand diefen heiligen Leib 
entweiht hat, fo laf dir diefe Buffe gefallen: Meine Lips 
pen, zween erröthende Pilgrimme, ftehen bereit den Frefel, 
mit einem zärtlichen Kuß abzubuffen, 


Juliette. 


Ihr thut eurer Hand unrecht, mein lieber Pilgrim; ſie 
hat nichts gethan, als was die beſcheidenſte Andacht zu thun 
pflegt; Heilige haben Haͤnde, die von den Handen der Walle 
fahrenden berührt werden, und Hand auf Hand ift eines 
Pilgrims Kuß. 


Romeo. 
Haben Heilige nicht Lippen, und andächtige Pilgrim: 


me auch ? 
Fuliette, 


Ja, Pilgrims ,- fie haben Lippen, aber gum Beten, 
Nomen. | 


O fo erlaube, theure Heilige, erlaube den Lippen nur, 
was du den Händen geftatteft; fie bitten, (und du, erhoͤ— 
re fie, ) dag du den Glauben nicht in Verzweiflung fallen 
laſſeſt. 

- Sntiette . 


Heilige rühren fich nicht, wenn fie gleich unfer Gebet ers 


hören. 
Romeo, 


(*) Diefer Oialogus it im Original eine Clegie mit verfchränften Reime, 
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| Romeo. 

O fo rühre du dich auch nicht, indem ich mich der 
Wirkung meines Gebets verfichre -- Er füßt fi. Die 
Sünde meiner Lippen ift durch die deinige getilgt, J 

Suliette 

Alfo tragen nun meine Lippen die Sünde, die fie von 

den deinigen weggenommen Haben. 
Romeo. 


Sünde von meinen Lippen ? O! angenehme Strenge} 
Gebt mir meine Gunde nur wieder zuruͤk. : 


Fuliette. 
Ihr Habt kuͤſſen gelernt ; ich verfiche mich nicht darauf. 
Wm me. 


Gnadiges Fraulein, eure Frau Mutter möchte gern ein 
Wort mit euch jprechen - - 
CSuliette entfernt fich,] 
Romeo. 
Wer it ihre Mutter ? 
Amme. 


Sapperment, junger Herr, ihre Mutter iſt hier die 
Frau vom Hauſe, und eine brave, geſcheidte, tugendſame 
Frau. Ich ſaͤugte ihre Tochter, mit der ihr geredet habt; 
und ich ſag euch, wer ſ e kriegt, bekommt ſo gewiß eine 
Jungfer -- Romeo. 
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Romeo (indem er fid) entfernt, vor fid. ) 


Eine Capulet? O Himmel! Mein Herz und mein Le 
ben find unmwiderbringlich in der Gewalt meiner Feindin. 


Benvolio. 
Weg, wir wollen gehen, der gröfte Spaß ift vorbey, 
Romeo, 


Das fürcht” ich felt, das übrige wird mich mehr als 
meinen Schlaf foften. 

Capulet. 

Nein, ihr Herren, geht noch nicht weg, mir haben 
noch ein Eleines fchlechtes Nachteffen vor uns -- Wie, mug 
es denn feyn ? Nun dann, fo dank ich euch allen -- ch 
dank euch, meine liebe Herren, gute Nacht -- Mehr Fa: 
fein hir -- (Zu den übrigen:) Kommt hinein, und dann 
zu Bette. -- AH, guter Freund, bey meiner Trew, es ift 


fihon fpate. Ich will in mein Bette, 
[Sie geben nach einander ab, ] 


Juliette. 
Ein wenig hieher, Amme’-- Wer iſt der junge Herr dort? 
Amme. 
Der einzige Sohn des alten Tiberio? 
Juliette. 


Wer iſt der, der eben izt zur Thuͤre hinausgeht? 
Amme. 
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4m me. 
Das ift dev junge Petrucchio, bild’ ich mir ein. 
Fuliette. 
Wer ift der, der ihm folgt, dev nicht tanzen wollte 2 
Um me, 
Ich kenn' ihn nicht. 
Juliette. 

Geh, frage nach feinem Namen -- (leife.) Wenn 
ee ſchon vermaͤhlt ift, fo ift ſehr wahrſcheinlich, dag mein 
Grab mein Braut Bette feyn wird, 

Wm me. 

Er heißt Romeo, er ift cin Montague, ber einzige 

Sohn von unferm groffen Feind, 
Fuliette vor ſich. 

O Himmel! der, den ich einzig lieben fan, iſt der, 
den ich einzig haften follte ~~ Zu früh geſehn, eh ich ihn 
Eannte; und zu fpat erkannt; was für eine feltfame Mifges 
burt it meine Liebe - - ich liebe -- meinen verhafteften Feind. 

Um me. 

Was fagtet ihr da? Was Habt ihr ? 

Juliette. 


Ein paar Reime, die ich eben von einem gelernt-, mit 


dem ich tanzte, 
[Man ruft hinter der Scene Juliette]. 


Amme, 
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Amme. 


Gleich, gleich; Kommt, wir wollen gehen, die Frem, 
den find ſchon alle fort. 
[Sie geben ab, J 


LC3um Beſchuß dieses Aufzugs tritt ein Chor auf, und fagt 
den Zufchauern in vierzehn Keimen, was fie vermuth⸗ 
lich von ſelbſt errathen Hätten - - bag Romeo, feit der 
Nacht, da er die fchöne Juliette gefehen , feine erfte 
Liebfte nicht mehr fehön befunden - - daf er nun Sue 
lietten liebe, und von ihr wieder geliebt werde __ dag 
die tosdtliche Feindfchaft ihrer Häufer zwar die Gym: 
pathie ihrer Herzen uicht habe verhindern Eonnen, aber 
ihnen hingegen alle Gelegenheit abfchneide, fich zu fe» 
ben und zu fprechen ‚ Ohne daß jedoch dieser harte 
Zwang cine andre Wuͤrkung gethan habe, cls die Hef: 
tigkeit ihrer Liebe und Sehnſucht zu verdoppeln, J 


LS 
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Zweyter Aufzug. 


Erſte Seene. 
[Die Straſſe.] 
Romeo tritt allein auf. 


Romeo. 


Ke ich weagehen, wenn mein Herz Hier iff? Dreh dich 
zuruͤk, plumpe Erde, und fuche deinen Mittelpunct, 
(Er gebt ab. ) 


Indem ex fich entfernt, treten Benvolio und Mercutio 
pon der andern Seite auf, und werden ihn gewahr. 


Benvolio. 
Romeo, Better Romeo! 


Mercutio. | 
Er ift Hug, und fchleicht fich, auf mein Leben, Heim 


zu Bette, 
| Senvolio. 


Nein er lief diefen Weg, und fprang dort über die Gare 
ten: Mauer. Ruf ihn, Mercutio ! 
Mercutio. 


Nicht nur das," ich will ihm gar beſchwoͤren. He! Noz 
meo ! 
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meo! Grillenfanger ! Wetterhahn! Tollhaͤusler! Liebhaber } 
Erfcheine du, erfchein in der Geftalt eines Seufzer, rede, 
aber in lauter Keimen, und ich bin vergnügt, Aechze nur, 
Ach und D! reime nur Liebe und Triebe, fag meiner Gee 
vatterin Venus nur ein einziges huͤbſches Wörtchen , Hang’ 
ihrem ftofblinden Sohn und Erben nur einen einzigen Ueber, 
Namen an, (dem jungen Abraham Cupido , ihm der fo 
gut LUTZ als Konig Cophetua um ein Bettel s Mädchen 
feufgte ae doch er ny nicht, et rührt fü ch nicht y er 






ren — owen, bey ihrem niedlichen Fuß, fchlamfen 
Bein, runden Knie, und bey den angrenzenden ſchoͤnen Ges 
genden , beſchwoͤr' ich dich, Daß du uns in deiner eignen 
Geftalt erfcheineft ! 
Benvolio, 
Wenn er dich hörte, würdeft du ihn böfe machen, 
Mereutio. 

Das kan ihn nicht boͤſe machen: Das wuͤrd' ihn biſe 
machen, wenn ich einen Geiſt von irgend einer ſeltſamen Ges 
ftalt in feines Mädchens Eircel citierte, und ihn fo lange dort 
fiehen lieffe , bis fie ihm gelegt und zu Boden beſchworen hät; 
te; das wäre was, dad er vielleicht übel nehmen founte - - 
Aber meine Citation ift ehrlich und redlich, und ich beſchwoͤr 
ipn, in feiner Liebften Namen, einzig und allein zu feinem 


eignen Beſten. | 
D 2 Benvo⸗ 


@) Eine doppelte Anſpielung, auf eine alte Ballade, oder Romanze, und 
einen Damals bekannten Schiuen, dev Abraham hief, 
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Benvolio. 

Kommt, ex hat fic) vermuthlich Hinter diefe Baume 
verſtekt, und Keine andre Gefellfchaft zu haben, als die 
fehwermüthige Nacht; die Liebe iſt blind, und fchitt fich 
am beften in die Dunkelheit. 

Mercutio. 

Ft wird er dir unter einem Mifpeln - Baum ſizen, und 
wünfchen , daß feine Liebfte von der Art von Früchten ſeyn 
möchte , welche die Mädchens Mifpeln nennen, wenn fie 
allein zufammen ſchwazen -- Gute Nacht, Romep, ich will 
in mein Nol- Bette, ich; diefes Zeld Bette sft mir zu Ealt; 
fommt, wollen wir geben ? 

Benvolio. 


Es wird kluͤger ſeyn, als hier jemand zu ſuchen, der 
ſich nicht ſinden laſſen will. | 
Zweyte Scene 
JVerwandelt fid) in Capulets Garten, ] 


Romeo tritt auf. 


No mev. 


Der lacht über Narben , der nie feine Wunde fühlte Se 
Aber ftille! was für ein Licht bricht aus jenem Fenfter hers 
vor? Es iit der Often, und Juliet ik die Some -- 


(Juliet⸗ 
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(Juliette erſcheint oben am Fenſter.) 


Geh auf, ſchoͤne Sonne, und loͤſche dieſe neidiſche Luna 
aus, die ſchon ganz bleich und krank vor Verdruß iſt, daß 
du, ihr Maͤdchen, ſchoͤner biſt als ſie. Sey nicht laͤnger 
ihre Aufwaͤrterin, da fie fo neidiſch iſt; ihre Veſtalen Livree 
iſt nur blaß und gruͤn, und wird nur von Thoͤrinnen getra⸗ 
gen; wirf fie ab -- Gie ſpricht, und ſagt doch nichts; 
was it das? -- Fhe Auge redt, ich will ihm antworten — 
Wie voreilig ich bin! Sie redt nicht mit mir: Zween von 
den fehönften Sternen des ganzen Himmels , die anderswo 
Gefchäfte Haben, bitten ihre Augen, dak fie, indeffen bis 
fie wiederfommen, in ihren Sphären fehimmern möchten -- 
Mie wenn ihre Augen dort waren, und jene in ihrem Roz 
pfe? Der Glanz ihrer Wangen würde die Sterne befchäs 
men, wie ‘Tag-Licht eine Lampe; ihre Augen, wenn fie am 
Himmel ſtuͤhnden, würden einen folchen Strom von Giang 
durch die Luft Herabfchutten, dag die Vogel zu fingen anfien- 
gen, und dächten, es fey nicht Nacht: Sieh! fie lent ihre 
Wange an ihre Hand! OH daß ich ein Handfchuh an diefer 
Hand ware, damit ich diefe Wange berühren möchte! 


Juliette. 
Ach! ich Unglükliche - 
Romeo. 


Eie redt. O, rede noch einmal, glänzender Engel! 
Denn fo über meinem Haupt ſchwebend fcheinit du diefen 
Augen fo glorveich als ein geflügelter Bote des Himmels den 
| D 3 weitofs 


x 
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weitofren emporflarrenden Augen der Sterblichen, bie. vor 
Begierde ihn anzugaffen, auf den Rufen fallen -- wenn er 
die trägfchleichenden Wolfen theilend auf dem Bufen der Luft 
in majeftätifchem Flug daherfegelt. 


Suliette. 


H Romeo, Romeo -- Warum bik du Romeo? -- 
Verlaugne deinen Vater und entfage deinem Namen -- oder 
wenn du das nicht wilt, fo fchwore mir nur ewige Liebe 
und ich will feine Capulet mehr ſeyn. 


Romeo leife. 
Soll ich langer zuhören, oder auf diefes antivorten 2 


Suliette. 


Nicht du, bloß dein Nahme ift mein Feind; du würs 
deft du felbit feyn, wenn du gleich fein Montague wäreft — 
Was ift Montague? -- Es ift weder Hand nach Fug, we 
der Arm noch Geficht, noch irgend ein andrer Theil, Was 
ift ein Name; Das Ding dag wir eine Rofe nennen, wire 
de unter jedem andern Namen eben fo lieblich riechen. Eben 
fo würde Romeo, wenn er ſchon nicht Romeo genennt wir, 
de, diefe ganze reigende Vollkommenheit behalten, die ihm, 
unabhangig von diefem Namen, eigen ift -- Romeo, gieb 
deinen Namen weg, und für diefen Namen, der fein Theil 
von dir ift, nimm mein ganged Ich. 


Romeo. 


Ich nehme dich beym Wort; nenne mich nur deiner 
Freund, 
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Freund, und ich twill meinem Taufnamen entfagen , ich 
will bon nun an nicht mehr Romeo feyn, 


Juliette. 


Wer biſt du, der hier, in Nacht gehuͤllt, mein einſa⸗ 

mes Selbſtgeſpraͤche belauſcht? 
Romeo. 

Durch einen Namen weiß ich dir nicht zu ſagen, wer 
ich bin; mein Name, theure Heilige, iſt mir ſelbſt verhaßt, 
weil er ein Feind von dir iſt. Ich wollt' ihn zerreiſſen, 
wenn ich ihn geſchrieben haͤtte. 


Juliette. 


So neu ſte mir iſt, fo kenn' ich doch diefe Stimme -- 
Biſt du nicht Romeo, und ein Montague? 


Romeo. 


Keines von beyden, ſchoͤne Heilige, wenn dir eines das 
von mißfaͤllt. 
Juliette. 


Wie kamſt du hieher, fage mir dad, und warum? Die 
Garten. Dauer ift Hoch und fchwer zu erfleigen , und der 
Ort Tod, wenn dich einer von meinen — ge⸗ 
wahr wuͤrde. 

Romeo. 


Mit der Liebe leichten Flügeln uberfog ich dieſe Mauern, 
einen zu fchwachen Wall gegen den machtighen Gott ; 
D 4 was 


56 Romeo und Juliette. 


twas die Liebe thun fan, dazu hat fie auch den Muth; und 
deßwegen koͤnnen deine Verwandten mich nicht abfchrefen. 


Fuliette. 
Wenn fie dich fehen, fo ermorden fie dich. 
| Romeo. 
O Götter! Es ift mehr Gefahr in deinem Aug als in 


zwanzig ihrer Schwerdter ; fieh nur du mich huldreich an, 
fo verlache ich alles was ihr Grol gegen mich unterneh- 
men fan. 
Juliette. 

Ich wollte nicht um die ganze Welt, daß fie dich Hier 
fahen. 
| Romeo. 

Der Mantel der Nacht wird mich vor ihren Augen vers 
bergen, und wenn nur du mich liebſt, fo mögen fie mich 


immer finden; beffer dag ihr. Haß mein Leben ende, als dag 
der Mangel deiner Liebe meinen Tod verlängre, 


Fuliette. 
Wer gab dir Anmeifung diefen Wag zu finden ? 
Romeo. 


Die Liebe, die mich antrich ihn zu fuchen; fte lehnte 
mir Wis. und ich Iehnte ihr Augen -- Fo) bin Fein Cteuers 
mann, aber wärft du fo fern als jenes vom entfernteften 


Ocean befpülte Ufer, ich würd’ um ein ſolches Kleinod mein 
Leben wagen. 


Juliette. 


Ein Trauerfpiel, | §7 


Juliette. 

Die Maske der Nacht liegt auf meinem Geſicht, ſonſt 
wuͤrde meine gluͤhende Wange dir zeigen, wie beſchaͤmt ich 
bin, daß du mich reden hoͤrteſt da ich allein zu ſeyn glaubte. 
Vergeblich wuͤrd' ich izt mich befremdet ſtellen wollen, ver⸗ 
geblich, vergeblich laͤngnen wollen was ich geſprochen habe — 
So fahre dann wohl, Verſtellung! Liebſt du mich? Ich 
weiß, du wirſt ſagen, ja; und ich will mit deinem Wort 
zufrieden feyn -- wenn du ſchwoͤrſt, fo konnteſt du meiney— 
Dig werden; Jupiter lacht nur, fügen fie, zu den falfchen 
Schwüren der Verliebten. O werther Romeo, fey vedlicy, 
wenn du mir fagft, du liebeft mich: Oder wenn du denkſt,/ 
ich laffe mich zu liecht gewinnen, fo will ich fauer feben, 
und verkehrt feyn, und dir nein fagen -- aber anders nicht 
um die ganze Welt -- Fu der Chat liebenswurdiger Mone 
tague, ich bin zu zartlich 5 Du Eönnteft deßwegen nachtheilig 
von meiner Aufführung denken; Aber glaube mir , edler 
Juͤngling, du wirft mich in der Probe zuverläßiger finden 
ald diejenigen welche Lift genug Haben fich guverftellen und 
Umſtaͤnde zu machen. Ich würde felbft mehr gemacht hae 
ben, ich muß es befennen, wenn der Zufall dich nicht, 
mir unwiffend, zum Zeugen meiner zärtlichen Gefinnungen 
gemacht hatte. Vergieb mir alfo, und denke, um diefer 
fchleunigen Ergebung willen, nicht fehlimmer von einer Lies 
be, die div Bie Dunkle Nacht fo unverhoft entdekt hat, 


Romeo, 
Fraulein , bey jenem himmlifchen Mond ſchwoͤr' ich, 
der alle dieſe fruchtspollen Wipfel mit Silber mahlt - - 
DS Julieite. 
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Jnuliette. 
O ſchwoͤre nicht bey dem Mond, dem unbefländigen 


Mond, der alle Wochen in feinem cirkelnden Kreife fich an 
dert -- oder deine Liebe Connte eben fo veränderlich werden, 


Romeo. 
oben fou ich dens fchworen ? 
Juliette. 


Schwoͤre gar nicht, oder wenn du ja willſt, fo ſchwoͤre 
bey deinem anmuthsvollen Sebſt, bey dem theuren Gegen⸗ 
ſtand meiner Anbetung, und ich will dir glauben. 


Romeo. 
Wenn jemals meine redliche Liebe - - 
Fuliette. 


Gut, fchwore nicht -- So angenehm du felbft mir 
bit, fo ift mir Doch diefe nächtliche Verbindung nicht anges 
nehm; fie it zu raſch, zu unbefonnen, gu ploglich zu aͤhn— 
lich dem Bliz, der fehon aufgehört hat zu feyn, eh man 
fagen kan, es blizt -- Gute Nacht, mein Liebfter. Diefe 
Knofpe von Liebe fan durch des Sommers reiffenden Athen 
fich gu einer fchönen Blume entfalten , bis wir wieder zufams 
men kommen. Gute Nacht, gute Nacht - - Eine fo füffe 
Ruhe Comme über dein Herz, als die, fo ich in meiner 
Bruſt empfinde ! 


Romeo. 
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Romeo, 
O, willt du mich fo unbefriediget verlaffen ? 


Fuliette. 
Und was für eine Befriedigung fant du noch verlangen, 
Romeo. 
Die Auswedslung des Gelubds deiner treuen Liebe ge: 
gen das Meinige, 
Fultette. 
Das that ich fchon, eh du mich darum bateft, und ich 
wollte lieber , ich hatt’ es nicht gethan, 
Romeo, 
Möchteft du dein Herz wieder zuruknchnen ? Warum 
das, meine Liebe ? 
Juliette. 


Nur damit ich dir's noch einmal geben koͤnnte -- und 
doch , was wünfch’ ich mir damit, als was ich ſchon habe ? 
Meine Zärtlichkeit ift fo grenzenlos als die See, meine Rie- 
be fo tief; je mehr ich Die gebe, je mehr ich Habe, denn 
beyde find unerfchöpfich -- Ich höre ein Getdfe -- Lebe 
wohl, mein Beliebter -- 


CMtan ruft Fulietten hinter der Scene. ) 


Gleich , gute Amme; lieber Romeo, fey getven -— 
warte nur ein wenig, ich fomme gleich wieder. 
[Sie gebt weg. ] 
Romep 
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Romeo. 
O glüffiche, glükfiche Nacht! Ich Beforge nur, weil 
es Nacht ift, daß alles, das nur ein Traum fe ; ¢8 ift au 
Ian: fug um würklich zu feyn. 


Juliette fommt wieder, 


Juliette. 


Drey Worte, liebſter Romeo, und dann gute Nacht 
im Ernſt -- Wenn die Abficht deiner Liebe vechtfchaffen ift, 
und auf eine geheiligte Verbindung abzielet, fo lag mich 
Durch jemand, den ich morgen an dich fchiten will, wiſſen, 
wann und wo du die Ceremonien verrichten laffen willft, und 
ich Bin bereit, mein ganzes Glue zu deinen Füffen gu legen, 
und dir, mein Liebfter , durch die ganze Welt zu folgen, 


Man ruft Fultetten hinter der Scene. ) 


Ich Comme gleich - wenn du es aber nicht wohl meyuft, 
fo bitt’ ich dich -- (Man ruft wieder) Den Augenblik -.. 
ich fomme - - gieb deine Bewerbung auf und uͤberlaß mich 
meinem Gram -- Morgen will ich ſchiken -- 

Romeo. 

Go möge meine Seele leben -- 

Juliette, 


Tauſendmal gute Nacht == | 
[ Ste gebt weg. J 


Romeo, 
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Romeo. 


Wie Fann dein Wunfch erfüllt werden, da du mich vers 
laͤſſeſt? Schmerzen-volles Scheiden! -- Liebe zu Liebe 
eilt fo freudig wie Schulfnaben von ihren Büchern -- aber 
wenn Liebe fich von Liebe fcheiden fol, da geht’s der Schule 
qu, mit ſchwermuͤthigen Bliken -- 
(Er entfernt fich. ) 


Suliette kommt noch einmal zuruͤk. 


Suliette 
St! Romeo! St! -- Wo nemm’ ich eines Falkeniers 
Stimme her, um Ddiefen Terzelot fachte wieder zuruͤk zulos 
fen -- Sch darf nicht laut ruffen,, fonft wollt ich die Hole 
wo Echo ligt gerforengen, und ihre Helle Zunge von Wie, 
derholung meines Romeo Heifer machen, 


Rome. 


Iſt es meine Liebe die mir bey meinem Namen ruft ? 
welche Muſik tönt fo ſuͤß als die Stimme der Geliebten durch 
die Nacht hin dem Liebenden tönt ! 


Juliette. 
Romeo! 
Romeo. 
Meine Liebe! 
Juliette. 


In welcher Stunde ſoll ich morgen zu dir ſchiken? 
Romeo. 


— 
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Romeo. 
Um neun Uhr. 
| Yuliette. 


Ich will ed nicht vergeffen, ed ift zwanzig Jahre bis daz 
Hin - - Ich habe vergeffen, warum ich did) zuruͤkrief. 


| Romeo. 
Gag mich Hier fiehen y BiG es Die wieder einfällt, 
Yuliette. 
Deine Gegenwart ift mir fo angenehm, daß ich verges 
fen werde, Daß ich dich zu lange hier ftehen laſſe. 
Romeo. 
Und ich ftebe fo gerne hier, daß ich mich nicht erinnre 
eine andre Heimat zu haben als dieſe. 
Fuliette. 


Es ift bald Morgen -- Feh wollte du wareft weg, und 
und doch nicht weiter als der Vogel eines fpielenden Mäd- 
chend , den fie ein wenig von ihrer Hand weqhupfen last , 
aber aus zärtlicher Eiferfucht über feine Freyheit , wenn er 
fic gu weit entfernen will, den armen Eleinen Gefangnen 
gleich wieder an einem feidnen Faden zuruͤkzieht. 


Romeo. 
Ich wollt ich ware dein Vogel. 


Juliette, 
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Dad wollt ich auch, mein Herz, wenn ich nicht fuͤrch⸗ 
tete Daf ich Dich gar zu tode liebkofen möchte, Gute Nacht 
gute Nacht. Das Scheiden kommt mich fo faner an, dag 
ich fo lange gute Nacht fagen werde, bif es Morgen iff, 

(Sie geht weg.) 
Romeo. 7 


Schlummer ruhe auf deinen Augen , und fife Friede 
in deiner Bruft! Moͤcht' ich der Schlaf und der Friede feyn, 
um fo licblic) zu ruben! -- ch gehe nun in die Celle mei- 
ned Geiftlichen Vaters , ihm mein Gluͤk zu entdefen und ihn 
um feinen Beyftand zu bitten. 

(ab, ) 


Dritte Scene 
(Verwandelt fich in ein Klofter, ) 


Hater Lorenz tritt mit einem Korb auf, 


Lorenz. 

Dee grau⸗augichte Morgen fachelt die runzelnde Nacht wea, 
und zeichnet die Öftlichen Wolken mit Streiffen von Licht; 
indem die geflefte Finfternig gleich einem BetremEnen , den 
brennenden Rädern des Titan aus dem Wege taumelt, 
Nun ift ed Zeit, daß ich, eh das flammende Auge der 
Sonne näher koͤmmt, dem Tag zu Tiebfofen, und den 
nachtlis 
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nächtlichen Thau aufzutrofnen, diefen Korb mit balfamifcher 
Kräutern und Blumen von heilfamer Kraft anfülle. Die 
Erde, die Mutter der Natur, iff auch ihr Grab, und dies 
ſes fruchtbare Grab iſts, aus deffen Schoos alle diefe vers 
ſchiednen Kinder entipringen , die wir faugend an ihrem muͤt⸗ 
terlichen Bufen Hangen fehen ; jede Art mit befondern Kräfs 
ten begabt, jede mit einer eignen Tugend gefchmüft, und 
feine der andern gleich. Wie groß ift nicht die manchfaltie 
ge Kraft die in Pflanzen , Krautern und Steinen ligt! Nichts 
was auf der Erde fich findet, ift fo fchlecht, daß die Erde 
nicht irgend einen befondern Nuzen davon ziehe; nichts fo 
gut, deffen Mißbrauch nicht fehadlich fey. Die Tugend 
felbft , wird durch Ueberfpannung oder irrige Anwendung 
zum Laffer, und das Lafter hingegen zuweilen durch die 
Art wie ed ansgeubt wird, geadelt - - Fn diefer Eleinen 
Blume hier liegt Gift und Heil» Kraft beyfammen ; ihr Ges 
ruch ftärkt und ermuntert alle Lebens-Kräfte ; gekoftet hinges 
gen, raubt fie den Sinnen alle Empfindung , und das Leben 
felbft. Zween eben fo feindfelige Gegner ligen allezeit in jedes 
Menſchen Bruft, die Gnade, und der verdorbne Wille, und 
wo diefer die Oberhand gewinnt, da hat der Erebsartige Tod 
nur gar gu bald die ganze Pflanze aufgefreffen. 


Romeo zu den Vorigen. 


Romeo. 
Guten Morgen, Vater. 


Bruder Lore ng. 
Benedicite! Was für eine frühe Zunge grüßt mich fo 
freundlich ? 
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freundlich ?.-- Junger Sohn, es zeigt einen verſtoͤrten Kopf | 
an, daß du dein Bette fo früh (chon verläffeft. - ‚Sorgen 
wachen wohl in alter Leute Augen, und wo Sorge wohnt, 
wird der Schlaf nie fein Nachtlager nehmen: Aber wo kum⸗ 
merfreye Jugend mit unbeladnem Hirn ihre Glieder ruhen 
laßt, da herrfchet der goldne Schlaf. Dein frühes Auffeyn 
ift mir alfo ein Zeichen dag irgend eine aufrührifche Leiden. 
fehaft deine innerliche Ruhe flort -- oder wenn diefes nicht 
it, tun, fo iſt's bald errathen, daß unfer Romeo diefe 
Macht gar nicht zu Vette gegangen iff. 


Romeo. 


Das — iſt wahr, weil mir eine ſuͤſſere Ruhe zu 
theil ward. 


| — Lorenz. 
Gott verzeihe div deine Suͤnde! warſt du bey Raſalinen? 
Romeo. 


Bey Roſalinen, mein geiſilicher Vater? Nein. Ich 
habe ſi ſie bis auf ihren Namen vergeſſen. 


Bruder Lorenz. 


Das if mein guter Sohn! Aber wo biſt du denn ge, 
weſen? 
Romeo. 
Ich will es aufrichtig geſtehen; ich befand mich vor eis 
niger Zeit, unerkannt, bey einem Gaſtmal meines Feindes; 
E dort 
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dort wurd? ich unverfehens, von einer Perfon verwundet , 
die ich zu gleicher Zeit verwundet habe; du befizeft die gehei— 
figte Arzney , die uns allein helfen kan; du fieheft, heiliger 
Mann, daß ich keinen Haß in meinem Herzen Hege, da mei> 
ne Bitte fic) auch auf meinen Feind erſtrekt. 


Bruder Lorenz 


Rede gerab und ohne Umfchweiffe mit mir, mein Sohn; 
eine raͤthſelhafte Beicht' erhält auch nur einen raͤthſelhaften 
Ablag. 

Romeo. 


So wiſſe dann , dag ich des reichen Capulets fchone 
Tochter liebe; ihe Herz hängt an meinem, wie das meinis 
ge an dem ihrigen: Altes ift ſchon unter uns verglichen, und 
um gänzlich vereinigt zu ſeyn, fehlt und nichts, als der 
Knoten, den du machen kanfl. Wenn, wo, und wie, wir 
einander zuerſt geſehen, geliebt, und unfre Herzen ausges 
taufcht Haben, will ich die hernach erzählen; alles warum 
ich igt bitte, it, dag du einwilligeſt uns Heute noch zu vers 
maͤhlen. 

Bruder Lorenz. 


Heiliger Francifeus! Was für eine Veränderung ift das! 

Iſt Rofaline ; die du fo zärtlich liebteſt, fo ſchnell vergeffen? 

So ſizt wohl die Liebe junger Leute bloß in ihren Augen und 

nicht im Herzen! Jeſu, Maria! Was für Fluthen von 

Thränen haben deine Wangen um Rofalinen willen übers 
ſchwemmt 
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fhwemmt ! Die Sonne hat deine Seufzer noch nicht vom 
Himmel weggewifcht, dein Gewinfel halt noch in meinen 
alten Ohren; fieh, hier figt auf deiner Wange noch der Flee 
von einer alten Thräne , die noch nicht weggewafchen ift, 
Wenn du damals du felbit warft, fo gehörft du Rofalinen -- 
und du bift ihr untreu worden ? So geftche dann, daß es 
unbillig iff, auf den Leichtfinn der Weiber zu fchmäplen, da 
in Maͤnnern ſelbſt keine Standhaftigkeit iſt. 


Romeo. 


Und doch beſchalteſt dus mich fo oft, daß ich Roſali⸗— 
nen liebe ? | 
Bruder Lorenz. 


Dag bn in fie vernarrt wart; nicht dag du fie licbteft, 
mein Rind -- 
Romeo. 


Und befahlſt mir, meine Liebe zu begraben ? 
Bruder Lorenz. | 
Aber nicht eine neue aus ihrem Grab Heraus zu Holen, 
Rome. 


Ich bitte dich, ſchohne meiner; Sie die ich liebe, er 
wiedert meine Zuneigung durch dic ihrige; das that die ande 
re nicht. 

Bruder Lorenz. 


Ohne Zweifel fagte ie Herz ihe vorher, wie unguvers 
E 2 lagig 
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lafig das deinige fey! Doch fomm nur, junger Flattergeift, 
folge mir; dein Wankelmuth fan vielleicht gute Folgen nach 
fich ziehen. Diefe Verbindung fan das gefegnete Mittel wer 
den, den alten Haß eurer Familien ausuldfthen -- und 
in diefer einzigen Betrachtung will ich div behülflich ſeyn. 


Romeo, 
D lag uns gehen, ich habe Keine Zeit zu verfaumen — 
Bruder Lorenz 


Bebächtlich und langfam! Wer zu fehnell lauft, ftols 
pert leicht. 
(Sie geben ab.) 


Vierte Scene 
(Derwandelt fi) in die Straffe. ) 


Benvolio und Mercutio treten auf 


Mercutio, 
Wo, zum T”* mag denn dieſer Romeo ſeyn? Kam er 
‚verwichene Nacht nicht nach Haufe ? 
Benvolio 
Sein Bedienter fagt, nein. 
Mercutio, 


Wie, zum Henker, dieſes bleichfüchtige, Harthersige 
; Menfch 
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Menſch, diefe Nofaline qualt ifn, dag er endlich sum Nar⸗ 
ren d'ruͤber werden wird. 
= Benvolio. 
Tybalt, des ‘alten Capulets Neffe, Hat einen Brief in 
feines Vaters Haus gefchikt, 
Mercutio. 
Eine Ausforderung , auf mein Leben ! 
Benv otio, 
Romeo wird ihm antworten, wie ſich's gebührt. 
Mereutio. u 
Auf einen Brief fan endlich ein jedev antworten , der 
Schreiben gelernt hat. 
| Benvoliv. 


Nein , ich meyne, Tybalt wird feinen Mann in Romeo 


finden. 
Mercutio. 

Wollte Gott! Aber ach, der arme Romeo! er tft fchon 
tod; von einer weiffen Dirne ſchwarzem Aug zu tod geftos 
chen! mit einem Liebes-Liedchen durch und durch — die Oh⸗ 
ren geftoffen! Der Eleine blinde Bogenfchuze hat ihm den Hetze 
Bendel abgefchoffen; und er foll der Mann feyn, ſich mit 
einem Tybalt zu meſſen? 


Benvolio. 


Wie, was iſt denn Tybalt -- 
€ 3 Merck 


vo Romeo und Yuliette: 


Mercutio. 

Mehr als der Fuͤrſt der Kazen; daß glaube mir .-- H, 
bas ift der herzhafte Obrift - Leutenant aller Complimente ; 
er ficht dir fo leicht als du einen Gaffens Hauer fingft, und 
bohrt dir nach der Cadeng, troz dem beften Tanzmeifter - - 
mit eins, gwen, drey , fein Federmeffer in den Buſen, dag 
ed eine Luft zu fehen if -- ein wahrer Mörder eines feidnen 
Knopfs, ein Duelliſt, ein Duellift! Ein Mann, der ims 
mer zu forderft an der Spize feines hohen Haufes ſteht, ein 
Mann der fich nach den Noten fchlägt -- ah, der unfterbs 
liche Pafsado, der Punto reverso, der -- Hey! -- 


e Benvolio, 
Der -- was? 


Mercutio, 

Der Henker Hohle diefe frazigten, liſpelnden, affectier- 
ten Narren! Diefe füffen Bürfchehen, die mit einem halb» 
ausländifchen Accent ausruffen: Jeſu! die allerliebfte Klins - 
ge: -- Der allerliebfie Grenadier ! - - die allerliebfte H**! -. 
Wie, ift ed nicht erbarmlich, Großvater, daß wir mit dies 
fen Schmetterlingen , mit diefen Mode» Frazen , diefen par- 
dennes- moi’s heimgefucht feyn follen, die fo fleiff auf der 
neuen Mode halten, daß fie unmöglich -auf dem alten Sank 
ruhig figen koͤnnen? -- O! ihre bons, ihre bons! 


Romeo zu den Vorigen. 


Benvolio. 


Hier kommt Romeo, hier fommt er - - 
7 Mer citio. 
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Mercutio. Ze 
Ohne ſeinen Rogen, wie ein gedoͤrrter Haring -- H 
Fleiſch, Fleifch, wie bift du fifchificiert! -- Fst it er in 
den Harmonien vertieft , worinn Petvach daberfieft: Laura 
war gegen fein Fraulein nur ein Küchen » Menft -- Zum 
Henker, fie Hatte einen Liebhaber dev fie beffer bereimen 
fonnte -- Dido war gegen fein Mädchen nur eine dike 
Säug-Amme, Helena und Hero Mezen und andfireicherd- 
Waare, Thisbe ein Eazenaugichtes Ding, oder fo was -- 
Aber nun zur Sache! Signor Romeo, bon jour; das ift 
ein frangofifcher guter Morgen für eure franzöfifchen Hofer — 
She fpieltet uns einen artigen Stretch Teste Nacht -- 


Romeo. 


Guten Morgen -- meine Freunde : Sa⸗ fuͤr einen 
Streich ſpielt' ich euch dann? 


Mercutio, 
Daß ihe fo davon fehlüpftet , wie wir euch Rn 


Romeo, 


Um Vergebung, mein lieber Mercutio , mein Gefchäfte 
war wichtig , und in einem folchen Fall wie der meinige , 
iſt es einem ehrlichen Mann erlaubt, eine Eleine Ausnahme 
von den Regeln der Höflichkeit zu machen -- (9) 

€4 | Die 


(*) Hier fängt fich bis zum Auftritt dev Amme eine Art von wizigem Dis - 
elf mit Wortfpielen, und abgeſchmakt⸗ finnreichen Einfälten zwifchen 
Romeo und Mercutio an, welcher Testere zuweilen auch noch mit ſchmu⸗ 
zigen Scherzen um fich wirft, wenn er fich nicht anders mehr zu hels 
fen weifi -- Man kennt ſchon diefe Mode-Seuche yon unſers Autors 
Zeit, und erlaubt wus, eine Liife zu machen, wo e3 in unfrer Spra—⸗ 
ehe unmöglich ift fo wizig au feyn wie feine Spaß⸗Macher. 


72 Romeo und Juliette. 
Die Amme, mit Peter, ihrem Diener, zu den Vorigen, 


ec’ ? 
qe +4 


Bee .  Amme 
Peter -- | 
Beten 
He? — 
| Amme. 
Deinen Faͤcher, Wee 00000000 
| Mercutio. . 


Thu ed, guter Peter , | damit fie ihr Geficht verbergen 
kan; ihr Faͤcher iſt doch das ſchoͤnſte von beyden. 
Amme. 

u Guten Tag geb euch Gott, ihr Herren. 
—— Mercutio. 
Ein gutes Mittag » Effen geb euch Gott, ſchoͤnes Frauen 
zimmer. 
| Am me. 
Iſt es ſchon Mittag» Effens » Zeit ? 
Mercutio. — 
Es iſt nicht weniger, fag ich euch; denn die -- - ‘on 
| [Nach- 


+ 


¢*) Eine abermalige Lüke, die fich von einer Qote de8 finnveichen 
Mercutio anhebt, und im Original mit dem alberften Seng von der 
Welt ausgefullt ift. 
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[Nachdem diefe drey jungen Herren eine Zeitlang ihren 
geiftreichen Spaß mit der Amme gehabt haben, wel. 
che dem Romeo fagt, daß fie einen Auftrag an ihn 
babe, fo führen fic) endlich die beyden andern ab, 
und Romeo bleibt bey der Amme zurüf, I 


Amme. 


Ich bitte euch, Gnaͤdiger Herr, wer war der grobe 
Geſelle da, der ſo voller Raupereyen ſtekte? 


Romeo. 


Ein junger Edelmann, Amme, der ſich ſelber gerne 
reden hoͤrt, und in einer Minute mehr ſagt, als er in ei— 
nem Monat zu verantworten im Sinn hat. 


Amme. 


Wenn er etwas wider mich ſagte, ſo wollt' ich ihn auf 
den Boden kriegen, und wenn er noch einmal ſo muthig 
waͤr' als er iſt, und zwanzig ſolche Hanſen; und wenn ich 
nicht fan, fo will ich die wol finden, die es können -- der 
Schurke, der! Ich bin feine von feinen Fleder - Wifchen ; 
ih bin Feine von feinen Unter - Bfülben ! Und du muft fo-da 
ſtehn, und zuſehen, wie ein jeder Flegel feine Luft an mir büft 2 


Peter. 
Ich fah niemand feine Luft an euch büffen; wenn ich 
fo was gefehen Hätte, ich wollte bald mit der Fuchtel hers 
aus gewefen feyn , das verfichr’ ich euch. Ich Habe fo viel 
Cy - Her 
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Herz als ein andrer, wenn ich Sicherheit in einem Handel 
fehe, und das Gefez auf meiner Seite iff. 


Amme. 


Nun, bey Gott, ich bin fo übel, daß alles an mir 
zittert ~- der garftige Menſch! Ich bitte euch , Gnadiger 
Herr, ein einziges Wort; und wie ich euch fagte, mein 
junges Fräulein befahl mir euch aufzufuchen; was fie mir 
fagte, daf ich fagen fellte, will ich bey mir behalten ; aber 
ich will nur fo viel fagen, wenn ihr fie ind Narren Para. 
Died führen würdet , wie man zu fagen pflegt, fo wär’ es 
gewiflich eine groſſe Sunde, denn das Fräulein ift jung, 
und wenn ihr fie alfo nur betrügen wolltet, ſo waͤr' es in 
der That nicht huͤbſch mit einem jungen Fraulein umge⸗ 
gangen -- 

Romeo. 
Empfiehl mich deiner Fraulein; ich protefliere dir - - 
Amme, 


Das gute Herz! Wohl, meiner Treue, das will ich 
iby fagen: Here, Gott, fie wird fi) vor Freude kaum zu 
laſſen willen -- 

Romeo, 

Was willt du ihe denn fagen, Amme? Du Horft mich 

ja nicht an. 
| Amme. 


Joh will ihr ſagen, Gnaͤdiger Herr, daß ihr proteſtiert, 
wel⸗ 
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welches, wie ichs verſtehe, ein recht honnettes Anerbieten 
bon einem jungen Cavalier ift - - 

Romeo, 


Sag ihr, fie möchte ein Mittel ausfindig machen, dies 
fen Nachmittag zur Beichte zu gehen ; fo folle fie in Brus 
der Lorenzens Celle zu gleicher Zeit abfolviert und copuliert 
werden -- Hier ift was für deine Muͤhe. 


Amme. 
Nein , wahrhaftig, Gnaͤdiger Here nicht einen Pfenning. 


Romeo. 
Geh, geh, mad) eine umftande, du muft -- 
ä Amme. | 
Diefen Nachmittag , Gnädiger Here? Gut, wir wok 
Jen uns einfinden, _ 
Romen. 


Noch eind, gute Amme; warte Hinter der Kloſter— 
Mauer, mein Diener fol binnen diefer Stunde bey dir 
ſeyn, und dir eine Strik- Leiter bringen, die mich diefe 
Nacht auf den Gipfel meiner Gluͤkſeligkeit führen fol, 
Lebe wohl, fey getreu, und ich will deine Muͤhe reichlich 
belohnen. 


Amme. 


Nun, Gott im Himmel ſegne dich! Hoͤrt einmal, 
Gnadiger Herr -- Romeo, 
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Romeo. 
Was wilt du mir fagen, meine liebe Amme? 


Amme. 


j Iſt euer Bedienter auch verſchwiegen ? Hoͤrtet ihr nie⸗ 
mal ſagen, zween koͤnnen ein Geheimniß am beſten bey ſich 
behalten, wenn man einen davon thut? 


Romeo. 


Ich ſteh dir davor, mein Kerl iſt ſo zuverlaͤſſi als Stahl 
and Eifen. 
Amme. 


Gut, Gnaͤdiger Herr, mein Fraͤulein iſt das holdſe— 
ligſte Fräulein von der Welt -- Herr Gott! wie fie nod 
ein Eleines plapperndes Ding war -- O , -- ed ift ein Edel: 
mann in der Stadt, cin gewiffer Paris, der feinen Mann 
gar zu gern bey ihr anbringen möchte; aber fie, die gute 
Geele, fie fah eben fo gern eine Kröte als fie ihn fieht: 
ch erzuͤrne fie manchmal und fag ihr, Paris fey der (cho. 
nere von beyden ~~ aber dad verficht? ich euch, wenn ich fo 
rede, ſo wird fie fo Bleich wie ein weiffes Tuch - - Fan; 
gen nicht Rosmarin und Romeo beyde mit einem Buchſta⸗ 
ben an? 


Romeo. 
3a, Amme, warum frag du das? Beyde mit ei⸗ 
nem R. 


Amme. 
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Ab, Spottvogel! Das ift ja ein Hunds- Name -- 
Rein, nein, ich weit, es fangt mit einem andern Buchflas 
ben an, und fie fagt die artigften Sentenzien darüber , über 
euch und den Rosmarin, daß es euch im Herzen wohl 
thate, wenn ihr's hortet. 


Romeo. 


Meine Empfehlung an dein Fraulein - - 
(Romeo geht ab,) 


Amme. 

D , taufendmal, -- Peter -- 
Peter 

He? ‘ 
Wm me. 


Nimm meinen Facher, und geh voran. 
[Sie geben ab. ] 


Fünfte Scene 
( Verwandelt fih in Capulets Haus.) 
Juliette tritt auf. 


Suliette. | 

Die Gloke ſchlug nenn, wie ich die Amme ausſchikte: und 

fie verfprach in einer halben Stunde wieder zu kommen. 
Vielleicht 
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Vielleicht fan fie ihn nicht finden -- Das fan es nicht feyn — 
OH, fie it lahm. Die Boten der Liebe follten Gedanken 
ſeyn, die zehnmal fehneller fortfchlüpfen, als Sonnenftralen , 
wenn fie von Dammernden Hügeln die Schatten der Nacht 
vertreiben. Deßwegen ziehen leicht:gefügelte Dauben die Lies 
bed: Göttin, und defwegen hat der Wind » fchnelle Cupido 
Schwingen. Die Sonne hat bereits den höchften Gipfel ihe 
rer täglichen Reife erftiegen; von neun bis zwölf find drey 
lange Stunden -- und doch ift fie noch nicht da -- DO, 
hätte fie warmes jugendliches Blut und ein gerührtes Herz, 
fie würde fo ſchnell. ſeyn als ein Ball; meine Worte würden 
fie zu meinem Geliebten ftoffen, und die feinigen zu mir -- 


Die Amme und Peter treten auf. 


D Gott, fie fommt -- DO Zuler:Amme, was bring 
du mir für eine Zeitung? Haft du ihn — Schik 
deinen Diener weg. 

Amme. 


Peter warte vor der Thuͤr auf mich, 
[Peter gebt ab] 


Juliette. 


Nun gute liebe Amme -- O Himmel, warum ſiehſt 
bu fo finfter ? Wenn deine Zeitung böfe iff, fo folltet du 
doch freundlich dazu ausfehen; und ift fie gut, fo verderbſt 
du ihre Muſik, wenn du fie mir mit einem ſauern Geficht 
vorſpielſt. | 


Amme, 
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Ich bin müde, laßt mich ein wenig ausruhen -- Fy 
meine Beine fehmerzen mich, was das für ein Gang wart. 


Juliette. 


Ich wollte du hatter meine Beine, und ich deine eis 
tung. Nein, komm, ich bitte dich, rede -- Gute, liebe 
Ymme rede. ‘ 


5 Amme. 


Jeſu! was fuͤr eine Ungeduld! Koͤnnt ihr denn nicht ein 
wenig warten Seht ihr nicht, Daß ich ganz auſſer Athem bin, 


Juliette. 


Wie biſt du auſſer Athem, da du Athem genug haſt 
mir zu fagen, daß du auſſer Athem biſt? Die Entfchuldis 
gung die du für dein Zaudern machft ift länger als die Er: 
zählung , auf die Du mich warten läßt. Iſt deine Zeitung 
gut oder böfe? Antworte mir nur das; Sag eines von bey: 
den, und ich will auf die Umftände warten ; lag * nicht 
in der Unruh, iſt ſie gut oder boͤſe? 


Amme. 


Wohl, wohl, ihe Habt eine feine Wahl getroffen; ihe 
wißt nicht wie man fich einen Mann auslefen muß; Romeo 
nein, er nicht; und Doch, wenn fein Geficht gleich nicht 
beffer ift al$ andrer Leute ihres, fo hat er doch die fchönften 
Baden, die man fehen fan; und was eine Hand, einen 
Sug, und einen Leib anbetrift, wenn man ſchon nicht das 

von 
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von redt, fo find fie doch unvergleichlich. Er iſt fein Corts 
plimenten- Narr nicht, aber ich bin gut davor , Daß er fo 
fanft ift wie ein Lamm -- Geh deines Wegs, Mädchen, 
und dante Gott - - Wie , habt ihr fchon zu Mittag gegeffen ? 


Fulrette. 


Nein, nein -- aber das alles wußt' ich ſchon vorher ; 
was fagt er von unfrer Verheurathung 2? was fagt er 
Davon? ° 


Mm me. 


Herr, wie mir der Kopf weh thut! twas ich für einen 


Kopf Habe! EF fihlägt nicht anders drinn, als ob er in 


zwanzig Stüfe fallen follte - - Und mein Rufen -- O mein 
Küken, mein Rüfen! Gott verzeih’ es euch, daf ihr mich 
ausgefhitt, mit auf: und ablauffen mein Leben einzubuffen. 


Juliette. 


Bey meiner Treue, es iſt mir leid, dag du fo übel bift, 
Giebe , liebe, liebe Amme, ich bitte Dich, was fagt mein 
Romeo? 

) Amme. 


Euer Romeo redt wie ein rechtfchaffner Edelmann , und 
ein artiger, und ein freundlicher, und ein huͤbſcher, und, 
ich bin gut dafür, auch ein tugendhafter -- Wo ift eure 
Mutter ? 


Juliette. 


Wo meine Mutter iſt? Wie, ſie iſt in ihrem Zimmer; 
| wo 
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foo foll fie fonft feyn 2? Wie mwunderlich du fragt? Ener 
Liebhaber redt wie cin vechtfchaffner Cdelmann - == wo iff 
cure Mutter ! 


Amme. 


D heilige Mutter Gottes, wie hizig ihr ſeyd! Wahr 
haftig, ihe macht mir’d , daß es nicht recht ift, St das 
der Lohn für meine Schmerzen in den Beinen? Ein ans 
dermal ruftet eure Gefandfchaften felbft aus -- 


Juliette. 


Was du für einen Lerm macht? Komm, was fagt 
Romeo? 


Amme, 
Habt ihr Erlaubniß gekriegt, heut sur Beichte zu gehen ? 
Fuliette 
Sa. 
fm me. 


So macht euch, fobald ihe könnt, nach Bruder Loe 
renzens Celle; dort wartet ein Mann auf euch, Der euch 
au einem Weide machen will -- Nun rennt das muthwils 
lige Blut wieder in eure Wangen -- Man fan euch kaum 
was neues fagen , fo find fie lauter Scharlach. Geht ihr 
zur Kicche ; ich muß einen andern Weg, eine Leiter zu 
holen , auf der ener Liebhaber zu einem Vogel - Neſt hinauf 
klettern foll, fo bald es dunkel feyn wird, ch bin den 
ganzen Tag mit euerm Vergnuͤgen geplagt, aber heute 

Wet 
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Nacht werdet ihr die Laft felber tragen. Geht, ich wih 

zum Mittag -Effen, macht ihr dag ihr in die Celle kommt. 
Juliette. 7 | 


Wie glüklich bin ich ! -- Led wohl indeffen , gute 


Ammet 
[Sie geben ab. ] 


Gehste Scene, 


CBerwandelt fich in das Keo fier.) 
Bruder Lorenz und Nomeo treten auf, 


Bruder Lorenz 


©: lächle der Himmel auf diefe Heilige Handlung, daß 
feine nachfolgende Unglifs= Stunden und zur Rene zwingen 
mögen ! 


Romeo, 


Amen, Amen! Doch komme was fur ein Ungluf auch 
will, es fan die Wonne nicht überwiegen, die mir eine 
einzige kurze Minute in ihrem Anblik giebt: Bereinige dit 
nur mit heiligen Worten unfre Hände, und dann mag der 
Tod felbit fein argfes thun ;/ ed ift genug, wenn ich fie 
nur mein nennen kann. 


Bruder Lorenz. 


Diefe heftigen Entjükungen nehmen gemeiniglich ein 
° ploͤzli⸗ 
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ploͤzliches Ende, und fterben in ihrem Triumph; tie Feuer 
und Pulver, die fich, indem fie fic) begegnen, verzehren. 
Des ſuͤſſeſten Honigs wird man um ſeiner Suͤſſigkeit willen 
zulezt uͤberdruͤſig. Liebe alſo maͤſſig, damit du lange lie⸗ 
ben koͤnneſt; zu ſchnell kommt eben ſo ſpaͤt an, als zu 
langſam. 


(Juliette zu den Vorigen.) 


Hier kommt das Fraͤulein. Wie munter, wie leicht 
auf den Fuͤſſen ſie iſt! Ein Verliebter koͤnnte das leichte 
Pflaum = Federchen beſteigen, das in der üppigen Sommer— 
Luft herumfattert, und würde doch nicht fallen, fo oa, 
ift Eitelkeit, 


Juliette. 
Guten Abend, mein geiſtlicher Vater. 
Bruder Lorenz. 
Romeo, mete Tochter, fol dir für uns beyde danken, 
Juliette. 


Ich wuͤnſche ihm eben fo viel, font wäre fein Dane 
gu viel, 


Rome, 


UH! Juliette, wenn das Maaß deiner Freude fo aufs 
gehäuft ift als das meinige, und du fähiger bift als ich, fie 
auszudruͤken, o fo verfüffe Durch deinen Athem diefe umge, 
bende Luft, und Jag die zauberifche Muſik deiner Zunge die 

52 ° | Glutfes 
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Gluͤkſeligkeit entfalten , die wir beyde von diefer frohen Zug 
ſammenkunft erhalten. 


Juliette. 


Mein Herz iſt zu voll von ſeinem Gluͤk, als daß es ſich 
in Worte ergieſſen koͤnnte -~ Die find nur arm, welche (ae 
gen können, wie reich fie find -- Meine Zärtlichkeit ift zu 
einem folchen Ucbermaag geftiegen, daß ich nicht die Hälfte 
meines Reichthums anzugeben vermag, 


Bruder Lorenz. 


Kommt, kommt mit mir, und wir wollen kurze Arbeit 
machen ; denn, mit eurer Erlaubnig , follt ihe nicht allein 
beyfammen bleiben, bis die heilige Kirch aus beyden Einen 


Leib gemacht hat 
| { Sie geben ab.] 


—— — — 


Dritter 
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Dritter Aufzug 


Erfie Scene 
[ Die Straffe] 


Mercutio und Benvolio mit ihren Bebienten treten auf. 


Benvotio. 


+ Bitte dich, Heber Mercutio, Inf uns gehen, der Tag 
ift Heiß, und die Capulets ſchwaͤrmen in den Straffen bere 
um; wenn wir ihnen begegnen, fo wird es unfehlbar Han 
del abfezen; denn in dieſen heiſſen Tagen iſt dag tole Blut 
aufruͤhriſch. 

Mereutio. 

Du kommſt mir gerade fo yor, wie einer ton den tas 
pfern Maͤnnern, die, wenn ſie in ein Weinhaus kommen, 
gleich ihren Degen auf den Tiſch fehmeiffen und fagen: Gott 
‚gebe daß ich dich nicht ndthiq habe! aber fobald ihnen die 
weyte Flafche in den Kopf geftiegen if, ihn gegen der 
Keller-Fungen ziehen, welches fie in der That nicht nothig 
Gatten, 

Ben vo lio. 


Hind einem folchen Burſchen bin ich aleich ? 
5; Mercutio, 
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Mercutio. 


Komm, komm, wenn du aufgebracht bift, biſt du ein 
fo hiziger Klingen - Freffer als irgend eier in Stalin -- 
und das fchlimmite dabey ift, Daf du eben fo ſchnell aufzu⸗ 
bringen bift, ald du hizig bift, wenn man dich aufgebracht hat. 


Benvolip. 
Wie kommt das ? 
Mercutio. 


Mahrhaftig, wenn geen folche waren wie du, wir 
wirden gar bald gar feinen haben, denn einer würde den 
andern in der erften Stande aufreiben. Du? du fängft ia 
Handel mit einem an, weil er ein Haar mehr oder weniger 
in feinem Bart hat, als du; du würdeft mit einem anbins 
den, der Nüffe auffnatte, obne eine andre Urfache angeben 
au können, als weil du nußbraune Augen halt. Dein Kopf 
ift fo voller Handel, als ein Ey voll von Dotter und Eyer⸗ 
Klar -- und doch iff dir diefer nemliche Kopf, um deiner 
Schlagereyen willen, ſchon fo weich gefchlagen worden, als 
ein gefottnes Ey, Du haft dich mit einem gefchlagen, der 
auf der Straffe huftete, weil er deinen Hund damit aufges 
welt Habe, der in dee Sonne fihlafend lag. Fiengſt du 
nicht mit einem Schneider Handel an, weil er fein neues 
Mams por Oſtern trug? und mit einem andern, weil er 
feine neue Schuhe mit einem alten Neftel zugeknuͤpft hatte 2 
Und du willt hier den Hofmeifter mit mie machen, und mich 
vor Handeln warnen ! 


Benvolio. 
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( 
Benvolio. 


Wenn ich ſo haͤndelſuͤchtig waͤre wie du, es wuͤrde mir 
niemand zwo Stunden um mein Leben geben -- 


* 


(Tybalt, Petrucchio und andre von den Capulets treten auf.) 


Bey meinem Kopf, bier kommen die Capulets - - 
Mercutio. ie 
Bey meiner Ferfe, ich frage nichts darnach. 
Tybalt. 
Haltet euch dicht an mir, ich will mit ihnen reden * 
Guten Tag meine Herren, ein Wort mit einem von euch. 
Mercutio, 


Warum nur Ein Wort? Kuppelt es mit einem leibhafe 
tern Ding zufammen, macht dag ein Wort und eine Ohr⸗ 
feige draus wird, 


Tybalt. 


| Shr follt mich willig genug dazu finden, Herr, wenn 
ihr mir Gelegenheit dazu geben “wollt, 


Mercutio. 


Könnt ihr denn Leine Gelegenheit nehmen-, ohne dag 
man fie euch geben mug ? 


Tybalt. 


Mercutio, du ziehft immer mit Romeo herum -- 
| F 4 Mercutio, 
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Mercutio. 


Hetumschen! wie, macht du Bier- Fidler aus uns! 
Wenn du Bier = Fidler aus uns macht, fo erwarte nichts 
beffers als Miftöne zu hören -- Hier ift mein Fiddel Bo: 
gen -- Hier ift was, das euch tanzen machen fol! -- Hölle 
Teufel! Herumzichen ! 

(Er legt die Hand am feinen Degen.) 
Benvolio. 


Wir find hier mitten unter den Leuten, Entiveder sieht 
euch an einen abgelegnen Ort zurüf, oder macht euren 
Swift mit kaltem Blut aus; bier gaffen uas alle Augen an, 


Mercutio. 


Die Leute Haben ihre Augen drum, damit fie fehen 
folien ; Laß fie gaffens ich will niemand zum Gefallen vow 
der Stelle gehen , ich. 


Romeo zu den Vorigen. 


Tybalt. 


Gut! Fhe fonnt Friede haben, Herr ! ‚Hier kommt 
mein Mann. 


Mercutio. 


Aber ich will gehangen ſeyn, Herr, wenn er euere 
Liverey traͤgt; geht nur zuerſt zu Felde, er wird euch auf 
dem Fuſſe folgen; in dieſem Sinn kan Eu. Gnaden ihn 
wol einen Mann heiſſen. | 

Tybalt. 
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Tybalt. 


Romeo, die Liebe die ich zu dir trage, . giebt mir kei⸗— 
nen beffern Gruß für dich als diefen, du bift ein nichts 
würdiger Kerl -. 


Romeo. 


Tybalt, die Urſache die ich Habe dein Freund zu 
feon, ift groß genug, mid) gegen die beleidigende Wuth eis 
nes folchen Gruffes unempfindlich zu machen -- Fh bin 
nicht was du fagft -- Alfo, lebe wohl; ich fehe , du kennſt 
mich nicht, | 

Tybalt. 
Zunge, damit follt du nicht für die Beleidigungen das 


von kommen, die ich von div empfangen habe; kehr um; 
und zich. 5 


Romeo. 


Ich ſchwoͤre dir, daß ich dich nie beleidigt Habe; ich 
Siebe dich mehr ald du dir einbilden fant ; und bis du bie 
Urfach erfahren wirft, warum ich dich liebe, guter Capus 
Jet, Cleifer -- deffen Name mir fo theuer ift ald mein cig 
ner) gieb dich zufrieden. 


Mercutio. 


Wie? So gelaffen? O ſchimpfliche, nicdevtrachtige Gee 
Jaffenbeit! -- Bybalt, du Razenfänger, willt du mit mit 
fommen ? 


55 | | Tybalt. 
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Tybalt. 
Was will du von mir? 


Mercutio. 


Guter Razen - Konig , nichts als eines von deinen neun 
Leben, um ein bißchen Inftig damit zu machen , und je nach 
dem ihr euch fünftig aufführen werdet , euch aud) die uͤbri⸗ 
gen auszuklopfen. Wollt ihr euern Degen ziehen? Macht 
hurtig -- 


Tybalt. 
Ich bin zu euern Dienſten. 
(Er sieht.) 
R 0 m e 0. Vv 


: Lichter Mercutio, ſtek dein Rapier ein. 


Mercutio. 


Wolan, Here, einen Kleinen Gang. 
(Mercutio und Sybalt fechten.) 


Rome. 


Sich, Benvolio -- Hilf mir ihnen die Degen aus den 
Handen fchlagen -- Meine Herren -- Um’3 Himmels wile 
len, Haltet ein -- Tybalt -- Mercutio -- Fhe wift das 
Gusdritliche Verdot des Furften -- Halt, Tybalt -- armer 
Mercutio -- 


. | (Zpbalt geht ab.) 


Mercutio. 
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Mercutio. 


Ich bin verwundet -- Verderben über eure beyde Haus 
fer ! Ich habe meinen Theil. Iſt ev weg, und hat nichts 2 


Senvolio. 
Wie, bift du verwundet ? 


Mercutio, 


Fa, ja, eine Rize , eine Nadelrize -- Zum Henker, 
ed ift genug, wo ift mein Diener? Geh, Schurke , Hol 
einen Wund - Arit. | 


Romen. 


Gutes Muths , Mann, die Wunde wird nicht viel zu 
bedeuten haben, 


Mercutio. 


Nein , fie ift nicht fo tief als ein Zieh-Brunnen, noch 
fo weit als eine Kirchen- Thür, aber fie ift eben recht, fo 
viel ich brauche; fragt morgen wieder nach mir. Ich bin 
Gepfeffert fur diefe Welt, das glaubt mir; der Henker hole 
eure beyden Haufer! Wie? ein Hund, eine Raze, eine 
Maus, eine Kage foll einen Mann zu tod fragen? Eine 
feige Hure, ein Schurke, ein Lumpen-RKerl, der nach 
dem Rechenbuch fiht ? Warum zum Teufel fam’t ihr zwi: 
fen und? Ich wurde unter euerm Arm geftofen - - 


Romeo, 


Sch that es aus der beiten Abſicht. 
Mercutio. 
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Mercutio. 


Hilf mix in irgend ein Haus, Benvolio , oder ich werde 
umfinten -- Die Peft über eure Haͤuſer! Sie haben. eine 
SPVurmss Mahlzeit aus mir gemacht; ich Hab’ ed, und bald 


genug -- Den Teufel über eure Häufer! - - 
(Mereutio und Benvalio geben ab.) 


Bweyte Scene 


Romeo. 
Dieſer Edelmann ‚ein naher Verwandter dei Prinzen, mein 
beiter Freund, muß um meinehwillen fein Leben laſſen -- 
meine Ehre ift durch Thbalts Lafterungen befleft, Tybalts, 
der kaum (eit einer Stunde mein Beiter iſt: O fife Fus 
Yiette , deine Schönheit hat mich weibifch gemacht -. Würd’ 
ein Mann foviel leiden ynd gelaſſen bleiben 2 
| Penvolio tritt, auf, 
Benvo tio, 
O Romen, Romeo, der brave Mercutio iſt tedt ~~ 
Rome. 
Diefer ungluͤkſelige Tag, es ahnet mir, wird mehr andre 
nach ſich ziehen - - 
Tybalt zu den Vorigen, 
Benvolio. 


Hier kommt der raſende Tybalt wieder zuruf. 
Romes. 
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Romes. 


Lebend, im Triumph? und Mercutio ift erfchlagen ? 
Hinweg gen Himmel, zurüfhaltende Sanftmuth , und du, 
feuer-augichte Wuth, feyn nun meine Fubrerin! Jun, Tye 
balt nimm den nichtswuͤrdigen Kerl zuruͤk, den du vorhin 
mir gabft -- Mercutio’s Seele fehwebt nicht weit uber uns 
fern Hauptern und wartet auf die deinige -- Du oder ich / 
einer von uns muß ihm Gefefchaft leiſten. 


Tybalt, 


Du, armfeliger Junge, der hier mit ihm zu Tauffen 
gewohnt war, du follft mit ihm. 
(Sie fechten; Tybalt fält.) 


Benvolio. 

Romeo, hinweg, fliche -- die Bürger lauffen zuſam⸗ 
men, und Tybalt if erfchlagen -- Steh nicht fo finnlos 
da -- der Pring wird dein Todes -Urtheil forechen » wenn 
du ergriffen wirft -- Hinweg, fliehe, fort! 

\ 
Romeo. 
O! Fh unglüffeliger Ball des Stils -- 
Benvotio, 


Wie , du sdgerk noch ? 
(Romeo entweidt. > 


Dritte 
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Dritte Scene 


Einige Bürger treten auf. 


| Bürger. 
Meichen Wey floh Tybalt, der den Mercutio ermordet 
hat? Wo floh er Hin ? 
Benvolio, 
Hier ligt Tybalt. 
Burger. 
Auf, Herr, geht mit mic ~~ id befehle dir's in des 
Furften Namen, gehorche. 


Der Pring, Montague, Capulet, ihre Weiber, u. ſ. m. 
treten auf, 


Prinz. 
Wo ſind die ſchaͤndlichen Urheber dieſer Unruh? 
Benvolio. 


Gnaͤdigſter Herr, ich kan den ganzen ungluͤklichen Her⸗ 
gang dieſes fatalen Zwiſts erzaͤhlen; hier ligt, vom jungen 
Romeo erſchlagen, der Dann der den tapfern Mercutio, 
euern Better erfchlug. 


Lady Capulet. 


Tybalt, mein Neffe! O meined Bruders Kind! -- 
Ungluͤk⸗ 
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Unglüffeliger Anblik! O weh mir, das Blut meines lied, 
fien Neffen ift vergoffen -- Pring, fo wahr du diefen Ras 
men verdienft, fo laß unfer Blut durch das Blut des mörs 
Drifchen Montague gerochen werden, 


Prinz. 
Benvolio, wer war der Anfänger des Handels 2 
Benvolio. 


Tybalt , der Hier von Romeo's Hand erfchlagen ligt, 
von Romeo, der ihm freundlich zuredete,, ihn bat die Ge 
fährlichkeit der Handel, die er anfieng , zu bedenfen, und — 
Daf er fic) die fcharfite Ahndung von Eurer Durchlaucht 
uziehen werde; aber alles was er mit fanfter Stimme, 
ruhigen Bliken, und demüthig gebognen Knien fagte, war 
nicht vermögend die wüthende Galle des tauben Tybalts 
au befanftigen -- noch ihn abzuhalten , den fcharfen Stahl 
nach des fühnen Mercutio Bruft zu zuͤken, der gleich Hizig 
ihm Stoß um Stoß wiedergab, und mit furchtlofem Kalt 
finn, mit der einen Hand den Falten Tod auf die Seite 
ſchlug, mit der andern ihn zu Tybalt zuruͤk fandte, von 
deffen gefchikter Fauſt er gleich wieder auf feinen Gegner 
jurüfpralite. -- Romeo vuft was er fans haltet ein! Freuns 
de! Freunde, haltet ein! und fehneller als feine Zunge 
fihlagt fein behender Arm beyder tödliche Klingen nieder, 
und ſtuͤrzt fich zwifchen fie: Aber in eben diefem Augenblik 
durchbort, unter feinem Arm, ein unglüflicher Stoß von 
Tybalt des unbandigen Mercutio’s Herz; Tybalt entflicht , 
aber bald Kommt er wieder zu Romeo zuruͤk, den eines 
Freun⸗ 


- 
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Freundes Tod zur Rache anfpornt, und wie der Bliz find 
fie an einander: Denn ef ich fie von einander reiffen fonns 
te, war Tybalt erfchlagen , und fo wie er fiel, begab fich 
Romeo auf die Flucht, Dig ift die Wahrheit, oder lage 
Benvolio fterben. 


Lady Eapulet. 


Er ift ein Verwandter von den Montaguen, die Freunds 
ſchaft macht ihn verdächtig, ex fagt nicht die Wahrheit. Es 
waren ihrer wenigftend zwanzig gegen den einzigen Tybalt, 
weniger als diefe zwanzig Hatten nichts über ihn vermocht. 
Ich verlange Juſtiz, Pring, und es ift nicht in deiner Gee 
walt fie abzufchlagen. Romeo todtete Tybalt, Romeo for 
nicht leben } | 


Bring 


Romeo erfchlug ihn, und er erfchlug den Mercutio -= 
gon wern foll dann ich dad werthe Blut meined Anverwand⸗ 
ten fordern ? 


Lady Montague. 
Richt von Romeo, Pring, er war Mercutio’s Freund s 


Gein ganzer Fehler war, daf er dem Mörder Tybalt das Les 
ben nahin , welches ihm dad Gefez ohnehin genommen hätte. 


Prinz. 

Und dieſes Verbrechens wegen verbannen wir ihn von 
Stund an aus Verona -- Euere Feindſchaft, euer unges 
zähmter Grok Eoflet mich mein cignes Blut, es ift hohe 

Zeit, 
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Zeit um meiner eignen Sicherheit willen ifm Einhalt zu 
thun. Ich will ed, ich will durch den Zwang der Etraffen 
erhalten, was Drohung nicht vermocht bat. Keine Ent» 
fhuldigungen! Keine Borbitten ! weder Thränen noch Fugs 
fälle follen die ermüdete Gerechtigkeit verfühnen -- Laßt Roz 
meo unverzüglich fliehen, oder die Stunde, worinn er er⸗ 
griffen wird, iſt feine lezte ~~ Traget diefen Leichnam von 
hinnen, und erwartet meinen fernern Willen -- Gnade wird 
felb zur Mörderin, wenn fie Mördern vergiebt. 
(Sie geben ab.) 


Vierte Scene 


vBerwandelt fid) in ein Zimmer in Capulets Haus] 
Suliette teitt allein auf. 


Juliette. 
Elet, eilet davon, ihr feurigen Roſſe der Sonne y euernt 
Nachtlager zu -- ein folcher Führer, wie Phaeton war, 
wide euch bald nach Weften gepeitfcht, und in einem Aus 
genblik den Tag in duͤſtre Nacht verwandelt Haben - - Spreite 
deinen dichten Vorhang aus, Liebe »befördernde Nacht ! 
dag die Augen des müden Phoͤbus niken, und unbefprochen 
und ungefehn Romeo in diefe Arme fiege. Liebende fehen 
genug zu ihren zärtlichen Geheimniffen beym Glanz ihrer 
eignen Schönheiten: Oder. wenn die Liebe blind it, fo 
taugt fie am befien zuc Nacht. Komm, fille Nacht , gleich 
G einer 
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einer fittamen Matrone ganz in Schwarz gefleidet ; komm 
und Ichre mich ein gewinnreiches Spiel verliehren , das um 
ein paar unbeflette Fungferfchaften gefpielt wird -- Verhülle 
das unbemannte Blut, das meine Wangen erhizt, in deiz 
nen fchwarzen Schleyer , bis die ungewohnte Liebe fühner 
wird, und in ihren brünftigften Ausbrüchen nichts als Uns 
ſchuld findt. Komm, Macht, komm, Romeo, komm 
bu Tag in der Nacht, denn du wirft auf den Flügeln der 
Nacht weiffer als Schnee auf eines Raben Rufen ligen; 
Komm, Holde Nacht, komm, Hiebende , fehwarz - augichte 
Nacht! Gieb mir meinen Romeo, und wenn er einft fiers 
ben mug, fo nimm ihn und ſchneid ihn in Eleine Sterne 
aus, und er wird dem Antliz des Himmels eine fo reis 
zende Anmuth geben, daß die ganze Welt in die Nacht vers 
lich? werden, und den Glitter: Glanz der Sonne nichts 
mehr achten wird -- O wie fang, wie verdrießlich lang ift 
diefer Tag, fo lang, wie die Nacht vor einem Felttag eis 
nem ungeduldigen Kinde, das neue Kleider befommen hat, 
und fie noch nicht tragen darf. 
O, bier kommt meine Amme -- 


Die Amme mit einer Strif- Leiter, 


und bringt mie Nachrichten -- fede Zunge , die meines Roz 
meo Namen ausfpricht , if Die Zunge eines Engels für 
mich -- Run Amme, was giebt's neues? Was haft du 
bier? Die Streit» Leiter die Romeo dich Holen Hick ? 


Amme, 
Ya, ja, die Strik- Leiter -- Suliette, 
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Wel mir! was if begegnet? warum ring dis die 
Hande ? 
Um me. 


Acht! daß's Gott erbarm'! er if todt, er ift todt, 
er iff todt! wir find verlohren, Fraulein, wir find verloh— 
ven! -- Ach, daß's Gott erbarm! er ift hin, ex ift um—⸗ 
gebracht, er iſt todt! 


Juliette. 
Kan der Himmel ſo mißguͤnſtig ſeyn? 


Amme. 


ä | 
Was der Himmel nicht fan, fan Romeo -- H Ros 
Meo! Romeo} Wer Hätte ſich das einbilden Tonnen, Romeo 3 


Juliette. 


Was für ein Teufel bit du, der mich fo martert ? Dieſe 
Folter follte im Abgrund der Hölle geheult werden! Hat 
Romeo fich felbft ermordet ? Sag nur ja, und diefe einzige 
Sylbe wird mich fehneller vergiften als dag SOOCRÄIefRNGE 
Auge des Baſilisken. 


Amme. 


Ich fah die Wunde, ich fah fie mit meinen Augen, 
Gott dehüte mich! Hier -- auf feiner männlichen Brut | 
Eine erbärmliche Leiche, eine blutige erbarmliche Leiche, 

G 3 bleich, 
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Bleich » Bleich wie Afche, ganz mit Blut befchmiert, Lauter 
geronnen Blut -- 8 wurde mir ohumadhtig wie ich es fah. 
Juliette. 

2.  brich mein Herz - - fchließt euch zu, meine Aus 
gen; Öffnet euch nicht mehr - - ſtirb, arme Unglükliche , 
dag dich und Romeo Eine Baare drüfe ? 

Amme. 

O Tybalt, Tybalt, der beſte Freund den ich hatte: 
O freundlicher, wakrer, edler Tybalt, daß ich leben mußte, 
dich todt zu ſehen! 

Juliette. 

Was für ein Sturm iſt das, der von fo entgegenſte— 
Henden Seiten blast, Fit Romeo erfihlagen , und iſt Tys 
balt todt? Mein vielgelichter Vetter, und mein geliebterer 
Gemahl? Wenn das ift,. fo mag die Pofaune zum allge: 
meinen Gerichtd- Tag blafen -- Denn wer lebt noch, wenn 
diefe zween nicht mehr find? 


Amme. 


Tybalt iſt todt, und Romeo verbannt; Nomen, ber 
ihn erſchlug, iſt verbannt. 


Juliette. 
O Gott! Romeo's Hand vergoß Tybalts Blut? 
Amme. 


Das that ſie, das that ſie, leider Gott erbarm's, das 
that ſie. Juliette. 
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D Schlangen » Herz , unter einem blühenden Geficht 
verborgen ! wohnte jemals ein Drache in einer fo fchonen 
Hihle ? Liebreigender Unmenſch, Engliſcher Teufel! — 
D Natur, was haſt du in dev Holle zn thun, wenn ba 
den Geift eines folchen Teufels in ein irdifches Paradies hers 
bergeſt? War jemals ein Buch von fo fehändlichem Inhalt 
fo fehön eingebunden? O, dag in einem fo prächtigen Pac 
laſt gleißnerifches Lafter wohnen foll ! 


Amme, 


Es ift weber Tren, noch Glauben, noch Ehrlichkeit in 
dieſen Mannsleuten ; fie find alle meineydig, alle Verrather j 
lauter Nichts, alle Heuchter -- Ah! wo it mein Diener ? 
Gich mir ein wenig Aquavit -- Diefer Jammer , diefe Noth , 
Dicfe Sorgen machen eins por der Zeit gran -- Schnam 
über diefen Romeo ! 


Juliette. 


Verflucht fey deine Zunge durch einen ſolchen Wunſch! 
Er ward nicht zur Schaam gebohren, ſie unterſteht ſich 
nicht auf ſeine Stirne zu ſizen: Sie iſt ein Thron, wo die 
Ehre zum allgemeinen Monarchen der ganzen Welt gekroͤnt 
werden ſollte! O was für eine Ungluͤkliche war ich, fü. Wis 
der ihn audjubrechen | 


Amme. 


Wolltet ihr gut von dem Mörder euers Verwandten 


schen ? | 
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Juliette. 


Soll ich übel von meinem Ehemann reden? -- Wd, 
armer Gemahl, was für eine Zunge foll deinem Namen 
liebkoſen, da ich, dein dreyſtuͤndiges Weib, ihn mifihandelt 
Habe? -- Aber warum, Unglüflicher , tödteteft du meinen 
Vetter? Diefer Vetter , der Ungluͤkſelige! wurde fonft meis 
nen Gemahl getödtet Haben. Zuruͤk, thörichte Thränen , 
zuruͤk in eure Quelle; ihr feyd ein Zoll der dem Kummer 
gebührt, und ihr bietet ihn aus Irrthum der Freude dar ? 
Mein Gemahl lebt , den Tybalt ermorden wollte, und Tys 
balt ift todt, der meinen Gemahl gern getödtet hätte; alles 
diefes ift Troſt; warum wein’ ich dann? Ach! es war 
noch ein Wort, fchlimmer als Tybalts Tod, das mich eve 
mordet hat; ich fireb’ umfonft es zu vergeffen, ach! «8 
Dringt fich meinem Gedächtnig auf, wie das Bewußtſeyn böfer 
Thaten dem Gemüthe des Sinders; Tybalt ift todt und 
Romeo verbannt; diefes verbannt, diefes einzige Wort 
verbannt, Hat zehntaufend Tybalts ermordet; Tybalts Tod 
war für fic) allein Unglits genug -- Oder wenn dad Ungli€ 
ja Gefellfchaft haben will, ‚warum folgte, wie fie fagte - - 
Tybalt ift todt -- warum folgte nicht, dein Water , oder 
deine Mutter, oder gar beyde? Aber mit dieſem graßlichen 
Nachklang : auf, Tybalt ift todt -- Romeo ijt verbannt - - 
Durch diefes einzige Wort ii Vater, Mutter, Tybalt, Ro: 
meo, Juliet, alles erfchlagen, alles todt! -~ Romeo vere 
bannt! Es ift weder Ziel, noch Maaß, noch Ende in dem 
Tod diefes Worts -- ef find feine Worte die den Farmer 
ausdruͤken, den es in fich halt, Wo ift mein Vater und 
meine Mutter, Amme? Amme. 
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Weinend und jammernd über Tybalts Leiche, } Wollt 
ihr zu ihnen? Ich will euch Hinführen 2, 


Juliette. 


MWafchen fie feine Wunden mit Thränen ? Meine follen , 
wenn die ihrigen vertrofnet find, über Romeo's Verbans 
sung flieffen. Nimm diefe Strife zu div -- arme Strife, 
the feyd verratben , ihr und ich; Romeo ift verbannt! Er 
wollte fic) auf euch einen Weg zu meinem Bette machen; 
aber nun werd’ ich ald eine verwittwete Jungfrau ſterben. 
Komm , Strik. Reiter; fomm, Amme; ich will in mein 
Braut Bette, um dem Tod, nicht meinem Romeo in die 
Arme zu ſinken. (*) 


‚ Amme, 


Geht in euer Zimmer ; ich will den Romeo auffichen , 
der euch tröften fol. Ach weiß mol wo er iſt; ich * zu 
ihm, er iſt in Bruder Lorenzens Celle, 


Juliette. 


O ſuch ihn, find ihn, gieb ihm dieſen Ring, und bitt 
ihm dag er komme, fein leztes Lebewohl zu nehmen. 
(Sie gehen ab.) 


(*) Im OHriginal ſagt Juliette: And Death, not Romeo, take my Mai- 
denhead ?-- Chafefpear mußte einen Keim auf dem vorhergehenden 
Gers haben, und ed ift Fein Unſun, Feine Unanftindigfeit, die er 
fich nicht erlauben follte, um fich nicht lang auf einen Reim befinnen 
Gu dürien. 


® 
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(Verwandelt fich in das Kio fier.) | 
Bruder Lorenz und Romeo treten auf. 


Bruder Lorenz. 


Romeo, komm hervor, hervor du furchtfaner Mann; der 


Kummer if in deine Schönheit verliebt, und du bift mit der 
Wiederwaͤrtigkeit verheurathet, 


Romeo. 


Was bringt ihr mir neues, mein Water? Was ift des 
Prinzen Urtheil? Was fin ein noch unbelanntes aes will 
Sekanntfchaft mit mir machen ? 


Lorenz. 


Nur allzuvertraut it mein theurer Sohn mit fo befchiver: 
licher Geſellſchaft. Ich bringe dir Nachricht von des Prins 
zen Urtheil, 

Romeo, 


Was weniger fan mein Urtheil feyn als der Tod? 
Lorenz. 


Ein milderer Spruch ergieng von feinen Lippen -- Richt 
vo Tod, nur deine Verbannung. 


Romeo. 


Ha! Verbannung! Sey ee ‚ fage, Tod; dent 
| Verban⸗ 
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Verbannung Hat weit mehr fchrekliches in ihren Bliken als 
er Tod felbft. Sage nicht, Verbannung. 


Lorenz. 


Hier aus Verona bift du verbannt ; fey geduldig , die. 
Welt ift weit und breit. | 


Romeo, 


Auſſer Verona’s Mauern ift keine Welt, fondern nichts 
als Fegfeuer, Abgrund und Hölle, Won hier-verbannt if 
aus der ganzen Welt verbannt, und aus der Welt verbannt 
ſeyn, iff Tod. Diefes verbannt it nur ein unvecht benenne 
ter Tod; wenn du den Tod Verbannung nennft, fo ift das 
nichts beffers als ob du mir den Kopf mit einem goldnen 
Beil abpauteft und zu dem Streich laͤchelteſt, womit du mir 
das Leben nimmft. 


Lorenz. 


O Todfünde! O rohe Undankbarkeit! Auf dein Berges 
Hen fest unfer Gefez den Tod; der gutige Fürft tritt dazwi— 
fchen, ftößt das Gefez auf die Seite, und verwandelt das 
fchwarze Wort Tod in Verbannung ; welch eine Gnade, und 
Du fiehft fie nicht ? 


Romeo. 


Marter Ps, nicht Gnade! Der Himmel iff da, wo Fue 
liette lebt ; jede Rage, jeder Hund, jede Eleine Maus, jedes 
unwuͤrdige Ding lebt hier im Himmel, und fan fie anfehen, 
nur Romeo nicht, Armfelige Gehmeis-Fliegen haben mehr 

Gs | Recht, 
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Recht, find achtbarer, edler, glüklicher al’ Romeo; fie 
fonnen fich auf die weiffe Hand meiner theuren Juliette ſe 
. zen, und unfterbliche Wonne von ihren Lippen ftehlen -- 
Fliegen Eönnen das thun, indeß dag ich von ihr fliehen muß; 
und fagft da noch, daß Verbannung nicht Tod it? -- Sie 
fonnen’3, nur Romeo fan nicht, denn er ift verbannt - - 
Haft du keinen Gift-Tran€, einen Dolch , kein plözliched Tos 
Des: Werkzeug , (fo elend es feyn mag, fan ed doch nicht fo 
elend feyn als verbannt) mir das Leben zu nemmen? Ha! 
Verbannt! O Vater, die Verdammten in der Hölle braue 
chen diefes Wort, und Heulen folgt darauf -- Wie fank 
du fo unbarmherzig feyn, du ein Mann Gottes, ein geift 
licher Vater, ein Beichtiger, und mein erflärter Freund, 
mich mit Diefem verfluchten Wort, zu zerfchmettern ? 


Lorenz. 

Wahnmwiziger , liebeskranker Thor, höre mich veden -= 
Romeo. 

D du willft wieder von Verbamung anfangen - - 
Lorenz. 


Ich will die Waffen geben, wodurch du diefed Wort 
bon dir abhalten kanſt; die fife Milch der Wiederwartigs 
keit -- Philofophie, die dich beruhigen wird, ob du gleich 
verbannt bift, 


Nomen, 


Immer noch verbannt ? An den Galgen mit Whilofos 
phie; 
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phie; wenn Philofophie nicht eine Fuliette machen, eine Stadt 
verſezen, die Urthel eines Prinzen aufheben Ean, fo hilft fie 
nicht, fo nigt fie nichts, fagt mir nichts mehr davon -- 


Lorenz. 

Nun dann, tolle Leute haben Feine Ohren, wie ich ſehe. 
Nomen. 

Wie follten fie, wenn Eluge Leute Feine Augen haben ? 


Lorenz, 
Komm, Taf uns vernünftig von deinen Umſtaͤnden reden -- 


Romeo. 


Du fant von dem nicht reden was du nicht fühlt; wae 
reft du fo jung wie ich, und ware Suliette deine Liebfte, 
wart du vor einer Stunde mit ihr verheurathet, und hate 
teft in dicfer Stunde Tybalten umgebracht, und liebteft bis 
zum Wahnmiz wie ich, und wareft wie ich verbannt -- dann 
möchteft du reden, dann möchteft du dir Die Haare ausraufe 
fen, und dich auf den Boden werfen, wie ich izt thae, und 
Das Maas zu deinem Grabe nemmen. 

[Er wirft fich auf den Boden. ] 


Lorenz 


Steh auf -- eö Hopft jemand: (Man hört Flopfen. ) 
Guter Romeo, verbirg dich. 


Romeo. — 
Nein wahrhaftig, wenn nicht der Dampf Herzzerſpren⸗ 
gender 
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gender Seufzer, mich wie ein Nebel vor den Augen der 
Leute verbirgt. 

Lorenz. 

Horche! was das für ein Klopfen iſt! wer iſt da? -- 
(leiſe.) Romeo fteh auf, du wirft ergriffen werden - - 
(laut.) -- Nur einen Augenblik Geduld ! -- (leife. ) 
Steh auf, (Man Eopft immer lauter. ) lauf in meine 
Celle -- (laut.) Gleich, gleich -- Um Gottes willen, 
was für eine Halsftarrigkeit ift das! -- (Man Flopft. ) 
Sch komme, ich komme, Wer Elopft fo ſtark? Wer feyd 
ihr? Was wollt ihr? 


Amme (hinter der Scene. ) 


Laßt mich nur ein, fo follt ihr gleich, erfahren, imo» 
rinn mein Auftrag befteht -- Foo komme von Fraulein 
Juliette ... 


| Lyre ns, 
Eo feyd witltommen -- (Er macht auf.) 
Die Amme tritt auf. 


Wim me, 


O ehrivürdiger Herr, o fagt mir, ehrwuͤrdiger Here, 
wo ift meiner Fraulein ihe Here ? Wo ift Romeo? 


Bruder Lorenz 
Hier auf dem Boden, den feine Thraͤnen uͤberſchwemmen. 


nme, 
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Amme. 


D , fo macht er's gerade wie mein Gnadiges Fräulein, 
fie macht’3 gerade auch fo; o trauervolle Sympathie! Ge 
rade fo ligt fie, fehluchzend und weinend, und weinend und 
fchluchzend -- Die Baken find ihr ganz davon aufgefchwols 
len -- Steht auf, ſteht auf -- Steht, wenn ihr ein Mann 
feyd -- Um Yuliettens willen, um ihrentwillen, auf vom 
Boden und flieht! warum follt ihr in ein fo tiefes DO! -. 
fallen? -. 


Romen, 
Anime? -- 


Amme. 


Ach, Gnaͤdiger Herr, Gnaͤdiger Herr! -- Mit dent 
Tod Hort alles auf, = 


Romeo, 


Redſt du von Yulietten? Wie ficht es um fie? Glaubt 
fie nicht , ich (ey ein verhärteter Nuchlofer , ein Mörder vom 
Handwerk, da ich die Kindheit unfrer Freunde mit ihr jo 
nahverwandtem Blut beflekt Habe? Wo ift fie? Was mache 
fie? Was fagt meine neuangetraute Gemahlin zu den uns 
verhoften Hinterniffen unfrer Liebe ? 


Amme. 


O, ſie ſagt nichts, Gnaͤdiger Herr; ſie thut nichts 
als weinen und weinen, und ſinkt dann auf ihr Bett hin, 
| und 


\ 
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und fährt dann wieder auf, ruft Tybalt, und dann Ros 
men, -- und finkt dann wieder von neuem hin - - 


Romeo. 


~- Ald ob diefer Name wie aus dem tödtlichen Canal 
einer Flinte gefchoffen, fle ermorde , wie dieſes Namens vers 
Auchte Hand ihren Verwandten ermordet hat -- Gag mir, 
Vater, fag mir, in was für einem verworfnen Theil diefes 
Körperd mein Name wohnt? Gag mir’s, damit ich die 


perhafite Wohnung zerftören fan. 
(Er züft feinen Degen, ) 


Bruder Lorenz. 


Halt deine verzweifelnde Hand. Deine Thränen find 
unmännlich und deine wilden Bewegungen die Ausbrüche 
der vernunftlofen Wuth eines wilden Thiers -- Uniweiblis 
ches Weibsbild in Geftalt eines Manns, wildes Thier in 
der fchönen Geftalt eines vernünftigen Gefchöpfs -- Du fezft 
mich in Erftaunen. Bey meinem heiligen Orden! ch traute 
dir mehr Muth, mehr gefestes Weſen zu. Du halt Tybals 
ten erfchlagen -- Wiltt du nun auch dich, auch deine Ges 
liebte, die in div lebt , ermorden ? Verachteft du fo, was deis 
ne Geburt, was Himmel und Erde für dich gethan haben; 
alle drey vereinigten fic), dich groß und glüklich zu machen, 
und du willt alles durch einen Streich verliehren? Fy, für 
dus entehrft deine Geftalt, deine Liebe, deine Vernunft, da 
Du, wie ein Wucherer, an allen dreyen ſo reich biſt, und 
keines zu dem edeln Gebrauch anwendeſt wozu du es em⸗ 
pfiengeſt. 
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pfiengeſt. Deine (chine Geftalt it ohne den tapfern Muth 
eines Mannes, nur ein wächfernes Bild -- Deine heilig 
befchwohrne Liebe nur treulofer Meineyd, da du eben diefe 
Liebe tödten willft, die du zu ernähren angelobet Haft. Deis 
ne Vernunft, welche beyde regieren und verfchönern follte, 
wird wie Pulver in eines unachtfamen Soldaten Beutel, durch 
deine eigne Unbefonnenheit in Feuer gefeit, und du durch 
dasjenige aufgerieben, was dich befchüzen follte. Wie, ſtehe 
auf, Mann, deine Fulia lebt noch, um derentwillen du 
todt wareft: Hierinn bift du glüklich. Tybalt wollte dir das 
Leben nehmen, aber du nahmſt ed ihm; Hierinn bit du auch 
gluͤllich. Das Gefez, das dir den Tod drdute, wurde 
dein Freund, und verwandelte ihn in Verweiſung; auch 
darinn bit du gluflich. Wie viel Glüffeligkeiten ~~ und 
du erkennſt fie nicht? Die Glüffeligkeit Eleidet dich in ihren 
fehönften Pug, und wie ein unartiged verdrießliches Mad. 
chen, ſchielſt du dein Gluͤk und deine Liebe mit unzufrieds 
nen Blifen‘an, Nimm dich in acht, nimm dich in acht, 
folche Leute nehmen meiftens ein elendes Ende, Geh, geh 
zu deiner Geliebten, wie ed abgeredet war, ſteig in ihr 
Bimmer, weg, und tröfte fie; aber fiehe zu, daß du dich 
nicht fo lange verweileft , bis die Wache aufsicht ; ſonſt 
fönnteft du nicht nach Mantua entrinnen, wo du Dich fo 
lange aufhalten folft, bis wir die gelegne Zeit erfehen, 
eure Heyrath bekannt zu machen, euch mit euern Freunden 
auszuföhnen , des Prinzen Verzeihung zu erlangen , und dich 
mit zwanzigtauſendmal mehr Freude jure zu beruffen, als 
izt 


112 | Romeo und Juliette. 


ist dee Schmerz iff mit dem du fortgehft. Geh voran, 


Amme; gruͤſſe mir dein Fraulein, und bitte fie, fie ſoll 


machen, daß das ganze Haus fein bald zu Bette fomme, 
wozu die allgemeine Betrübnif fie ohnehin geneigt machen 
wird. Romeo wird bald nachfolgen. 


Amme. 


O Herve, ich Hätte die ganze Nacht hier ſtehen moͤ⸗ 
gen, um fo gefcheidte Sachen reden zu hören: O was das 
iff, wenn man geftudiert it! Gnadiger Herr, ich will meis 
ner Fraulein jagen , daß ihr kommen werdet, 


Romeo, 


Thu das, wnd bitte fie, fie foll fich gefaßt machen, 


mich ausjufchelten, 
| Amme, 
Hier ift ein Ring, Gnädiger Herr, den fie mir für 
euch mitgab -- Gilet doch, macht hurtig, es ift ſchon fehr 
. fpat -- | 
Romeo, 


Wie fchnell diefe Erwartung meinen Muth wiederaufs 
{eben macht! 

Bruder Loren} 

Halte dich in Mantua auf; ich will einen zuverläßigen 
Mann für euch ausfundig machen, der euch von Zeit zu 
Beit berichten foll, was für günflige Umftände fich hier für 

ach 
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euch eveignen. Gieb mir deine Hand, es ift fpate, Iebe 
wohl! Gute Nacht ! 


Romeo. 


Rieffe mich nicht Freude über alle Freuden hinweg, wie 
fchmerzlich würde mir dieſer fehnelle Abfchied feyn! 
[Sie geben ab. J 


Sechste Scene. 


C(Verwandelt fid in Capulets Haus.) 
Eapulet, Lady Capulet und Paris treten auf. 


Capulet. | 

| 6; find fo ungluͤkliche Umftände eingefallen, mein Herr / 
daf wir feine Zeit gehabt haben, unfrer Tochter zuzureden. 
Seht ihr , fie liebte ihren Vetter Cybalt gar herzlich, und 
das that ich auch -- Wohl, wir werden gebohren, um 
wieder zu fterben -- Es iff fehe foat , fie wird diefe Nacht 
nicht herunter fommen ; ich verfichre euch, wenn mir eure 
Gefelifchaft nicht fo Tieb ware, ich würde fchon eine Stunde 
im Bette feyn. 


Paxis. 


Joh beſcheide mich gerne, daß dieſe Trauer-Tage Feine 
Zeit zu Liebes » Bewerbungen find, Gute Nacht, Gnadige . 
Frau -- Empfehlt mich eurer Tochter -- 


D Lady 
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Lady Capulet. 


Ich will, und morgen früh nachforfchen, wie fie ge⸗ 
finnt it = Fuͤr diefe Nacht ift fle zu ihrer Traurigkeit eins 
gefchloffen. 

Capulet 


Gignor Paris, ich getrau ed auf mich zu nehmen, 
euch meines Kindes Liebe zu verfprechen: ch denke, fie . 
wird fich in alten Stufen von mir vegieren laffen -- nichts 
weiter, ich zweifle gar nicht, Frau, geh du noch gu ihr 
eh du zu Bette geht, gied ihr Nachricht von Signor Paris 
Liebe , und fag ihr, hoͤrſt du, bis nächften Mittwoch -- 
aber fachte -- was ift heut für ein Tag? -- 


Paris, 
Montag, Gnddiger Here. 
Capulet. 


Montag? Ha, Ha, gut, Mittwoch if zu bald, laßt 
e3 den Donnerstag feyn ; nächften Donnerstag, fag ihyy 
foll fie mit dieſem edeln Grafen vermaͤhlt werden -- Wollt 
ihe bisdahin fertig feyn 2? Seyd ihr mit diefer Eilfertigkeit 
zufrieden ? - - wir wollen kein groffed Weſen nicht machen - - 
Einen oder zween Freunde -- Denn, feht ihr, da Gye 
balt fo kürzlich exit ermordet worden’, fo würde es fo herz 
austommen, alg ob wir wenig !Antheil an feinem Unfal 
nähmen , ' wenn wir groffe Freuden » Beyeugungen anftellen 
wollten ~~ Defivegen wollen wir etwann ein halb Duzend 

Freunde 
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Freunde haben, und damit ifs aus. Aber was ſagt ihr 
zum Donnerstag ? | | 


Baris, 
Gnädiger Herr , ich wollte der Donnerstag ware Morgen, 
Capulet. 


“ 

Gut, gut, geht it zu Bette -- auf Donnerstag fey 

es alfo -- (Zu Lady Capulet.) Du, geh zu Fulictten 

eh du zu Bette geht, Weib -- Bereite fie auf ihren Hochs 

seit: Tag vor, Lebt wohl, Graf - - Licht in mein Zims 

mer, bei -- Geht zu, geht zu es ift ſchon fo fpät, dag 
wir's bald früh Heiffen dürften. Gute Nacht - - 

[Sie geben ab. J 


Siebende Scene. 
CJuliettens Zimmer, von ber Garten - Seite, ) 


Romeo und Fuliette, oben an einem Fenfter; woran — 
eine Stri€- Leiter befeftigt ift. 


Juliette. 


Mint du ſchon gehen? Es it noch fange bie zum Tag: 
Es war die Nachtigall und nicht die Lerche , die dich vor: 
hin erfchrefte -- fie pflegt alle Nacht auf jenem Granatbaum 
iu fingen; glaube mir, mein Herz, es war die Nachtigall. 
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Nomen, 


Es war die Lerche, die Heroldin ded Morgens , nicht 
die Nachtigall, Giehft bu, meine Liebe, die neidifchen 
Streifen, die dort im Often die fich ifcheidenden Wolfen 
umwinden: Die Kerzen der Nacht find abgebrannt, und 
der fröliche Tag gukt auf den Zehen flehend über die Spizen 
der neblichten Berge, Ich muß gehen und leben, oder 
bleiben und ſterben. | 


Juliette. 


Jenes Licht iſt nicht Tag- Licht, glaube mir's, es iſt 
irgend ein Meteor, das die Sonne ausduͤnſtet, um in diez 
fer Nacht deine Reife nach Mantua zu belenchtens bleibe 
noch ein wenig, du ſollſt nicht fo früh gehen. 


Romeo, 


Lag mich ergriffen, Ta mich zum Tod verurtheilt wer 
den; ich bin zufrieden, wenn du es haben willft, Ich will 
fagen , jenes Gran fey nicht des Morgens Auge, . fondern 
nur det blaffe Gegenfchein von Cynthia's Stirne > und es 
fey nicht die Lerche, deren Noten fo hod) über unferm Haupte 
zu den himmliſchen Gewöfben Hinauftonen. Nichts als die 
Gorge für unfre Sicherheit fan mich ans deinen Armen reif 
fen; aber Guliette wills, und der Tod foll mir willfommen 
ſeyn. Wie ifs, meine Seele? Laß uns fchwajen, es if 
noch nicht Tag. 


Juliette, 
Es ift, es iſt; verlag mid), fiche, mein Geliebter ; 8 
ift 
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ift die Lerche, die fo tonlog fingt, ihr mißlautendes, uns 
angenehmefcharfes Gurgeln ruft dich weg -- D gehe, athe, 
es wird immer Helles und Heller. 


Romen. 
Sage, immer finfteer und ſinſtrer, da ich in wenigen 
Augenbliken dich nicht mehr fehen werde, 


Die Amme kommt herein, 


Amme. 
Gnaͤdige Fau c· 

Juliette. 
Amme? 

Amme. 


Euer Gnaden Frau Mutter iſt im Begriff heraufzukom— 
men: Der Tag bricht an, nehmt euch in Acht, ſeht euch vor — 


(ab. ) 
Juliette. 
So muß ich dann von meinem Leben ſcheiden? -- 
| Romeo. 


Lebe wohl, lebe wohl; noch einen Kuß, und ich will 


gehen. 
(Romeo fieist aus dem Fenffer herab.) 


Suliette, 


tind gehft bu dann fo? O mein Liebfter, mein Herr, 
H 3 mein 
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mein Gemahl, mein Freund! Ich muß alle Tage Nachricht 
von dir haben, alle Stunden, denn in einer Minute ohne 
dich find viele Tage. Ach! nach diefer Rechnung werd’ ich 
alt feyn, eh ich meinen Romeo wieder fehe. 


Romeo. 
Lebe wohl, meine Liebe: ich will keine Gelegenheit vers 
ſaͤumen, wodurch ich die meinen Gruß übermachen fan, 
Yuliette 
Ach, dent du, wir werden uns jemals wieder fehen ? 
Nomen. 


Qweife nicht; ed wird eine Zeit fommen , wo alle diefe 
Wiederwartigtciten und zum Stoff angenehmer Gefpräche 
Dienen werden. 


Fultette. 


H Gott ic sab’ eine Unglük - weiffagende Geele - - Mich 
duͤnkt, ich feh dich, da ich fo auf dich Hinunter ſchaue, 
wie einen, der todt in feinem Grabe ligt. Entweder wers 
Den meine Augen duͤſter, oder du fiehft bleich -- 


Romeo. 


Glaube mir, Liebe, du fommft mir eben fo vor; dev 
Kummer trinkt das Blut in unfern Wangen auf - - Lebe 
wohl, lebe wohl! -- 

(Romeo gebt ab.) 


Achte 
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Juliette. 


O Gluͤk, Gluͤk, alle Leute nennen dich unbeſtaͤndig; wenn 
du unbeſtaͤndig biſt, was thuſt du mit dem, deſſen Treue 
du kennen ſollteſt? Doch, ſey immerhin unbeſtaͤndig, denn 
ſo hab ich Hoffnung, daß du ihn nicht lange behalten, 
ſondern mir bald zuruͤkſchiken wirft. 


Lady Capulet tritt auf, 


Lady. 
Wie, Tochter, fend ihr fehon auf? 
Juliette. | 
Wer if da, wer ruft? Fe ed meine Gnadige Man 
ma? Was für eine ungewöhnliche Urfache führt fie fo früh 
bieher ? 
Lady. 
Wie, Juliette, wie ftebt’3 um dich? 
Fuliette 
Ich bin nicht wohl, Gnädige Frau, 
\ Lady. 


Immer noch in Thraͤnen um deines Vetters Tod? Wie, 
hofft du ihn mit deinen Thranen aus feinem Grab heraus: 
zuwaſchen? Wenn du es auch fonntet, fo Lonnteft du ihn 

| Dr. doch 
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doch nicht wieder Iebendig machen. Gieb dich alfo einmal 
zufrieden. Ein gemaffigter Schmerz ift ein Beweis der 
Liebe; aber zuviel Schmerz beweißt allemal zu wenig Vers 
ftand, 


Juliette. 


Ich kan einen ſo empfindlichen Verluſt nicht zuviel be⸗ 
weinen. 


Lady. 


Auf dieſe Art verewigſt du das Gefuͤhl deines Verluſts, 
und kanſt doch den Freund nicht zuruͤk bringen, deſſen Ver⸗ 
luſt du beweinſt. 


Juliette. 


So wie ich den Verluſt meines Freundes fuͤhle, kan 
ich nicht anders als ihn immer beweinen. 


Lady. 


Gut, Mädchen, du weinſt nicht fo ſehr um feinen Tod, 
als Daf der Böfewicht lebt, der ihn ermordet hat, 


Juliette. 
Was fuͤr ein Boͤſewicht, Gnaͤdige Frau? 
Lady. 
Was für ein andrer als Romeo ? 
| Fuliette Cleife.) 


Boͤſewicht, und er, find manche Meilen von einander, 
Ä (laut. ) 
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Claut. > Gott verzeih’ ifm! Ich thue ed von ganzem Her, 
zen -- Und doc) iff niemand der meinem Herzen empfindli⸗ 
ere Schmerzen verurfacht ald er. 


Cady. 
Du meynſt, weil der Verräther lebt -- 
Juliette, 


Ich, Enädige Frau, -- (leife.) Ohne dag ihn diese 
meine Arme erreichen können -- ( laut.) ch wollte nichtg, 
als daß ich allein meines Vetters Tod raͤchen duͤrfte. 


Lady, 


Wir wollen uns Rache verfchaffen, fey du unbekuͤm⸗ 
mert; hore nur auf zu weinen. Ich will jemand nach 
Mantua, wo der verbannte Renegat ſich aufhält, fenden, 
der ihn bald genug dem Tybalt nachſchiken fol; und dann, 
boff ich, wirft du doch zufrieden feyn. 


Juliette. 


Jn der That, Gnaͤdige Frau, ich werde nie mit Ros 
meo zufrieden feyn, ich fel’ ihn dann -- todt -- ift mein 
armes Herz für meinen unglüklichen Freund. (*) Gnädige 
Frau, wenn ihre mir nue einen Dann finden fount, der 
ihm einen Gift- Trank bringen wollte, ich wollte ihn fo 

5 mifchen , 


(*) Der Lefer bemerft ohne ünfre Erinnerungen, den erfünftelten 
Doppelfinn in den Reden dev Inliette, womit der Autor ein ziem: 
ich Findishes Spiel treibt. Mian hat fie, fo gut ed möglich war - 
auszudrüfen geiicht obgleich die natürliche Wortfiigung in unſrer 
Sprache fish nicht recht dazu bequemen wollte. 
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mifchen, daß Romeo, fobald er ihn eingenommen hätte, 
fm Frieden fchlafen follte -- O! wie mein Herz es verabs 
fcheut , dag ich ihn nennen höre -- und nicht gu ihm kom⸗ 
men fan -- um die Liebe, die ich zu meinem ermordeten 
Better trug, an der Perfon desienigen auszulaffen , der ihn 
ermordet bat, 


Lady. 


Finde du nur das Mittel aus, und lag du mich für 
den Mann forgen, Aber nun will ich dir eine angenehme 
Zeitung fagen, Madchen. 


Suliette. 


Sie fommt fehr zu gelegner Zeit, wenn fie angenehm 
iff. Und worinn befteht fie dann, wenn ich Euer Gnaden 
bitten darf? a 


Lady. 


Gut , gut, du Haft einen forgfaltigen Vater, Kind; 
der, um dich von deiner Schwermuth zu befreyen, einen 
unverhoften Freuden» Tag angeordnet Hat, an den Feine 
von und beyden dachte. 


Juliette. 


Und darf man fragen, was für ein Tag das ift, Gnas 
Dige Frau ? 


Lady. 


Den nachften Donnerstag, mein Kind, früh Mor 
gend 
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gens wird der junge, edle , liebenswürdige Graf Paris in 
St. Peters Kirche dich zu einer glulichen Grant machen. 


; Juliette. 


Nun, bey St. Peters Kirch, und bey St. Peter ſelbſt, 
das ſoll er nicht. Ich bin ſehr verwundert, daß ich mit 
fo groſſer Eilfertigkeit vermaͤhlt werden ſoll, ch mein be 
ftimmter Gemahl fich die mindefte Mühe um mich gegeben 
bat. Fh bitte Eu. Gnaden, fagt meinem Herrn und 
Vater, dag ich noch nicht Heurathen will; und wenn ichs 
thuc, fo foll ed eher Romeo feyn, den ich haffe, wie ihr 
wißt , als Paris -- das find neue Zeitungen, in der That! 


Lady. 


Hier fommt euer Vater, fagt ihm das felt, und ſeht 
wie wohl ers von euch aufnehmen wird. 


Capulet und Amme zu den Vorigen. 


Capulet. 


Nun, wie gehts? was machſt du, Maͤdchen? Wie, 
immer noch Thraͤnen? Immer regneriſch? Du ſtellſt in deis 
ner einzigen kleinen Perſon ein Schiff, die See und den Wind 
vor; deine Augen, die eine immer abwechſelnde Ebbe und Fluth 
von Thraͤnen machen, ſind die See; dein Leib iſt das Schiff 
dag in dieſer ſalzichten See daherſegelt; und die Winde dei⸗ 
ne Seufzer, die, mit deinen Thraͤnen in die Wette raſend, 
wenn nicht eine ploͤzliche Stille erfolgt, deinen vom Sturm 
herumgewaͤlzten Leib endlich untergehen machen werden - - 

Was 
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Was i's, Frau? Habt ihe dem Madden unfern Entfchlug 
bekannt gemacht ? 


- Lady. 


Ja, mein Herr; aber fie will nichts davon hören, fie 
bedankt fic) davor ; ich wollte, die Närrin ware mit ihrem 
Grabe verheurathet. 


Capulet. 


Sachte, nehmt mich mit, Frau, nehmt mich mit euch. 
Mie , fie will nichts davon hören ? Sie dankt uns nicht Davor ? 
Sie ift nicht ſtolz darauf, fie ſchaͤzt fic) nicht glüflich fo uns 
würdig als fie ift, das wir ihe einen fo würdigen Edel⸗ 
mann zum Brautigam auserfohren haben, . 


Fuliette. 


Nicht ſtolz darauf, dag ihr es gethan Habt, aber doch 
dankbar ; ftolz fan ich nicht feyn auf etwas das ich haſſe, aber 
dankbar, felbft für etwas Boles das eure Liebe gut gemeynt hat. 


Gapulet. 


Wie, wad, wie, Diftinctionen- Macherin? Was foil 
bas bedeuten? Stolz! und ich dank euch! und ich dan euch 
nicht! und doch nicht fiolg! -- Wie, Fraulein Wunders 
ich, Ihr, fehwazt mir nichts von Dank und Stolz und 
Unftolz und Undank daher, fondern legt eure fehönften Ktei- 
der auf Donnerstag Morgen gurechte, um mit Paris zur 
St. Peters Kirche zu gehen, oder ich will dich auf einer 
Schleiffe Hinzichen laſſen. Aus meinem Geficht, du bleichs 

füchtiges 
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füchtiged Raben» Aas! Fort, du Gaufodel! du Talk 
Geſicht! 
Lady Capulet. 
Sy, fo, wie, ſeyd ihr toll? 
Fuliette. 


Liebfter Herr Vater , ich bitte euch auf meinen Knien, 
Hort mich nur ein einziges Wort mit Geduld an. 


Eapulet. 


An den Galgen , du junge Meze! Ungehorfame, leicht 
fertige Creatur! ch will dir was fagen, geh mir auf den 
Donnerstag in die Kirche, oder komm mir nimmer vor mein 
Angeficht. Sag nichts , replicier nicht , antworte mir nichts; 
meine Finger jufen mir. Weib, wir hielten uns kaum für 
glitlich, weil uns Gott nur dieſes einzige Kind negeben hatte; 
aber nun feh id), dag dieſes einzige suviel ift, und dag wir fie - 
zu einem Fluch befommen haben -- Aus meinem Geficht, 
Baftart ! | 

Amme. | 

Gott im Himmel fegne fie! For Habt unrecht, Gnas 

Diger Herr, daß ihr fo Hart mit ihr verfahrt, 
Capulet. 

Und wie, My Lady Weisheit ? Haltet iby euer Maul 

und (chnattert mit euern Gevattrinnen -- patt euch -- 
Mim me. Ä 
Ich rede nichts unvechtes; -- O, Gott gebe euch einen 


guten Tag -- Darf eins nicht mehr veden? 
Capulet. 
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Stil, fil, ihe murmelnde Naͤrrin, fpielt eure Gras 
pität wenn ihe mit euern Gevatterinnen zecht; Hier haber 
wir ihrer nicht vonnodthen. 


Lady. 


Ihr feyd zu hizig. 
| Capulet. 


Mie, Sakerlot! Soll einen das nicht wild machen ? 
Tag und Nacht, früh und fpat, daheim und auffer dem 
Haus, allein und in Gefellfchaft, wachend und fchlafend ift 
immer meine einzige Gorge gewefen , wie ich fie wohl vers 
heurathen wolle: und ijt, da-ich einen watern jungen Edel 
mann, von fehönen Mitteln, von der anfehnlichften Ver: 
wandtfchaft, für fie gefunden habe; der, wie alle Leute (as 
gen, Berdienfte hat; kurz einen Mann, wie man fich einen 
würfchen mag, foll ich eine heillofe alberne Trovfin, ein 
pinfelndes Puͤpchen haben, die, wenn das Gluͤk fie anlacht, 
antiwortet: Fch will noch nicht heurathen -- Ich Fan nicht 
lieben - - Sch bin nod) zu jung - - ich bitte um Vergebung -- 
Gut, wenn ihr nicht heurathen wollt, fo will ich euch vers 
geben; graft wo ihr wollt, aber mit mir follt ihr nicht in 
einem Haufe leben; Ueberlegts, denkt ihm nach, es ift mein 
Brauch nicht, zu ſpaſſen. Es ift nicht mehr lange bis Dons 
nerstag; leg die Hand auf dein Herz, beden€ did); wenn 
du mein bit, fo will ich dich meinem Freunde geben; und 
biſt du's nicht, fo Hang dich, Settle, verhungre, ſtirb auf 

dcr 


Ein Trauerfpiel, 127 


der Straffe ; bey meiner Seele, ich will dich nicht für mein 
Kind erkennen, und du fol von dem meinigen nicht foviel 
bekommen , als du auf der Zunge fpüren Eönnteft -- Bers 
{ag dich drauf, und beden€ dich, ich werde meinen Eyd ge 
wiß nicht brechen, | 
: [Er gebt ab.) 
Fuliette, 


Ft denn hier fein mitleidiges Refer, in den Wolken _ 
fijend, das in den Grund meines Schmerzens Hinabfchaut ? -- 
D meine liebfte Mutter, werft mich nicht hinweg, verfchiebt 
diefe Heurath nur einen Monat - nur eine Woche; oder, 
wenn ihr nicht wollt, fo macht mein Braut» Bette in das 
Duftre Begrabniß, wo Tybalt ligt. 


Lady Capulet. 


Wende dich nicht an mich, ich will fein Wort reden : 
Shu, was du wilt, ich Habe dir nichts mehr zu fagen. 
(Sie gebt ab.) 


Juliette. 


DH Gott! OH Amme, wie fan dieſem vorgebaut wer; 
den? Mein Gemahl iſt auf Erden; meine Treue im Him⸗ 
mel; wie fan dieſe Treue wieder zuruͤk kommen, wenn nicht 
mein Gemahl fie mir zuruͤkſchikt, indem er die Exde verläßt? -- 
Trofte mich, gieb mir einen Rath. O Jammer, Fammer, 
Daf der Himmel fo Hart , fo fireng mit einem fo fanften 
Gefchöpf als ich bin, verfahren fol! Was fagft du? Halt 
du fein einziges tröfliches Worthen? Nur einen Kleinen 
Troſt, Amme! - Amme. 
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in me. 


Ey ja, und hier iff er; Romeo ift verbannt : Ich wette 
Die ganze Welt gegen nichts , daß er das Herz nicht Hat, 
zuruͤk zu kommen, und Anfpruch an euch zu machen; oder — 
wenn ers thun wollte, fo müßt er's doch nur heimlich 
thun. Weil alfo die Umftände fo befchaffen find, fo ware 
das befte, daucht mich, ibe nahmet den Grafen. Oh, 
er ift ein liebenswürdiger junger Here! Romeo ift nur cin 
eg » Lumpen gegen ihn; ein Adler Hat fein fo fcharfes, 
fo munteres, fo ſchoͤnes Aug als Paris hat. Ich will 
nicht ehrlich ſeyn, wenn dieſe andre Partie nicht beſſer iſt 
als die erſte; und wenn es auch nicht waͤre, ſo iſt ja euer 
erſter Mann geſtorben, oder ſo viel als geſtorben, da er 
fern von hier lebt, und euch zu nichts gut iſt. 


Juliette. 
Redſt du aus deinem Herzen? 
Amme. 


Und aus meiner Seele dazu, oder ich will beyde ver⸗ 
lohren haben! 


Juliette. 
Amen. | 
Amme. 
Was? 
Juliette. 


Gut; du haſt mir einen vortrefflichen Troſt gegeben; 
geh 
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geh Hinein, und fag der Gnädigen Frau, weil ich meinen 
Vater erzurnt habe , fo fey ich in Bruder Lorenzens Celle 
gegangen, um meine Beicht abzulegen , und den Ablag zu 
empfangen, 


Amme, 


Meiner Sir, das will ich; und es ift auch wohl gethan. 
(Sie gebt ab, ) 


Suliette. 


Alte Todfünde! bofer verführifcher Teufel ! Es ift wol 
eine gröffere Sünde von dir, daß bu mich treubrüchig mas 
chen wilt, und daß du meinen Gemahl mit eben diefer 
Zunge laͤſterſt, mit der du ihn fo viel taufendmal über alles 
erhoben Haft? Geh, Rathgeberin - - du und mein Bufen 
folen von nun an feine Gemeinfchaft mehr mit einander 
haben: Ich will zu dem Pater, um zu hören, ob er mir 
zu helfen weiß; und fehlt ales andre, fo bab ich Muth 
sum Sterben. 

[Sie gebt ab. ] 





J Vierter 
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Vierter Aufzug. 


Erfle Scene. 


( Das Klofer.) 
Bruder Lorenz und Paris treten auf: 


Bruder Lorenz 
Ar den Donnerstag , Gnädiger Here! Die Zeit ift fehr kurz. 
Baris. 


Mein Vater Capulet will ed fo haben, und feine Eilo 
fertigfeit ftimmt zu fehr mit meinen Wünfchen überein, als 
dag ich fle aufzuhalten gedenken fonnte, 


Bruder Lorenz. 


Ihr gefteht doch," dag ihr die Geſinnungen der jungen 
Dame noch nicht wißt -- Diefe Sache geht nicht wie fle 
gehen ſoll; es gefallt mir gar nicht, 


Baris. 

Sie überläßt fich einer gang unmäffinen Traurigkeit 
über Tybalts Tod, und dad war die Urfache, warum ich 
ihe noch wenig von Liebe fagen fonntes denn Venus lächelt 
nicht in einem Trauer: Haufe, Nun Halt es ihe Water fir 
gefährlich, dag fie ihrem Kummer fo viel Paz geben folle, 

| und 
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und beſchleuniget unſre Vermaͤhlung, in der Abſicht, dem 
Lauf ihrer Thraͤnen dadurch Einhalt zu thun; allein und 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, findet fie eine Art von Ergözung das 
tinn, eine Traurigkeit zu nähren, von der nichts als die 
Geſellſchaft fie zerſtreuen fan, Begreift ihr num die Urfache 
biefer Eilfertigkeit ? 


Bruder Lorenz (bey Seite.) 


Ich wollt, ich mwißte nicht, warum ihr Einhalt ges 
than werden muß -- Seht, Gnädiger Herr, bier Comme 
das Fraulein gegen meine Celle Her, 


($uliette ‚u den Borigen, ) 


Baris 


Willfommen , meine Liebe, meine Gebieterin, und 
mein Weib, 


Juliette. 
Das erfie mag alddann feyn, wenn dad Teste feyn fan, 
Baris. 


Das wird, das muß nächften Donnerstag feyn, meis 
ne Liebe, 


| Juliette. 
Was ſeyn muß, das wird ſeyn. 
Bruder Lorenz. 


Das iſt ein Cert, über den Kein Streit feyn fan. 
3 3 Paris, 
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Paris. 
Kommt ihe, dieſem Vater zu beichten ? 
Juliette. 


Wenn ich diefe Frage beantwortete , fo. wuͤrd' ich euch 
beichten. 


Baris, 
Qdugnet ihm wenigſtens nicht, daß ihr mich liebet. 
Juliette, 
Ich will euch hiemit gebeichtet haben, daß ich ihn Tiebe, 
Baris. 
Das will ich auch ; ich bin gewiß, dag ihe mich Tiebt, 
Suliette — 


Wenn ich das thue, fo würd’ es von gröfferm Werth 
feyn, es hinter euerm Rüfen , als es euch ing Geficht zu fagen 


Baris. 
Arme Seeley dein Geficht it ganz von Thranen entſtellt. 
Juliette. 


Die Thraͤnen haben nur einen kleinen Sieg dadurch 
erhalten, denn es war vorhin ſchon ſchlecht genug. 


Paris. 
Du thuſt ihm mehr Unrecht, mein Kind, indem du 
das ſagſt, als alle deine Thraͤnen. Ju⸗ 
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Fuliette. 


Was die bloffe Wahrheit ift, mein Here , ift keine Vers 
Yaumbdung ; und was ich da fagte, fag? ich zu meinem 
Geſicht. 

Paris. 
Dein Geſicht iſt mein, und du haſt es verlaͤumdet. 
Juliette. 


Es mag ſeyn, denn mein it es in der That nicht - - 
Iſt es euch ist gelegen , Heiliger Vater, ober fou ich nad 
ber Vefper wieder kommen ? 
Bruder Lorenz. 
Sch habe ist Muffe, meine Gedanken - vole Tochter, 
Gnädiger Herr, mit eurer Erlaubnig -- 
Baris 
Gott verhite, daß ich eure Andacht ftoven wolle -- 
Juliette, naͤchſten Donnerstag will ich euch früh genug we. 
fen -- bis dahin , adieu, mit diefem unfchuldigen Rug. 
oe (Paris geht ab.) 
| Juliette 


Geh, verſchließ die Thür , und wenn du's gethan halt, 
fo komm, und weine mit mir -- Mein Elend läßt. feine 
Hoffnung , kein Mittel, keine Rettung übrig. 


Bruder Lorenz. 


O Juliette, ich kenne deine Roth, und es ängfligt 
“33 mich, 
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mich, daf ich Kein Mittel Kenne die zu helfen. Bis nächs 
fien Donnerstag, Hor’ ich, folt ihr an diesen Grafen vers 


— maͤhlt werden, und nichts fan es hintertreiben, 


SFuliette 


Sage mir nichts davon, daß du das Hork, wenn du 
mir nicht fagen kanſt, wie ich’s vermeiden fan, Wenn 
beine Weidheit die fein Mittel an die Hand geben Ean, fo 
billige Du nur meinen Entſchluß, und ich will mie auf dev 
Stelle durch diefen Dolch Helfen. Gott vereinigte mein 
Herz und Romeo's; du , unſre Hände; und eh diefe Hand, 
die Du meinem Romeo verfiegelt Haft, ch diefed Herz, das 
ihn allein für feinen Heren erkennt, verraͤthriſcher Weise 
fich einem. andern ergeben fol, ch foll diefer Stahl beyden : 
die Bewegung rauben. Suche alfo in der Wiffenfchaft ,° 
womit die graue Erfahrung eines langen Lebend dich bereis 
chert Hat, einen fchleunigen Rath; oder geftatte, dag diefeg 
blutige Meffer der Schiedrichter zwiſchen mir und meinem 

grauſamen Schikfal fey -- Antworte mir kurz - - ein jeder 
Augenblik den ich noch Iebe, ift mir verhaft, wenn dad 
was du mir fagen will, Fein Rettungs = Mittel iſt. 


J Bruder Lorenz. 


Halt ein, meine Tochter, ich entdeke cine Art von Hof 
nung, Die von einem eben fo verzweifelten Mittel abhängt, 
als dasjenige ift, was wir vermeiden wollen. Wenn du 
entfchloffen bift dir eher felbft das Leben au nehmen, als 
den Grafen Paris zu Heuvathen, fo ift zu vermuthen, du 
werdeft dir fein Bedenken machen etwas zu wagen , dads dem — 

. Tod 
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Tod ahnlich iff, um einer Schande zu entgehen, der du 
dich durch den Tod felbft zu entziehen bereit bift. Wofern 
du alfo Muth genug dazu Halt, will ich dir ein Mittel geben, 


Fuliette. 


O, befiehl miv, eher als dag ich mich dem Paris uber. 
laffe, von den Zinnen jenes Thurms herabzufpringen,, oder 
feßle mich an die felfichte Spize eines fteilen Gebtirgs, wo 
beulende VBaren und Grimm svolle Lowen fehwarmen = - 
Oder fchlieg mich eine ganze Nacht durch in cin Beinhaus 
ein, bid an den Hals, mit morfchen Todten » Knochen, 
duͤrren Schien» Beinen, und Zahlen gelben Schädeln bes 
deft -- oder befiehl mir in ein nengemachtes Grab gu gee 
ben, und mich zu einem Todten unter fein Leichen - Tuch 
zu verbergen -- Dinge, wovon der bloſſe Gedanke mich zit: 
tern macht -- befichl mir's, und ich will ed ohne Zögern 
thun, um meinem Geliebten eine undefette Treue zu erhalten. 


Bruder Lorenz 


Wolan dann, fo geh heim, fey aufgerquint, snd thu, 
als ob du in deine Vermahlung mit dem Paris einwilligeſt; 
morgen it Mittwoch; morgen Nachts fiehe, dag du dich 
bon deiner Amme erledigeft , und allein figen koͤnneſt; und 
warn du dann in deinem Bette bift, fo nimm diefe Phio- 
Ye, und trinke fie vein aus, fo wird augenbliklich ein erfal. 
tender einfchläfernder Dun durch alle deine Adern lauffen, 
und jeden deiner Lebens » Geifter binden; der Kreislauf dei- 
ned Bluts wird ftillftehen , Eeine Wärme, fein Athem wird 
verrathen, dag du noch lebeſt; die Molen auf deinen Lippen 

34 und 
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und Wangen werden zu afchfarber Bläffe verivelfen; deine 9 
Auglieder fich fchlieffen, als ob der Tod felbft fie vorm Licht 
des Tages verriegelt hatte; jeder Theil, feiner elaftifchen 
Biegfamkeit beraubt, wird fteif, Kalt und flare feyn; und 
in diefer anfcheinenden Todes» Geftalt wirft du zwo und 
vierzig Stunden verharren, und dann wie aus einem füffen 
Schlaf erwachen. Wenn nun der Bräutigam des Morgens 
kommt, dich aufzuweken, fo bift du todt, und wirft dann, 
nach dem Gebrauch unfers Landes, in deinem fchönften Ans 
zug in eine Baare ohne Dekel gelegt, und in das Begrabe 
nif deiner Familie gebracht -- in eben diefe alte Gruft, 
wo alle Abkoͤmmlinge der Capulets ligen. In der Zwi— 
fcjen » Zeit bis du erwacht, will ich durch Briefe den Ros 
meo von unferm Anfchlag benachrichtigen, und ihn hieher 
berufen; er und ich wollen dein Erwachen abwarten, und 
in der nemlichen Nacht foll Romeo dich von hier nach Mans 
tua bringen. Hier Haft du das Mittel , das dich von der 
borfchivebenden Schande , die du fürchteft , retten fan, wenn 
du frey genug von weibifcher Zagheit bit, es mit Entfchlof 
fenheit zu gebrauchen, 


Juliette 


Gieb mird, 0, gieb mir's, fag mir nichts von Furcht. 
(Sie nimmt die Phiote. ) 


Bruder Lorenz, 


Gut, geh ist, und bleibe ftandhaft bey diefem Entſchluß; 
ich will eilends einen vertrauten Ordensmann mit Briefen an 
deinen Gemahl nad) Mantua fenden, , 

Juliette. 
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Juliette. 


Liebe, gieb mir Stärke, und Starke wird mir Hilfe 
geben -- Lebet wohl, mein theurer Vater! -- 
(Sie geben ab.) 


Rweyte Scene 


[Berwandelt fih in Capulets Haus. 


Capulet, Lady Cavulet, Amme , und zween oder drey 
Bediente treten auf. 


Capulet. 
Lade alle Gaͤſte ein, deren Namen auf dieſem Papier ſind — 
Dur, geb und beſtelle mir zwanzig gute Köche, 


Bedienter. 


Ihr follt keinen fehlechten kriegen, Gnadiger Herr, denn 
ich will probieren, ob fie ihre Finger leken können. 


Capulet, 
Wie wilt du das probieren ? 
Bedienter 


Sapperment, Gnädiger Here, dad muß ein fehlechter 
Roch feyn, der feine eigne Finger nicht lefen Ean; wenn alfo 


einer feine Finger nicht leken fan, fo fol er daheim bleiben, , 


J 5 Gapulet. 
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Eapulet. 


Sch, sch -- Wir werden fehlecht genug auf einen fol: 
chen Anlag verjehen feyn - - He? ift meine Tochter gu Bru⸗ 
der Lorenzen gegangen? 


Amme. 
Ja, wahrlich. 
Capulet. 

Gut; vielleicht kan ex etwas gutes bey ihr aysrichten : 
die unartige, eigenſinnige Bere, die fie iſt! 
Juliette au den Borigen. 

Amme, 
Seht, da kommt fie von der Beichte; fie fieht gang 
ſroͤlich aug -- 
Capulet. 


Was giebts Starr⸗Kopf 2 Wo, feyd ihr herumgs. 
ſchwaͤrmt? 


Juliette. 


Ich war an einem Ort, wo ich die Suͤnde des Unge⸗ 
horſams gegen euch und eure Befehle bereuen lernte und 
wo mir auferlegt wurde, auf meine Knie zu fallen und euch. 
um Vergebung zu bitten -- Bergebet mir alfo , ich bitte 
euch; von nun an fol euer Wille allegeit meine Richt⸗ 
ſchnur on. 


_ Gapulet 
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Capulet. 


Schilt nach dem Grafen, geht, fagt ihm das; ich 
will diefen Knoten gleich morgen zuſammengeknuͤpft haben. 


Juliette. 


Ich traf ihn in Bruder Lorenzens Celle an, und be— 
gegnete ihm ſo freundlich als ich konnte, ohne die Grenzen 
der Anſtaͤndigkeit zu uͤberſchreiten. 


Capulet. 


Gut, das hoͤr' ich gerne, es iſt gut, ſteh auf; es iſt 
wie es ſeyn ſoll; ich muß den Grafen ſehen -- He, zum 
Henker , geht, fag’ ich, und Holt ihn her -- Nun, bey 
Gott, diefer Pater ift in der That ein ehrwuͤrdiger beiliger 
Mann, und ein Mann, dem unfee ganze Stadt viel zu 
danken hat, 


Suliette, 

Amme, wollt ihr mit mic in mein Zimmer gehen, 
und mir den Puz ausfuchen Helfen, den ihr auf den mors 
genden Tag ſchiklich findet ? 

Lady Capulet. 
Es iff noch Zeit genug bis Donnerstag. 
Eapulet. 


Geh, Amme, geh mit ihe; morgen foll die Ceremo⸗ 
hie vor fid) geben. 
[Suliette und Amme geben ab.) 
Lady 
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Lady Capulet. 


Aber wo follen wir auf diefe Weife Zeit zu den Vorbes 
reitungen hernehmen ? Es ift fchon beynahe Nacht. 


Capulet. 


Still, ich will ſelbſt ausgehen, und es ſoll fuͤr alles 
geſorgt werden, Frau, ich ſtehe dir davor. Geh du zu 
Julietten, hilf ſie aufpuzen; ich will heute nicht zu Bette 
gehen, laß mich allein: Ich will einmal in meinem Leben 
die Hausmutter vorſtellen -- he! holla! -- Sie find alle 
fort; gut, ich will feibit zu Graf Paris gehen, Damit er 
fic) auf morgen gefaßt mache. Es iſt mir recht leicht um's 
Herz , feitdem fic) Das Herens Mädchen fo zum Ziel ge 


legt hat, 
| (Sie geben ab.) 


Dritte Scene 
[Sutiettens Zimmer] 4 
Juliette und die Amme treten auf, 


Juliette. 


Ja, dieſer Anzug iſt der beſte; aber, liebe Amme, ich 
bitte, laß mich heute Nacht allein; ich werde einen guten 
Theil davon mit beten gubringen , um den Himmiel zu bes 
wegen, Daf er mein Vorhaben begünftige -- Du enn 
meine fündhaften Umflände, und welts alfo wol, dag ichs 
nöthig habe, Lady 
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Lady Gapulet zu den Vorigen. 


Lady. 
Wie, fo gefchaftig? Kan ich euch was Helfen 2 
| Juliette. 


Nein, Gnaͤdige Mamma, wit haben alles zuſammen⸗ 
geſucht, was wir auf unſern morgenden Umſtand noͤthig 
haben koͤnnen; wenn ihr's erlauben wolltet, ſo wuͤnſcht' 
ich izt allein gelaſſen zu werden, und daß ihr die Amme bey 
cud) aufbleiben lieſſtt; denn ich bin gewiß, dag ihr bey 


dieſem unverhoften Vorfall alle Haͤnde voll zu thun haben 
werdet. 


Lady Capulet. 


Gute Nacht, geh du zu Bette und ſchlafe; du haſt es 
vonnoͤthen. 
(Lady Capulet und Amme geben ab.) 


Juliette. 


Gute Nacht -- Gott weiß, wenn wir uns wieder ſehen 
werden! ~~ Yoh weiß nicht was für ein Kalter ſchrekhafter 
Schauer durch meine Adern fährt -- Foh will fie zuruͤkruf⸗ 
fen, daß fie mir einen Muth einfprechen -- Amme! -- Aber 
was fol fie Hier? Ich muß meine fchrefenvolle Scene noth: 
wendig allein fpielen -- Komm, Phiole -- Wie wenn diefe 
Linctur feine Wirkung thäte? Goll ich mich dann mit Ges 
alt an den Grafen verheurathen laffen ? Nein, nein, diß 
foll es verwehren == Lig’ du hier -- (Sie weißt auf eis 

nen 
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nen Dolch.) Wie, wenn ed ein Gift wäre, da3 mir der 
Pater auf eine feine Art beybringen will, um mich aus dem 
Wege zu fchaffen, aus Furcht feine Ehre möchte unter dies 
fer Heuvath leiden, da er mich fhon vorher mit dem Ros 
meo getrauet hat? Gch fürcht’, es ift fo, und doch, daucht 
mic), fan ed nicht feyn, denn ev ift immer als ein Heiliger 
Dann befunden: worden. Wie, wenn ich, nachdem man 
mich in die Gruft geleget, eher erwache al Romeo gekom⸗ 
men ift, mich abzuholen? Das ift ein fürchterlicher Umftand : 
Werd ich nicht in diefem Gewölbe, deffen fauler Mund keine 
gefunde Luft cinathmet, von dem verpefteten Schwall erftitt 
werden, eh mein Romeo kommt? Und wenn ich auch lebe, 
ift es nicht ganz natürlich , daß die grauenvolle Scene von 
Tod und Nacht, die Vorftellung des Orts, wo ich bin -. 
in diefem uralten Gewölbe , wo feit fo vielen Hundert Fags 
ren die Gebeine aller meiner Borfahren zufammengehäuft lis 
gen -- 10 der blutige Tybalt in gahrender Verwefing in 
feinen Grabtichern ligt -- wo, wie man fagt, zu getviffen 
Stunden in der Nacht Geifter gehen -- O! Himmel, ift 
es nicht wahrfcheinlich , daß die fcheusfichen Ausdünftungen, 
dad gräßliche Geheul der Gefpenfter , (gleich den Alraunen, 
wenn fie aus der Erde geriffen werden,) Töne, von deren 
Anhören lebende Menfchen den Verftand verliehren -- mich 
vor der Zeit erweken werden; oder wenn ich erwache, werd? 
ich von allen dieſen Schrefniffen umringt, von Sinnen fom: 
men, wahnwiziger Weife mit meiner Voreltern Gebeinen fpies 
len, den Halbverfaulten Tybalt aus feinen Tüchern veiffen , 
und in diefer Raferey, mit den Knochen irgend eines grofs 
fen Ahnherrn, wie mit einer Keule, mit mein verzweifeln: 
des 
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de3 Gehien ausfchlagen? -- D! Sieh, mich dducht ich 
fehe meines Betters Geift, der diefen Romeo bey mir fücht, 
feinen Mörder! und meinen Gemahl! -- Halt, Tybalt, 
halt! Romeo, ich Eomme! Diff trin€ ich div zu. 

C Sie trinkt die Phiole aus, und wirft ſich auf ihr Bette, ] 


Bierte Scene 


(Ein Vorfaal in Capulets Haufe) 
Lady Capulet und die Amme treten auf, 


Lady Capulet 


Werte, nimm diefe Schlüffel, und Hole mehr Gewürz , 
Amme. | 


Amme. 
Sie ruffen um Datteln und Quitten in die Tarte? 


Capulet ju den Borigen, 


Eapulet. 


Auf, munter, Hurtig, regt euch, der Hahn Hat fchon 
zum andern mal gefräht , die Morgen » Gloke ift fihon ges 
läutet worden, es ift drey Uhr -- Sieh, zu dem Bakwerk, 
gute Angelica -- Spar’t nur nicht? an den Sachen - = 


Amme, 


Geht, geht, und menge euch nicht in Weiber: Sas 
chen -- 


144 Romeo und Suliette. 


chen -- geht in euer Bett , ihr werdet morgen frank dafür 
feyn ; daß ihr diefe Nacht nicht gefchlaffen Habt. 


Capulet. , 


Nein , nichts weniger -- wad? Ich denke tvol der Zeit, 
da ich ganze Nächte durch um einer fchlechtern Urfache 
willen gewacht habe, und bin nie krank geworden, 


Lady. 


Ja, ja, ihe feyd ein feiner Mäufe- Jager in eurer 
Jugend gewefen -- aber heutigd Tags will ich euch ſchon 


bewachen , daß ihr nicht fo wachen follt. 
(Lady Capulet und Amme geben ab.) 


Capulet. 
Eiferfucht, pure Eiferfucht! -- Nun, Burfche, was 
giebt’3 hier zu thun ? 


Drep oder viere mit Bratfpieflen, Körben , 
Holy, u. f. w. treten auf. - 


Bedienter. 


Sachen für den Koch, Gnädiger Herr, aber ich weiß 
nicht was, | | 


Capulet. 


Macht hurtig, macht hurtig; Schurke, hole trotnercs 
Holy, ruf dem Peter, er wird vir weifen wo es ligt. 


Bedien⸗ 
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Bedienter. 


Gnädiger Herr, um Kloͤze zu finden, Hab’ ich felber 
Kopfs genug , ich brauche keinen Peter dazu. 


Capulet. 


Sakerlot! wol gegeben, -- du Hak Wiz, Burſche, 
Ha, ha -- Aber bey meiner Treue, es iſt ſchon Tag -- 
CMan hort Muſik von Ferne. ) Der Graf wird bald mit 
Mufieanten hier feyn -- er Hat es verfprochen - - Ich hör 
ihn fchon fommen, Amme -- Frau -- wie, Holla! het 
Amme, fag-ich ! 2 
f Die Amme fommto 

Geh, weke Julietten, geb und puze fie auf, ich will 
gehn und indeg mit Paris ſchwazen: Fort, mach Hurtig , 
mach Hurtig, der Bräutigam iſt fhon da -- Mach Hurtig, 


fag ih -- | 
(Sie geben ab.) 


Fünfte Scene 


(Vertwandelt fih in Sultettens Schlaf-3immerz 
Suliette ligt auf dem Bette, ) 


Die Amme tritt wieder auf, 


Amme. 


Gnaͤdiges Fräulein -- He! Fräulein! Juliette ⸗Das 
8 | heißt 
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Heigt gefchlaffen , das gefteh ich -- He, Däubchen -- he, 
Fraulein -- fo) ihr Sieben. Schläferin -~ he! Liebchen, 
fag ich -- Fräulein -- Herzchen - - Braut -- wie? nicht 
ein Wort? Ich feh, ihe nehmt für eure drey Pfenninge 
zum Voraus; ihe fehlaft vor die ganze Woche; gut, in 
der naͤchſten Nacht, da bin ich gut dafür , wird Graf Paris 
Mann dafür feyn, dag ihe wenig genug fehlafen folt -- 
Gott verzeih mir's -- heilige Marie! und Amen! -- was 
für einen gefunden Schlaf fie hat! Ich muß fle auffchreyen -- 
Fraulein, Fraulein, Fräulein -- Nun, wahrlich, laßt nut 
den Grafen euch in fein Bette Eriegen, er wird euch aufs 
rütteln, mein Treu -- Kan’s denn nicht feyn? Wie, ate 
gezogen, in cuerng Kleidern - - und wieder zuruͤk! -- Fh 
muß Ernft brauchen -- Fräulein, Fraulein, Fräulein - - 
O Gott! o Gott! Helft, Helft, Helft! Mein Fraulein ift 
todt! O Herjenleid! D! warum mufit ich gebohren were 
den! -- Hy einen Schlué Aquavit -- he! -- Gnadiger 
Herr! Gnädige Frau! 


Lady Capulet. 


Lady Capulet. 
Was ik hier für ein Gefchrey ? 
| Amme 
O ungluffeliger Tag! 
Lady Cavulet 
Was i's, was is? 
Amme, 
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of m me. 
Da feht -- O ungliflicer Tag! 


Lady Capulet. 
O Gott, o Gott! mein Kind, mein einziged Leben” 
leb wieder auf, fieh mich an, oder lag mich mit dir fterben. 
Hilfe, Hilfe! ſchrey um Hilfe ! 


Capulet zu den Vorigen. . 


Gapulet. 


Schämt euch doch, warum bringt ihe Julietten fo lane 
ge nicht; ibe Gemahl ift gefommen, 


Sf m me. 


Cie ift todt, geftorben ift fie, fie if todt: O! dag es 
Gott erbarme! 


Eapulet. 


Ha! laßt mich fehen -- O Himmel! es it aus, fie 
ift Kalt, ihre Glut it geftokt und ihre Gelenke find flare ~~ 
ihre Lippen find ohne Leben, der Tod ligt auf ihr, wie ein 
frühzeitiger Froft auf der angenehmiten Blume des ganzen 
Gefildes. Verfluchter Unfall! Unglükfeliger alter Mann! 


Amme. 
O des klaͤglichen Hochzeit » Tags! 
Lady Capulet. 


Arne troſtloſe Mutter! 
8 2 Capulet. 
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Eapulet. 


Der Tod, der mir die Freude meined Alters geraubt 
Hat , bindet meine Zunge, und will mich nicht reden laſſen. 


; 


Bruder Lorenz und Baris mit Muficanten, 


Sruder Loren} 
Kommt, ift die Braut fertig gum Kirchgang ? 


+ 


Capulet. 

Sum Kirdgang , aber nicht zur Heimholung. O Sohn, 

in der Nacht vor deinem Hochzeit: Tag ift der Tod bey deis 

nem Weibe gelegen. Sieh, bier ligt fie, die Holde Blume 

die fie war, nun von ihm ihres Schmuks beraubt: Der Tod 
ift-mein Tochter - Mann. 


Paris 


Hab ich fo lange mich gefehnt, diefen Morgen zu fehen, 
und giebt ev mir nun einen folchen Anblik? 


Lady Capulet. 


Verfluchter, elender, wnfeliger, verhaßter Tag! art 
mervollefte Stunde, die jemals die Zeit auf ihrer immerwaͤh⸗ 
renden Pilgrimſchaft evblitte! Nur ein einziges, ein armes , 
einziged, liebes, zärtliches Kind; nur ein einziges, dads 
mir zur Frende und zum Troft war , und der unbarmbers 
zige Tod Hat ed mir weggenommen. (*) 

Bapnlet. 


(*) Yarts hat Hier im Original eine Rede , die vollfommmer Non- 
Senfe ift, und durch die er die Amme abläft, die fich mit mmauf 
hörlichen Ausrufungen »: D weh, o weh; 0 Tag, d Tagy heifer go 
ſchrien. Man Hat beyde dem Genius ded Shakefpears aufgeopfert 
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Unſeliger Zufall! Mußte unſre Freude auf eine fü 
meuchelmördrifche Art ermordet werden! O mein Kind, 
mein Kind! Meine Seele, nicht mein Kind, ſollſt du todt 
ſeyn? O Gott, todt! - Mein Kind it todt -- alle meine 
Hoffnungen finfen mit ihm ins Grab, 


Bruder toren. 


Nun, fo hemmt doch endlich diefen Ausbruch der Un— 
geduld und Vergweiflung ! Ale diefe troftlofen Klagen können 
euer Meh nicht heilen: Der Himmel und ihr hattet Antheil 
an diefem Tiebenswürdigen Madchen; nun hat der Himmel 
Alles, und defto beffer ift es für fi. Euern Antheil an 
ihe fonntet ihr nicht vor dem Tode, bewahren: Aber der 
Himmel erhält den feinen bey ewigen Leben. Alles was 
ihe fuchtet, war ihre Erhebung -- und ihr weint nun, fie 
über die Wolken , fo, hoch als der Himmel felber ift, erho⸗ 
Ben zu sehen? Was für eine verkehrte Liebe zu euerm Kind 
ift das, Das ihr von Sinnen fommen wollt , da. ihr feht 
Dag fie glitlic it! Troknet cure Thrdneng umftekt. diefe 
fchone Leiche mit Rosmarin, und traget fie, wie es der 
Gebrauch it, in ihrem beſten Anzug in die Kirche, 


. Capules 


Alle Zurüftungen, die. wir gu. unferm Felt gemacht hac 
ben, verwandeln fich nun in ein trauervolles Leichen - Ges 
pränge, Unſre muficalifchen Inſtrumente in melancholifche 
Todten⸗Gloken, unfer Hochzeitliches Gaſtmahl in ein ſchwer⸗ 

K 3 müthiges 
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müthiged Leichen Mahl, unſre feftlichen Lobgefange in - 
bange Klaglieder , und unfte hochzeitlichen Blumen - Kränze 
Dienen nun eine Todten » Baare gu fihmülen -- DO der Elägs 
lichen Verwandlung ! 


Bruder Lorenz 


Gnädiger Here, geht hinein, und ihr, Madam, geht 
mit ihm, und ihr, Signor Paris ; ein jedes bereite fich, 
diefe fchöne Leiche zu ihrem Grabe zu begleiten; und hütet 
euch, durch murrende Ungeduld den über euch ſchwebenden 
Zorn des Himmels noch mehr zu reizen. 

| (Sie geben ab.) 


Sechste Scene 


Die Amme und die Muficanten bleiben, wie natürlich, 
sure. Die lestern find fo fein, es von fich felbft zu 
merken, Daß fie hier zu nichts mehr nuzen, und dic 
weile Amme fagt es ihnen noch zum Ucherfug ; fie fies 
fen alfo ihre Pfeiffen ein , und wollen gehen. Aber 
zu groffem Vergnügen der Zufchauer in den oberften 
Gegenden kommt Peter, und verlangt, daß fie ihm 
ein luſtiges Stuͤkchen auffpiclert follen; dieſes giebt 
dann den Anlaß zu einem Eleinen Divertiffement von 
Wortfpielen und Späffen im Geſchmak des Wieners 
Harlequins; einer Abwechdlung , die freylich , (wie 
dev finnveiche Herr von Voltaire weislich bemerkt ,.) 

dem 


{ 
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dem Geſchmak unfers Autors und feiner Zeitgenoffen 
wenig Ehre macht, aber doch den Bortheil mit fich 
führt, daß die Zufchauer , (welche am Ende doch in 
die Comoͤdie gegangen find, um fich einen Spaß zu 
machen,) durch die Eläglichen Scenen nicht gay zu 
fehr gerührt werden, | 


84 F„uͤnfter 


152 Romeo und Juliette. 





Fünfter Aufzug. 


rte Seene. 


CMantua,) 


Romeo tritt auf. 

Ben ich den ſchmeichelnden Eingebungen des Schlafs 
trauen dürfte, fo würden mir meine Träume angenehme 
Neuigkeiten vorbedeuten. Ein ungewöhnlicher Geift der 
Srölichkeit erfüllt meinen Bufen , und hebt mich mit anges 
nehmen Gedanken über den Boden empor; ch traumte, 
meine Geliebte fame und fände mich todt -- (Was für ein 
feltfames Ding ein Traum iff, daß er todten Leuten doch 
nod) die Erlaubnif giebt zu denken!) -- und hauchte durch 
ihre Küffe ein folches Leben in meine Lippen, daß ich wieder 
pon den Todten auferftand und ein Kayfer wurde, O Hims 
mel! . wie füß ift der würkliche Genuß der Liebe, da ihre 
Schatten fon fo reich an Wonne find! 


(Balthafar tritt auf.) 


Neue Zeitungen von Verona -- Wie ſteht's, Balthas 
far? Bring du mir Briefe vom Pater ?.Was macht meine 
Geliebte? Iſt mein Vater wohl 2 Was macht meine Yus 
liette? Das mug ich nod) einmal fragen; denn wenn fie 
wohl if, fo ift nichts übel. Baltha- 
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Balthafar. 


| So ift fie denn wohl und nichts ift ubel. For Leich- 

nam fchläft in dem Begrabnig der Capulets, und ihr uns 

fterblichee Theil lebt mit Engeln. Ich fah fie in das Gee 

wolb ihrer Familie legen, und nahm fogleich die Pot es 

euch zu berichten. Vergebung, Gnadiger Herr , dag mein 

Dienft mich nothigt, euch eine fo bofe Zeitung zu bringen ! 
Romeo, 

Ft es würklich fo?-- So. biet ich euch Troz, ify 
Sterne! -- Du kennſt meine Wohnung, geh Hole mie 
Dinte und Papier, und beftelle Pofis Pferde -- Fd) will 
diefe Nacht noch fort. 

| Balthafar. 


tim Vergebung , Gnadiger Herr, ich darf euch nicht fo 
verlaffen. Eure Bli€e find dufter und wild, und bedeuten 
nichts Gutes, 


Romeo. 


Stille! du betruͤgſt dich. Verlaß mich und thu was ich 
dir ſage: Haſt du keine Briefe vom Pater an mich? 


Balthaſar. 
Nein, gnaͤdiger Herr. | 
Romen, 


Das Hat nichts gu bedeuten: geh, und beftelle die Pfer⸗ 
de; ich will gleich bey dir feyn. 
CBalthafar geht ab. ] 
RK 5 Gut, 
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Gut, Guliette, Heute Nacht will ich bey dir ligen -- 
Lag ſehen, wie machen wir das? Wie ſchnell findet Unheil 
den Eingang in ein verzweifelndes Gemüth! -- ch evinns 
ve mich eines Apothefers, der hier irgend wohnt, und den 
ich lezthin in einem zerlumpten Kittel , mit überhangenden 
Augbrauen, Krauter fuchend fand. Ich faßte den Mann ins 
Auge; feine Blike fahen mager und verhungert aus, Kums 
mer und Elend fchien ihn bis auf die Knochen abgenuzt zu 
haben; im feiner armfeligen Bude hieng eine Schildkröte , 
ein ausgeftopfter Alligator , und ein paar andre Haute von 
mißgefchaffnen Fifchen ; und rings um auf dem Geftelle 
ſtuhnd ein bettelhaftes Gepränge von leeren Büchfen, grünen 
irdnen Topfen, Blafen, muffigen Saamen , Reften von 
Patfaden , und alte Rofen » Kuchen dünn genug zerftveut, 
Damit es doch etwas gleich fehen follte. In dem Augenbli€ 
da mir diefer armfelige Zuftand in die Augen fiel, dacht’ ich 
bey mir felbft, wenn izt einer Gift brauchte, deffen Verkauff 
th Mantua ohne Gnad am Leben geftraft wird, fo lebt 
bier ein armſeliger Tropf, der ihm's zu fanffen gabe. O! 
diefer Gedanke war eine Ahnung, daß ich diefen Mann bald 
felber nothig haben würde, So viel ich mich erinnere, 
follte dif das Haus ſeyn; weil heut ein Feyertag iſt, fo iff 
des Bettlers Bude geſchloſſen. Holla! he! Apotheker, . 


Der Apotheker kommt Heraus, 


Mpotheler. 
Wer ruft fo laut? 
Romeo. . 
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Romeo. 
Komm hervor, Mann! Ich ſehe, du biſt arm; ſieh f 


da find vierzig Ducaten; gieb mir eine Drachme Gift das ' 


vor, von fo fchneller Wirkung, daß es fich in einem Aus: 
genbli€ durch alle Adern verbreite, und der Lebens - über; 
druͤſſige, der es einnimmt, fo ploͤzlich und mit ſolcher Ges 
Walt des Athemholens entladen werde , als das unaufpalt, 
fame Pulver, fobald es fich entzündet, aus dem fatalen 
Bauch einer Canone losbricht, 


Apotheler, 


Dergleichen tödtliche Praparata hab’ ich ; aber das Ge; 
fez ift todt für den , welcher fie hergiebt, 


Romeo. 


Sift du fo nafend und mit Elend beladen , und fürch- 
teft den Tod? Hunger fist auf deinen Wangen, Mangel 
und Kummer fchauen aus deinen holen Augen hervor, Vers 
achtung und Betteley hangen auf deinem Rüfen, und du 
fürchtet den Tod? Die Welt ift nicht dein Freund, und 
ibe Gefez auch nicht; die Welt giebt kein Gefez dich reich 
zu machen; fey alfo Eliiger, brich ed, und nimm mein Gold. 


Apotheker. 
Meine Duͤrftigkeit williget ein, nicht mein Wille, 
"Romeo. 


Auch bezahl' ich nicht deinen Willen, fondern deine 
Dürftigkeit, 
Apothe⸗ 
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Apotheker. 


Gießt dieſes in was für einen Liquor ihr wollt, und 
trinkt ed aus; und tenn ihe die Stärke von zwanzig Mane 
nern hättet, fo wird es euch in die andre Welt ſchiken. 


Romeo. 


Hier ift dein Gold; ein fchädlichers Gift für die Seelen 
der Menfchen, und welches mehr Mordthaten in diefer Heil, 
Yofen Welt verurfacht , als diefe arme Quakfalbereyen , die 
du nicht verfauffen kanſt: Ich habe dir Gift verkauft, nicht 
du mir -- fahre wohl, kauf dir zu effen, und mach, dag 
du zu Fleiſch kommſt -- Komm, Herz» Stärkung, nicht 
Gift; komm mit mje, wo ich dich brauche, zu —* 


tens Grab. 
[Sie geben ab.] 


Zweyte Scene 
(Verwandelt fich in das Klofier su Verona) 
Bruder Fohann tritt. auf, 


Johann. 
Ehrwuͤrdiger Sohn des heiligen Franciſcus/ Bruder! he! 
Bruder Lorenz; kommt heraus. 
Loren;. 


Das folie Bruder. Fohanns Stimme feyn -- Willforts 
men 
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men von Mantuas was fagt nn Oder Habt ihr mir 
einen Brief von ihm ? 


FYohann. 


Da id) abreifen wollte, gieng ich, einen Baarfuffer, 
Bruder von unferm Orden zum Reife - Gefährten gu ſu— 
chen, der bier in Der Stadt war, um Kranken beyzufte, 
ben. Goh fand ihn; aber wie wir aug dem Haufe gehen 
wollten, famen die Viſitatoren der Stadt, und weil fie 
einen Argwohn Hatten, daß in dem Haufe worinn fie ung 
fanden, eine anftefende Krankheit graffiere, verfiegelten fie 
die Thüren und liefen uns nicht fort; fo dag alfo meine 
Reife nach Mantua unterbleiben mußte, | 


Lorenz. 
Wer brachte dann dem Romeo meinen Brief 2 
Johann. 


Ich konnt' ihn nicht fortſchiken, hier iſt er wieder; ich 
konnte nicht einmal jemand finden, dev ihn Div wiederge⸗ 
bracht Hatter fo groß war ihre Furcht , fie möchten anges 
fleft werden, 


Lorenz. 


Sad iff ein ungluͤklicher Zufall! Bey meinem Hrdenss 
Geluͤbd, der Brief enthielt Sachen von der gröffeften Wich— 
tigkeit , und Ddiefe Verſaͤumung fan bofe Folgen Haben. 
Bruder Fohann, geh, fihaff mir ein Brech» Eifen und 
bring mird in meine Celle, 


Lorenz. 


er 
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Lore ng. 


Run mug ich allein in die Gruft; in den nachften drey 
Stunden wird die fchone Juliette erwachen -- Wie wird fie 
über mich fchmählen, daß ihr Romeo von allen diefen Vors 


fallen keine Nachricht befommen hat! Aber ich will noch 
einmal nach Mantua fchreiben , und fie inde§ in meiner 


Celle verbergen, bis Romeo kommt. Arme lebende Leiche, , 


ich eile, Dich aus Deiner Todten » Gruft zu ziehen! -- 
[Er gebt ab. ] 


Dritte Scene 


CBerwandelt fich in einen Kirchhof -- auf demfelben die 
Samilien» ruft der Capulets.] 


Karis und fein Edelfnabe, mit einer Fakel, treten auf. 


Paris. 


Gieb mir deine Fakel, Junge: Geh und fich von Ferne, 
Doch nein, lofche fie aus, ich möchte nicht gefehen were 
den -- Leg dich, fo lang du bift, unter jenen Tarus- Bane 
men hin, und halte dein Ohr dicht an den hohlen Boden, 
fo wird fein Fuß auf diefen Kirchhof treten können , ohne 
dag du ed hörft; und fobald du Hort, daß fich etwas nde 
Hert, fo zifche mir zu; das fol das Zeichen feyn. Gieb 
mir diefe Blumen -- thu, was ich div fage, geh. 


i Belz 
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Edelfnabe 


Ich fürchte mich Herzlich, fo allein hier auf dem Kirch, 
hof zu feyn, und doch will ich es wagen, 
| ( Geht ab, ) 
Paris geht an die Gruft, und fireut 
Blumen uber fie. 


Anmuthsvole Blume! So beftrew ich mit Blumen 
dein Brautbette: Schone Fuliette, nun die Gefpielin der 
Engel, nimm diefed legte Merkmal dev Liebe, von einem der 
im Leben dich verehrte, und nun im Tode -- (der Knabe 
ziſcht) Der Junge giebt ein Zeichen, es nähert fic) was -- 
was für verfuchte Füffe wandern in diefer fpäten Nacht bie; 
her, mich in den gartlichen Gebrauchen der traurenden Liebe 
zu flören? ~~ Wie? ein Licht? Verhülle mich eine Weile , 


o Nacht -- 
LEr geht bey Seite.) 


Vierte Scene, 
Romeo und Balthasar mit einem Lichte, 


Romeo. 


Gieb mir den Karſt und das Heb-Eiftn. Hier, nimm dies 
fen Brief, und fieh daß du ihn morgen früh meinem Herrn 
und Vater überlieferfi. Gieb mir das Lichts fo lieb div dein 
Leben ift, befehl ichs dir, du magft hören oder fehen, was 
Du willſt, fo bleib von ferne ftehen, und unterbrich mich nicht 
in meinem Vorhaben, Warum ich in diefe Gruft herabfteis 
ger 
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ge, ift, theild meine Geliebte noch einmal zu fehen, Haupt 
fächlich aber um von ihrem todten Finger einen koftbaren 
Ring zu ziehen, einen Ming den ich zu einem wichtigen Ges 
brauch nöthig Habe; entfern dich alfo von hier, geh -- uns 
terfängft du dich aber aus Fürwiz zuruͤkzukehren, um gu fee 
hen, was ich noch mehr zu thun im Sinn habe, beym 
Himmel, fo will ich dich. Gelenk für Gelen€ in Stüfe reif 
fen, und diefen Hungrigen Kirchhof mit deinen Gliedern bes 
fireuen. Die Zeit und meine Abfichten find graufam und 
wild, grimmiger und unerbittlicher als blutzlechzende Tyger 
und die heulende Cee, 


Balthafar. 
ch will gehen, Gnädiger Herr, und euch nicht flören, 
Rome, 
So fant du mir deine Freundfchaft beweifen -- Nimm 
du das; leb und fey glüflich, fahrwohl, guter Zunge, 
Balthafar (im Weggehen vor fid. ) 


Has alles ift mir ein defto flärkerer Beweggrund, mich 
hier in der Nähe zu verbergen, Ich fürchte feine Blike, und 
weile, daß er was Gutes im Sinn habe. 


Romeo. 


Du abfcheulicher Schlund , verfuchter Rachen des Tos 
des, der das Foftbarfte was die Welt Hatte, verfchlungen 
hat, fo swing ich deine morfchen Kinnbaten fich zu ofnen, 
(er bricht die Gruft auf,) um dich mit Gewalt mit noch 
mehr Speife vollzuſtopfen. Paris 


.. 
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Paris ( fommt hervor. ) 


Dif ift der verbannte übermüthige Montague, der den 
Vetter meiner Geliebten erfchlug, Cwelches durch den Kune 
mer den fie Darüber hatte, wie man glaubt, die Urfach 
ihres Todes gewefen ift,) und nun ift er gekommen, irgend 
eine niederträchtige Schmach an ihren Leichnamen auszuüben: 
Ich will ihn anhalten -- Halt ein mit deiner verdammlichen 
Arbeit, nichtswürdiger Montague: Willt du deine Wuth 
bis auf die Todten ausdahnen? BWerurtheilter Böfewicht, 
ich bemachtige mich deiner; gehorche , geh mit mir, du 
muft fterben. . | 


Romeo. 


Ich muß, in der That, und darum fam ich hieher - - 
Buter junger Menſch, reige nicht einen verzweifelnden 
Mann; flieh von Hinnen, und lag mid): Denk an diefe, 
die bier ligen, und Jag fie dich fehrefen. Ich bitte dich, 
Fingling , haͤuffe nicht noch eine neue Sünde über mein 
Haupt, treibe mich nicht gue Wath. D geh! Beym Hime 
mel! ich liebe dich beffer als mich felbft ; denn ich bin gegen 
mic) bewaffnet hieher gefommen. Verweile nicht, gebh, 
und fage, daß du dein Leben der Barmherzigkeit eines vas 
fenden Mannes zu danfen Habeft. 


Paris. 


Ich verſchmaͤhe dein Mitleiden, und arreſtiere dich hier 
als einen Hochverraͤther. 


g Romeo, 


a. 
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Romer. 


Go wilft du mich denn mit Gewalt regen? Hab es 
dann an div felber, Junge. 
(Sie fechten. Paris filt,] 


Edelk i abe. 
H Gott, fie fechten , ich will gehen und die Wache holen. 
Paris. 


Ob, ich bin Des Todes; wenn du einiger Erbarmung 
fähig bit, fo öffne bie Gruft und lege mich zu Fulietten, 
[Er firbt, ] 
Romeo. 


Auf meine Ehre, das will ich: Laß mich diefes Geficht 
in der Nähe befehen -- Mercutio’s Better! der edle Graf 
Maris was fagte mie mein Diener unterwegs , indem meine 
im Sturm hHerumgewaälzte Seele nicht darauf Acht gab, 
was er fagte -- Mich daucht, er erzählte mir, Paris habe 
Fulictten Heurathen follen, Sagle er dad nicht? oder 
träumte mir's nur? Oder bin ich unfinnig , dag ich mir 
einbilde ed fey fo, weil ich ihn fo zärtlich von Yulietten ves 
den hörte? -- O gieb mir deine Hand, du, den das 
Schikſal in mein Ungluͤk verfochten hat, ich will dir ein 
bencidenswiirdiges Grab gewähren -- Ein Grab? O nein, 
eine Glorie, ermorderter Füngling; denn Juliette ligt hier, 
und ihre Schönheit erfüllt diefe grauenvolle Gruft mit Licht 
und Herrlichkeit; Todter, lige du hier, von einem Todten 
begraben, 


(Er legt ibn in die Gruft.) 
Wie 
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Wie oft ift es fchon begegnet, dag Sterbende tury vor 
ihrem lezten Augenblié noch aufgeräumt gewefen find -- 
O gonne mir noch einen folchen Augenblit! ~~ Meine Gee 
liebte, mein Weib, der Tod, der den Honig deines Athens 
aufgefogen, Hat noch feine Gewalt über deine Schönheit 
gehabt ; du bift nicht befiegt; noch fchwebt die purpurne 
Fahne der Schonheit auf deinen Lippen und Wangen, und 
die blaffe Flagge des Todes ift Hier noch nicht aufgefteft - - 
Tybalt, lig Ou Hier in deinem blutigen Leichen » Tuch ? 
D was fan ich mehr thun, wie fan ich dich beffer rächen, - 
als eben diefe Hand , die dein jugendliches Leben geendigt 
Hat, gegen deinen Mörder zu gebrauchen? Vergieb mir, 
theurer Vetter! -- Ach! liebfte Juliette, warum bift dy 
nod) fo fchon ? Soll ich glauben, der unwefentliche Tod 
fey in dich verliebt worden, und das dürve ſcheußliche Uns 
geheuer unterhalte dich hier im Dunkeln, um ſeme Liebfte 
zu ſeyn? Aus Furcht es möchte fo ſeyn, will ich immer 
bey dit bleiben, und von diefem Augenblik diefen Palaſt dey 
duftern Nacht nimmermehr verlaffen; bier, Hier wil ich 
bleiben, bey den Würmern , die deine Kammer » Mädchen 
find; hier will ich eine immerwährende Ruhe finden, wenn 
ich das tyrannifche Foch erboßter Sterne von diefem Lebens, 
überdrüfigen Fleifch abgefchüttelt habe -- Mein Auge , ich’ 
fie gum leztenmal an; umfanget fie zum leztenmal, meine 
Arme, und ihre fiegelt, o meine Lippen, mit dem legten 
Kuß dem wuchernden Tod eine Verfehreibung, die nie wies 
der abgelößt werden fan -- Dif, meine Liebe, trink ich 
dir zu! -- 9 ehrlicher Apotheker, Cer trintt das Gift 

LQ 2 aus, ) 
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gus ,) Deine Trane würken gut -- Roch diefen Rug. - - 
P [ Er ficbt. J 


Bruder Lorenz mit einer, Laterne, einem Brechs Eiſen, 
und einer Spathe. 
Bruder Lorenz 


St. Francifeus teh mir bey! Wie manchmal haben 
fchon in fpater Nacht meine alten Fuͤſſe an Grabern gefiols 
pert? Wer iſt hier ? 


Salthafar kommt hervor. 


Balthafar. 
Ein Freund, der euch wol kennt. 
Loren}. 


Heil fey dir! Sage mir , guter Freund, was für eine 
Fakel feh ich dort, die ihr Licht fo vergeblich Würmern und 
auglofen Schädeln leiht? Wie mich daucht, fo brennt fie 
in Der Gruft der Capulets, 


Balthafar. 

Es ift wuͤrklich fo, Heiliger Vater , und derjenige, dev 
darinn iff, ift mein Herr, einer von euern liebſten Freunden, 
Lorenz. 

Wie nennt er ſich? 


Balthafar 
Romeo, 


Lorenz. 


Ein Trauerſpiel. 165 


Lorenz, 
Wie lang ift er fchon da? 
Balthafar. 
Eine volle Halbe Stunde. | 
\ Lorenz 
Geh mit mir in die Gruft, 
Balthafar 


ch Habe das Herz nicht, ehrwuͤrdiger Herr -- Mein 
Here weiß nichts anders als daß ich weggegangen fey, und 
bedräute mich auf eine fürchterliche Art, daß er mich umbrin⸗ 
gen wolle, wenn ich zurükbleiben und fein Vorhaben belaus 
fchen würde, 


Lorenz. 


So bleide du, hier, ich wil allein gehen -- mich kommt 
ein Grauen an «- ich, fiche’, ich fuͤrcht' es ift ein Ungluͤk 
geichehen. 

Balthafar. 

Mie ich unter diefem Tarus - Baum fehlief, da tränmte 
mir mein Herr und ein andrer fechten mit einander und mein 
Here habe ihn. erfchlagen. | 


Lorenz (bey dem Eingang der Gruft. > 


Romeo! -- O Himmel! was, bedeutet dieſes Blut 
das den fleinernen Eingang diefer Gruft befleft? Was bee 
2 3 deuten 
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deuten diefe herrenloſe Schwerdter , die mit geronnenem Blut 

befchmizt an diefem Ort ded Friedens ligen ? Romeo! o Bott, 

ohne Leben! und diefer? -- Wie? Paris? -- im Blute 

fchwimmend ? Ha, was für eine unfelige Stunde ift an dies 

fen jammervollen Zufall ſchuldig? -- Das Fraulein ruͤhrt 
fh -- 


Juliette (erwachend. ) 


O Trofibringender Vater! wo it mein Gemahl? Ich 
erinnre mich wohl, wo ich feyn fol, und ich bin da -- 
Aber wo ift Romeo? | 


Lorenz. 


Ich Hor ein Getöfe -- Fräulein, Comm hervor aus Dies 
fer Höle des Todes, der Verweſung und des unnatürlichen 
Schlaf ; eine gröffere Macht, als der wir wiederſtreben 
fonnten, Hat unfern Entwurf dDurchfchnitten; komm, kommt 
mit mir -- dein Gemahl ligt todt hier, und Paris auch -- 
Komm, ich wil dich in ein Klofter von Heiligen Schweftetn 
führen: Halte dich nicht mit Fragen auf, ich fehe die Was 
che fommen -- Komm, geb, liebte Juliette; ich fan nicht 
länger bleiben -- 

[Er geht. J 


Juliette. 


Geh, geh du, und lag mich hier bleiben -- Was if 
Hier? Ein Becher, in meines Geliebten Hand ? -- Gift, 
wie ich feh, ift fein ungeitiger Tod gewefen -- O du, Une 
freundlicher, alled auszutrineen, und nicht einen freund⸗ 


fchaftlichen 
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fchaftlichen Tropfen übrig zu laffen „der mir dit nach helfe ! Fah 
will deine Lippen kuͤſſen; vielleicht hängt noch fo viel Gift 
daran , ald ich möthig Habe -- Deine Lippen find nod 
warm -- 


Der Edelfnabe , mit der Wache treten auf. 


Wade. 
Weil’ uns den Weg, Junge 
Juliette. 


So? Kommt jemand? So will ich's kurz machen -- 
(Sie findt einen Dold.) O gluͤklicher Dolch! Hier if 


deine Scheide , bier rofte und laß mich fterben, 
[Sie erfticht ſich.] 


| Knabe | 
Hier ift der Ort; dort , wo die Fakel brennt. 


Bade, 


Der Boden ift voller Blut. Sucht auf dem ganzen 
Kirchhof, geht, etliche von euch, macht fefte wen ihr fins 
det. Erbärmlicher Anblik! Hier ligt der Graf erfchlagen, 
und Suljette in ihrem Blut, noch warm, und kaum ents 
feclt, die doch Diefe sween Tage fchon hier begraben gelegen 
tft. Geht, zeigt ed dem Fürften an, rennt zu den Capus 
lets, welt die Montaguen auf -- Und ihr andere fücht -- 
Die Umſtaͤnde allein fonnen diefe Elägliche Begebenheit bes 
greifich machen, 


24 - Etliche 


16$ Romeo und Huliette. 
Etliche Wächter mit Balthafar. 1 


2. Waͤchter. 


Hier ift ein Bedienter von Romeo, den wit auf dem 
Kirchhof gefunden haben. 
1. Wächter. 
Haltet ihn auf, bis der Fürft kommt. u 
Ein andrer Wächter, mit Bruder Lorenzen. 
3. Wächter. 


Hier ift ein Francifcaner , der zittert, achzt und meint; 
wir fanden diefes Brech » Eifen und diefe Spathe bey ihm, 
und er fam von diefer Seite des Kirchhofß her, 


I. Badter. 
Das ift fehr verdächtig; Haltet ihm auch auf. 


Fünfte Scene 


Der Fuͤrſt und fein Gefolge, treten vorn auf der 
Schaububne auf. 


Fur ff 
Mas für cin Unheil ift fo früh auf, dag es und aus um 
ſerm Morgen » Schlaf weit? 


Capulet 





— 
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Capulet und Lady Capulet, treten auf der) 
andern Seite auf, 
Capulet. 
Was mag das feyn, dag ein fo gräßliches Gefchrey 
auf den Strafen ift? : 
Lady Capulet. 


Die Straffen find voll Volks das Romeo fchreyt ; eis 
nige fchreyen, Juliette; einige Paris; und alle rennen mit 
Entfezen und Gefchrey unferm Begräbnig zu? 


Fuͤr ft. 
Was für Tone des Schrekens ſtuͤrzen fich in unfer Ohr? 
Gnaͤdigſter Here, Hier ligt der Graf Paris ermordet, 
und Romeo todt, und Fuliette , die zuvor todt war, warm, 
und vor wenigen Minuten umgebracht. 
Fur fi 
Sucht, forfcht nach, und fpaht aus, woher dieſe 
ſcheußliche Mordthaten kommen? 
1. Waͤchter. 


Hier iſt ein Mönch, und des erſchlagnen Romeo's 
Diener, die mit Werkzeugen, dieſe Todten-Graͤber aufzu⸗ 
brechen, ertappt worden ſind. 


ds Capulet. 
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Capulet. 


O Himmel! -- OD Weib! Sieh wie unſre Tochter 
Blutet! Diefer Dolch hat ich verfehlt; fieh, die Scheide 
ligt auf dem Ruͤken des Montaguen, und die entblößte Klinge 
in meiner Tochter Bufen = | 


Lady Eapulet, 


H Gott, diefer Anblik it wie eine Todten» Glofe, die 
einem grauen Alter zu Grabe läutet. 


Montague zu den Borigen, 


Fur ft. 
* Komm, Montague -- und fich Hier deinen einzigen 
Sohn und Erben -- 
| Montague. 


Meh mir! -- Mein Weib , Gnddigher Herr, if in 
diefer Nacht verfchieden -- Der Gram über ihres Sohnes 
Rerbannung hat ihe das Herz gebrochen -- Was fur ein 
neues Weh verſchwoͤrt fich gegen mein graned Alter ? 


Fur ff. 
Schau hieher, fo wirft du’s fehen, 
| Montague, 
O du Uebelgezogner, was für Lebens - Art war dad, 
Dich vor deinem Vater fo in’d Grab zu drangen ? 


Fuͤrſt. 
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Fuͤrſt. | 


Haltet noch mit euern Klagen ein, bis wir Diefe vers 
worrene Gefchichte ind Klare gefezt, und ihren Urfprung 
und wahren Hergang herausgebracht haben; alsdann will 
ich felbft der Anführer euers Klag - Gefchreys feyn -- Bids 
dahin, Haltet inn! ~~ bringet die verdächtigen Perfoners 
herbey ! | 


Bruder Lorenz. 


Ich, der unvermögendfte , bin derjenige, den der ftärk 
fie Verdacht druͤkt; Zeit und Ort feheinen mich dieſes grag, 
lichen Mords angublagen; und hier ſteh ich zugleich mein 
eigner Ankläger und Adoocat zu ſeyn. 


Fur ft. 
So fage dann, ohne Umſchweiffe, was dir davon bee 
fannt ift. 


Bruder Lorenz. 


ch will kurz ſeyn, mein Athen ift ohnehin nicht lang 
genug für eine langweilige Hiftorie. Romeo, der hier todt 
ligt, war Juliettend Gemahl, und Sie, die hier todt ligt, 
Romco’s getreues Weib: Ich fegnete ihre Ehe ein; und 
der Tag ihrer heimlichen Vermahlung war Tybalty Sterb⸗ 
Tag, deffen ungeitiger Tod den neuen Bräutigam aus die, 
fer Stadt verbannte , und dieſes, nicht Tybalts Tod, war 
die Urfache von Fulicttens Gram. For, (su Capuiet ) 
um ihr diefen Kummer aus dem Sinn zu bringen, verfpras 
chet fie dem Grafen Paris, und waret im Begriff, fie zu 

i dieſer 
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diefer Heuvath mit Gewalt zu zwingen. Fu diefen Umſtaͤn⸗ 
den fommt fie zu mir, und, mit wilden Bliken, bittet fie 
mid) Dag ich ihr ein Mittel an tie Hand gebe, diefe zweyte 
Heurath zu vermeiden , oder fie wolle fich in meiner Celle 
felbft ums Leben bringen. In diefem ſchwuͤrigen Augenblit 
tam mir meine Wiffenfchaft zu Hulfe; ich gab ihr einen 
Schlaf⸗Trunk, deffen Würkung meiner Abſicht vollkommen 
antwortete -- denn er fezte fie in einem Suftand, der dem 
Tode fo gleich fahr dah fie für eine Leiche angefehen , und 
fo behandelt wurde. Inmittelſt fchrieb ich an Romeo, und 
beftellte ihn, daß er in eben diefer fehreklichen Nacht, als 
der Zeit, worinn die Würkung des Trans zu Ende gehen 
wide, hieher fommen, und mir helfen möchte, fie aus 
ihrem geborgten Grabe heraus zu holen. Allein, Bruder 
Johann, der ihm meinen Brief überbringen follte, wurde 
Durch einen Zufall aufgehalten, und geftern fam mein 
. Brief mir wieder zu; ich war alfo genöthigt, um die be 
ſtimmte Zeit ihred Erwachens ganz allein hieher zu fommen, 
und fie aus der Gruft ihrer Familie zu befreyen : Des Bor 
Habens, fie fo lange in meiner Celle verborgen zu halten, 
bis ich Gelegenheit fände , den Romeo hieher zu beruffen. 
Aber wie ich tam, (wenige Minuten vor\ ihrem Erwachen ) 
Da lag der edle Paris hier erfchlagen, und der alljugetrene 
Romeo todt. Sie erwacht, und ich bitte fie infandigft 
mit mir zu geben, und diefe Gchifung des Himmels mit 
Geduld zu tragen: Alein ein Getöfe , das ich gleich darquf 
börte, fiheuchte mich von der Gruft weg , und fie, vere 
aweifelnd und entichloffen zu fierben, wollte nicht mit mix 
gehen, fondern legte, wie es fcheint, gewaltfame Hand an 
fich 
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fic) felbft. Alles dieſes weiß ich, und von der heimlichen 
Heurath fan auch ihre Amme Zeugnig geben: Iſt aber in 
allem Diefem etwas durch meine Schuld gefehlt und zu die- 
fem unglüflichen Ausgange gebracht worden , fo lagt immer . 
mein alted Leben, etliche Stunden vor meiner beftimmten 
Zeit, der Strenge des Gefezed aufgeopfert werden. 


Fuͤrſt. 


Wir haben dich jederzeit als einen heiligen Mann ges 
kannt, Wo ift Romeo's Diener? Was fan Er von der 
Sache berichten ? 


Balthafamm 


Ich brachte meinem Herren die Zeitung von Fulia’s Tod, 
und fogleich fam ev mit Bolt» Pferden von Mantua Hieher, 
unmittelbar hieher, zu diefer nehmlichen Gruft; übergab 
mir diefen Brief an feinen Vater, und dräute mir, indent 
er auf die Gruft zugieng, den Tod, wenn ich nicht wegge⸗ 
hen und ihn allein laſſen wollte. 


Fur ff. 


Bieb mir den Brief, ich will ihn überfehen -- Wo ift 
des Grafen Knabe , der die Wache herbeyholte ? -- Burfche, 
was ne dein der an diefem Orte ? 


Knabe 


Er fam, das Grab feiner @eliebten mit Blumen zu 
beftreuen , und befahl mit von Ferne ftehn zu bleiben, wie 
ich auch that; bald darauf kommt einer mit einem Licht, 

die 
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die Gruft gu öffnen , und augenbliklich zieht mein Here 
ben Degen gegen ihn; und da lief ich und holte die Wache, 


Surf. 


Diefer Brief befräftiget die Erzählung des Ordenss 
Manns - - und hier fehreibt er, daß er Gift von einem ar; 
men Apotheker gekauft, und damit in diefe Gruft gefoms 
men fey, um zu fterden und in Juliettens Grab zu ligen -- 
Wo find diefe Feinde? Capulet! Montague! Seht hier die 
Ruthe, womit euere Unverföhnlichkeit gegüchtiget wird; feht 
wie der Himmel Mittel findet, Durch die Liebe felbft die 
Freuden euers Lebeng zu todten. Auch ich, weil ich gue 
viel Nachficht gegen euere Umeinigkeiten hatte, Habe zween 
Verwandte verlohren: Wir find alle geftraft ! 

1 


Capulet. 
O Bruder Montague, gieb mir deine Hand; das iſt 
meiner Tochter Witthumb - - mehr Fan ich nicht verlangen, 
Montague, 


Aber ich fan dir mehr geben ; denn ich will ihre Bild, 
Säule von gediegnem Gold aufftellen , dag, fo lange Vee 
rona diefen Namen trägt, Fein Denkmal dem Denkmal der 
zärtlichen und getreuen Juliette gleich gefchäzt werde ! 


Eapulet, 


Eben fo glänzend fol Romeo bey feiner Gattin ligen ; 
theure, unglükliche Opfer unfrer unfeligen Seindfchaft ! 


Fuͤrſt. 
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Dieſer Morgen bringt uns einen duͤſtern Frieden, und 
die Sonne ſelbſt ſcheint trauernd ihr Haupt verhuͤllt zu ha⸗ 
ben -- Geht, und erwartet unſre Entfcheidung , was in 
Diefem ungluͤklichen Handel Strafe und was Verzeihung 
verdient -- [FHr aber, getrene Liebende, die ein allzu⸗ 
firenges Schikfal im Leben getrennt, und nun ein freywil 
Jiger Tod auf ewig vereiniget hat, lebet, Yuliette und Roe 
meo, lebet in unferm Andenken , und die fpätefte Nachwelt 
möge das Gedächtnig eurer unglüflichen Liebe mit mitleidis 
gen Thränen ehren! ] 
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in Venedig; und durd das ganze 
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Der 


Mohr Pr Benedig, 








Erfter Aufzug. 
Erfie Scene 


(Eine Straffe in Benedig,) 
Rodrigo und Fago treten auf, 


Rodrigo, 


Su, fage mir nichts mehr davon, ich nehm? eg fehr 
übel, Daf du, Jago, der du mit meinem Beutel fchalten und 
walten durftet, als ob er dein eigen geivefen ware, Nach 
sicht von dieſem ~~ 


M 2 Jago. 
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| Jago. 
Ihr wollt mich ja nicht anhoͤren: Wenn ich jemals von 
ſo was nur getraͤumet habe, fo ſeht mich als ein Scheu⸗ 
ln : 


Rodrigo, 


Du fagteft mie, du trügeft einen unverſoͤhnlichen Hag 
gegen ihn. 


Jago. 


Speyt mir ins Geſicht, wenn's nicht ſo iſt. Drey 
groſſe Maͤnner in dieſer Stadt zogen, in eigner Perſon, 
Die Muͤzen bis auf den Boden vor ihm ab, daß er mich zu 
feinem Lieutenant machen möchte: Und, fo wahr ich ein 
ehrlicher Mann bin, ich Eenne mich, ich weiß, dak ich 
keinen fhlechtern Plaz werth bin. Aber er, deffen hochmuͤ⸗ 
thiger Eigenſinn andre Abfichten hatte , entwifchte ihnen mit 
einem Galimathias von Umftänden , und raubtönenden 
Kriegs: Kunis Wörtern; wud das Ende vom Liede war, 
bag er meine Gönner mit einer langen Nafe abziehen lief. 
Es ift mir leid, fagt er, aber ifr kommt fu ſpaͤt; ich habe 
mit meinen Lieutenant fchon auserſehen. Und wer ift denn 
der? Ein gewiffer Michel Caffio, ein Burſche, der noch 
~ Heinen Feldzug gethan hat, der von Anordnung eined Tref— 
fens gerade fo viel veriieht als eine Woll- Spinnerin - - 
nichts als was er aus Büchern gelernt , bloffe Theorie, wos 
von unfre ehrfamen, friedliebenden Senatoren eben fo gelehrt 
ſprechen können als er 5 bloſſes Gewaͤſche, ohne Erfahrung --~ 
Das ift alled, was er vom Krieg verficht -- Der hatte den 

Vorzug; 
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Vorzug; und ich, von dem ſeine Augen in Rhodis, in 
Cypern, und in ſo vielen andern Orten, auf Chriſtlichem 
und Heidniſchem Boden, die Proben geſehen haben; ich 
muß mich mit Complimenten und Verſprechungen abſpeiſen 
laſſen -- ich bin euer Schuldner, mein. Here, habt Ges 
‘Duld, wir wollen ſchon Gelegenheit finden, mit einander 
abzurechnen, und dergleichen -- Kurz, er muß nun fein 
Lieutenant feyn, und ich, Dank fey den Göttern! feiner 
Mohrifchen Excellenz demüthiger Fahnen Junker, 


Rodrigo, 

Beym Himmel, ich wollte lieber fein Profos ſeyn. 

34.9 0. 

Dafür iR nun fein Kraut gewachſen -- EF geht im 
Dienfte nicht anders; Befordrung geht heutige Tags. nad) 
Gunft und Empfehlungs- Schreiben, und nicht nach der 
Zeit, die man im. Diente gewefen ift, wie vor Zeiten, da 
ber zweyte allemal den erftern erbte, Mun, mein Here, 
mach’ ich euch felbft gum Richter., ob ich mit einigem Schein 
ber Wahrheit befchuldiget werden fan , daß ich den Mofa 
zen liebe | 

Rodrigo. 
Yoh möchte nicht gerne haben, das du ihn begleiteſt. 
Jago. 

O mein Herr, das laßt euch keine Sorge machen; ich 

begleite ihn, um mir ſelbſt auf feine Unkoſten Dienſte zu 
M 3 thun, 
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thun. Wir können nicht Befehlhaber ſeyn, und nicht alte 
Befehlhaber Eonnen getreue Diener haben. Ihr werdet in 
der Welt manchen Dienflsergebenen , Enie-biegenden Schur: 
Ten fehen, dev unter einer vieljährigen treu-eyfrigen Dienfts 
barkeit endlich fo grau wird wie feines Heren Efel, ohne ete 
was anders davon zu haben, als dag er gefüttert, und wenn 
er alt ift gar abgedankt wird? Peitfcht mir folche gutherzi— 
ge Schurken - -[Dagegen giebt es andre, Die zwar ihr Ges 
ficht meifterlich in pflichtfcehuldige Falten zu legen wiffen, aber 
ihr Herz hingegen von aller fremden Zuneigung rein bewahe 
ten; die ihren Herren nichts als den Aufferlichen Schein der 
Ergebenheit und eines erdichteten Eifers zeigen, aber eben 
dadurch ihre Sachen am beften machen, und wenn fie ihre 
Pfeiffen gefchnitten haben, davon gehen, und ihre eigne 
Herren find. Das find noch Leute die einigen Verftand haz 
ben, und ich habe die Ehre einer von ihnen zu ſeyn. Es 
iſt ſo gewiß als ihr Rodrigo ſeyd; waͤr' ich der Mohr, ſo 
möcht ich nicht Jago ſeyn: izt dien ich, das wiſſen die Gite 
ter! bloß um mir felbft zu dienen, und nicht aus Ergebens 
Heit und Liebe -- ich ſtelle mich zwar fo, aber das hat 
feine Ubfichten -- denn wahrhaftig, wenn mein Geficht ; 
und meine Aufferlichen Handlungen die wahre innerliche Ges 
flalt meines Herzens zeigten, fo würde mein Herz in kurzen den 
Krahen zum Futter dienen -- Mein guter Freund, ich bin 
nicht ,. was ich fcheine. 


Rodrigo. 


Was für ein Glue macht dev dié-maulichte Kerl, wenn 
er fie fo davon tragen fan! 


Jago. 
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Ruft ihren Vater auf, wekt ihn auf, macht Lerm, 
verſalzt ihm wenigſtens feinen Spaß; tuft ed inden Straß > 
ſen aus, jagt ihre Verwandten in den Harniſch, und wenn 
ihe ibn aus dem Paradieſe, worein er ſich eingeniſtert hat, 
nicht vertreiben koͤnnt, fo plagt ihn doch mit. Fliegen (*)/, 
fo daß feine Freude, wenn fie gleich nicht völlig aufhört Freie 
de zu feyn, doch wenigitens durch die Verdrieglichkeiten woe 
mit fie unterbrochen wird, etwas von ihrer Farbe verliere, 


Rodrigo. 
Hier ift ihres Vaters Haus -- ich wil ihm überlaut 
ruffen. | | 
Jago. 

Thut ed, und mit einem fo graͤßlichen Ton, und Bete 
ter » Gefchrey , als wie wenn bey Nacht durch Nachlaffigkeit 
Feuer in einer volkreichen Stadt ausgefommen iff, 

Rodrigo. 
He! holla! Brabantio! Signor Brabantio ! hei 


Jago. 

Wacht auf! he! holla! Brabantio! he! Diebe! Die, 
be! Seht zu euerm Haus, zu eurer Tochter, und zu euern 
Geld-Saͤken: Diebe! Diebe! 
M4 Zweyte 
(*) Eine Anſpielung auf die Beobachtung, daß die ſchönſten und 


fruchtbarſten Gegenden des Erdbodens am meiſten mit ungesiefer 
geſtvaft ſind. 
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Zweyte Scene 


Brabantio zeigt fich oben an einem Fenſter. 


Srabantio. 


Was iſt die Urſache dieſer fuͤrchterlichen Aufforderung 2 Was 
giebt's Hier ? 

| Rodrigo. 

Signor, ift eure ganze Familie zu Haufe ? 


Fag o. 
Sind alle eure Thien verriegelt ? 


Brabasntio. 
Was follen diefe Fragen? 


Jago. 

Sakerlot! Herr , man beftiehlt euch ; zieht doch we, 
nigftens einen Rok an, und feht zu euern Sachen; man 
greift euch nach der Seele, euer befted Kleinod ift verloh— 
ren; eben ist in dieſem Augenblik, Herr, beſpringt e ein alter 
ſchwarzer Schaaf - Bok euer weiſſes Schaaf. Aufı auf, 
welt die fchnarchenden Bürger mit der Sturm + Glofe, 
oder der Tenfel wird euch zum Großvater machen; auf, 
{ag ich. 


Srabantio. 


Bie? Habt ihe eucen Verſtand verloheen? ==” 
Rodrigo. 
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Mein hochzuverehrender Here 2 Gönner , tant ibe 
meine Stimme nicht? 


Brabantio. — 
Wahrlich nicht; wer feyd ihe daun ? 
Rodrige, 
Mein Nam’ ift Rodrigo. 
BSrabantio. 


Defto fchlimmer! Hab ich dic nicht verboten, um meine 
Thüren herum zu ſchwaͤrmen? Hab ich div nicht aufrichtig 
und ehrlich Herausgefagt, meine Tochter fey nicht für Dich 
gemacht? Und ist, nachdem du dich voll gefreffen und ge 
foffen haft, kommſt du in tollem Muthe boshafter Weife 
den Narren mit mir zu treiben, und mich in der Ruhe | 
au ftoren ? 


— Rodrigo 
Here, Hear, Here -- 
Brabantio, 


Aber du darfit dich unfehlbar darauf verlaffen, dag 
miein Unmille und mein Anfehen es in ihrer Gewalt haben 
dich thener davor bezahlen zu machen, 

Rodrigo, 


Geduld , mein guter Here, 
M 5 Braban- 
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Brabantio. 

Was fagft du mie von Dieben? Wir find hier in Bee 

nedig; mein Haus ift feine Scheure. 
Rodrigo 

Schr ehrwirdiger Grabantio, ich Comm in der Einfalt 

meines Herzens, und in guter Meynung gu euch, 
Jago. 


Sakerlot! Herr, ihr ſeyd, glaub ich, einer von denen 
die Gott den Dienſt aufkuͤnden wuͤrden, wenn's der Teufel 
ſo haben wollte. Weil wir kommen, und euch einen Dienſt 
thun wollen, ſo meynt ihr wir ſeyen Spizbuben; ihr wollt 
alſo haben, dag eure Tochter von einem Barber⸗Hengſt bes 
legt werden foll; ihr wollt haben, daß eure Enkel euch ans 
wiehern; ihe wollt Poftklepper zu Vettern und Kleine Anda⸗ 
luſiſche Stutten zu Bafen Haben, 


Brabantio. 
Was für ein heilloſer Lotterbube bit du? 
Jago. 
Ich bin einer, Herr, der ausdruͤklich hieherkommt, 


euch zu ſagen, daß eure Tochter und der Mohr im Begriff 
find das Thier mit zween Ruͤken zu machen, z 


BSrabrantio. 
Du bift ein Nichtöwürdiger -- 


Jago. 
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Jago. 
Ihr ſeyd ein Senator. 


Brabantio. 
Du ſollſt mir das bezahlen. Ich kenne dich, Rodrigo. 


Rodrigo. 


Mein Mere, ich bin für alles gut. Aber ich bitte euch, 
Hort mich nur an. Wenn ed mit euerm guten Willen und 
hochweifen Beyfall gefchehen ıft, (wie ich faft vermuthen 
follte) dag eure fchöne Tochter , in diefer nehmlichen Nacht, 
in feiner beffern Begleitung als eines gemietheten Schurken, 
eines Gondoliers , den viehifchen Umarmungen eines geilen 
Mohren zugeführt worden ; wenn das, fag ich, mit eurer 
Begnehmigung gefchehen ift, fo haben mir euch allerdings 
groblich beleidigt. Wißt ihe aber nichts hievon , fo find 
wit diejenigen , Die fich über Unrecht zu befchweren haben; 
oder ich verftehe nicht was die gute Lebensart mit fich bringt 
Glaubet nicht, dag ich von allem Gefühl der Anftändigkeit 
fo fehr verlaffen fey, dag ich aus bloffem Muthmillen hie: 
her fommen und Eure Eprcellenz zum Beſten haben follte. 
ch fag ed noch ein mal, wenn ihr eurer Tochter nicht die 
Erlaubniß dazu gegeben habt, fo Hat fie fich fehe vergan— 
gen, indem fie ihre Bricht, ihre Schönheit, ihren Vers 
find, und ihr Vermögen einem Herumirrenden Ritter, 
einem Abentheurer , aufopfert , der Hier und allenthalben 
ein Fremdling ift -- Verzicht nicht langer ; fest euch felbft 
ind Klare: Wenn fie in ihrem Zimmer oder in enerm Haufe 

zu 


i, 
° 
. 
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zu finden ift, fo daft mich die ganze Strenge der Yuflis 
dafür erfahren, daß ich euch fo mißhandelt habe, 


BSrabantio. 


Schlagt Feuer, He! Bringt mir ein Licht -- Ruft 
meine Leute zufammen -- Diefer Zufall fieht meinem Traum 
nicht ungleich, und ich fterbe vor Furcht, daß es fo feyn 
möchte, He! Licht, fag ich, Licht! 


Fag 0. 


Lebt wohl, ich fan mich nicht länger aufhalten -. Es 
wuͤrde fic) gar nicht wol für meinen Play fchifen , und. mir 
in keinerley Abficht gefund feyn, als ein Zeuge gegen dem 
Mohren vorgeführt zu werden. Die Gründe, die ihn zum 
Heerführer in dem Cypriſchen Kriege, worinn fie würklich 
begriffen find, beftimmen, find fo dringend , dag fie, für 
ihre Seelen , feinen andern von feinem Gewicht finden fon. 
nen, dem fie dieſes Gefchäft mit. Sicherheit anvertrauen 
dürften. Bey folchen Umftanden muß ich, ob ich ihn 
gleich fo Herzlich haffe als die Pein der Hölle, doch auffere 
ich , mieines eignen Vortheils wegen, dergleichen thun, 
als ob ich ihm gänzlich ergeben fey. Damit ihr ihn aber 
unfehlbar findet, fo führet den Brabantio und feine Leute 
zum Schuͤzen, und dort werd’ ich bey ihm ſeyn. Hiemit, 
gehabt euch wol, 

(Jago gebt ab.) 


. Dritte 
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Dritte Scene 


Brabantio und einige Bediente mit Tafeln, 


Srabantio, 


Meine ttngtie ift nur alljugewif. Sie ift weg; und 
Schmah und Bitterfeit it nun der Antheil meines übri- 
gen Lebens, Nun, Rodrigo, wo fahft du fie? O, das 
unglüffelige Mädchen! Mit dem Mohren, fagft du? Wee 
wollte mehr ein Vater feyn wollen? -- Woher wußteft du, 
Dag fies war? O! das ift unbegreiflich, wie fehr ich mich 
an ibe betrogen habe! -- Was fagte fie zu euch? -- Noch 
mehr Fakeln her -- Ruft. meine ganze Verwaudtſchaft gu, 
ſammen -- meynt ibe, fie feyen fchon verheurathet ? 


Rodrigo. 
Ich denke freylich, fie ſind's. 
Brabantio. 


O Himmel! wie iſt's moͤglich, daß ſie ſo aus der Art 
ſchlagen fonnte! -- Väter, forthin trauet euern Kindern 
nicht weiter als ihr ſie ſehet. Giebt ed nicht Zauber-Mit-⸗ 
tel, wodurch die Unfchuld eines jungen unmiffenden Mads 
chend verführt werden kan? Habt ihr nichts von dergleichen 
Dingen gelefen , Rodrigo ? 


Rodrigo. 
Ja, mein Here, das hab’ ich, in der That. 
Braban⸗ 
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Srabantio (Ki einem Bedienten. ) 


Ruft meinen Bruder; oh, wie wollt’ ich ist, ihr haͤt⸗ 
tet fie gehabt , auf eine oder die andre Art -- Wißt ihr, 
wo wir fie und den Mohren antreffen Connen ? 


Rodrigo. : 


Ich denke, ich werde fie entdefen koͤnnen, wenn es 
euch gefällt , unter einer guten Bedekung mit mir zu gehen. 


Brabantıo. 


ch bitte euch, geht voran. Ich will von Haufe zu 
Haufe ruffen; ich fan befehlen, wenn’s nöthig ift; ſchafft 
Waffen her, Holla! und Holt einige Officiers, auf die 
man fich verlaffen fan -- Geht, mein guter Rodrigo, ich 
will dankbar für eure Bemuͤhung feyn. 
- (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene, 


~ 


CBerwandelt fich in eine andre Straffe vorm Schuͤzen.) 
Othello , Fago, und Gefolge mit Fateln, 


Fag o. 


Ds ich gleich, ſeitdem ich das Kriegs: Handwerk treibe, 
manchen im Feld erfchlagen Habe, fo mach’ ich mir doch 
dad geöffefte Gewiffen draus, einen vorfelichen Mord zu 
begehen ! Weniger Bedenklichkeit würde manchmal mein 
Bortheil 
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Vortheil feyn -- Fo dachte neun oder zehn mal, ich 
müßte ihm nothwendig eins unter die Ribben geben, 


Othello, 
Es ift beffer, dag du's nicht gethan Haft. 


5090 


Nein, aber er plapperte, er gavferte fo lotterbuͤbiſches 
Zeug, und in fo empfindlichen Ausdrüfen gegen eure Ehre, 
dag all mein Bißchen Sanftmuth kaum zureichend war, 
mich bey Geduld zu erhalten. Aber ich bitte euch, mein 
Here, feyd ihr auch recht gültig verheurathet? Denn davon 
dürft ihe verfichert feyn, daß der Magnifico fehr beliebt 
ift, und dag feine Stimme in der Republik zum wenigſten 
fo viel zu bedeuten hat, als ded Herzogs ſelbſt: Er wird auf 
die Zerreiffung euerd Bandes dringen, und wenn fich feine 
Macht auch fo weit nicht erſtrekt, euch doch fo viel Uebels 
thun, als das Gefez in feiner Aufferfien Strenge ihm Bee 
fugniß geben fan, 


Othello. 


Er mag fein Aergfted thun; die Diente, die ich der 
| Regierung gethan habe, werden feine Klagen weit über: 
fchreyen. Es ift noch unbefannt, (ich werd es aber bewei— 
fen, wenn die- Rettung meiner Ehre mich zu einem Schritt 
zwingt, den ich fonft als eine meiner unwuͤrdige Pralerey 
anfehe,) dag mein Blut aus einer koͤniglichen Duelle gefloß 
fen ijt; und meine Verdienfte allein find, ohne Bergröffe, 
tung, zulänglich auf ein fo ſtolzes Gluͤt Anfpruch zu machen, 
als 


193 Der Mtohr von Venedig. 


als diefes ift, deffen ich mich bemächtiget habe. Denn wiffe, 
ago, war’ ed nicht ,” daß ich die veisende Desdemona lies 
be, der Werth des ganzen Oceans follte mich nicht beives 
gen, meine Freyheit in die Feffeln des ehlichen Standes 
ſchlieſſen zu laſſen. Aber fiehe, was für Lichter kommen dort? 


Fünfte Scene. 
Caſſio, mit Fakeln, zu den Vorigen. 


| Faq o. 
Es werden der aufgebrachte Vater und feine Freunde ſeyn — 
das befte war’, ihr giengt hinein, 


Dthelln. 


Ich ? gewiß nicht, ich muß gefunden werden. Deine 
Verdienfte, mein Titel, und mein unerfchrofner Muth fols 
Jen mich in meinem wahren Lichte zeigen. Sind fie’s? 

Jago. 

Beym Janus, ich dente, nein, 

Othello. 


Es find Leute vom Herzog und mein Lieutenants guten 
Abend, meine Freunde; was bringt ihr Neues ? 


Eaffio. 


Der Herzog entbeut euch feinen Gruß, Feldherr; und 
erfucht 
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erfücht euch mit der eilfertigften Behendigkeit, gleich diefen 
Augenblik, um eure Gegenwart. 


Othello. 
Was meynt ihr, warum es zu thun fey ? 


Caffio. 

Etwas von Cypern, foviel ich errathen fon. Es mug 
eine dringende Anliegenheit feyn. Die Galeren haben in 
Diefer nemlichen Nacht zwölf Erpreffen Hinter einander ber: 
geſchikt, ein groffer Theil der Senatoren ift auf, und im 
Pallaſt des Herzogs verfammelt. Man lief euch fehr drins 
gend ruffen, und da man euch nicht in euerm Quartier 


fand , fchitte der Senat drey verſchiedene Partheyen aus, 
euch uͤberall aufzuſuchen. 


Othello. 
Es iff gut, daß ihr. mich gefunden Habt; Ich habe 
nur ein Wort in diefem Haufe zu reden ‚, und dann will 


ich mit euch geben. 
Othello gebt ab. ] 


Eaffio, 
Faͤhndrich, was thut ev hier ? 


Jago. 

Meiner Treue, er Hat heute Nacht eine reiche Lands 
Caraque (*) aufgebracht ; wenn fie für gute Prife erklärt 
wird, fo ift fein Gluͤk gemacht. 

| N Caſſio. 


Due Name, der ehmaligen grofien Portugieſiſchen Kauffardens 
‘ iffe. 
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Eaffio. 
Ich weiß nicht , was ihr fagen wollt, 
Jago. 
Er hat ſich verheurathet. 
Caſſio. 
Mit wem? 
Jago. 


Bey G*** mit -- he! Here General, wollt ihr 
gehen ? | | 


Dthello zu den Borigen, 
Othello, 
Hier bin ich -- 
Caffio. 
Da kommt eine andre Parthey , die euch fucht, 


Sechste 
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Sechste Scene 


Brabantio, und Rodrigo , mit Officieren, Bedienten : 
und Fakeln. 


Fago. 


Es iſt Brabantio; General , nehmt euch in Acht; 


er hat 
nichts Gutes im Sinn. 


Othello. 
Holla! Steht, ihr dort! 


Rodrigo. 
Signor, es iſt der Mohr. 


Brabantio. 
Zu Boden mit ihm, dem Raͤuber! 
(Sie ziehen auf beyden Seiten, ) 
Fago. 
Wie, ihr, Rodrigo? -- Kommt, mein Herr 1 id 
bin auf eurer Seite -- (Zu Othello, ) 
Dthello, 


Stekt eure Degen ein, der Thau möchte fie roftig ma- 


chen. Werther Signor, euer Alter wird euch mehr Gewalt 
geben, als eure Waffen, 


— N 2 ' Srabin- 
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Brabantio. 


H du fhandlicher Rauber ! Wo Haft du meine Tochter 
_ Hin verborgen ? Verdammlicher Bube! Du haft fie bezau⸗ 
bert; denn ich will alles was Vernunft hat den Ausfpruch 
thun faffen, ob ein Madchen, fo jung, fo ſchoͤn, fo zaͤrt⸗ 
lich als fie war, von ihrem Stand und Gluͤk, und fo abs 
geneigt vom Heurathen, daß fie den Augen der auseriefens 
ften und reichſten von unfter edelften Jugend fic) entzog -- 
ob ein folches Madchen, ohne die feffelude Gewalt zaubri⸗ 
feher Künfte fähig gewefen wäre, dem allgemeinen Spott 
Tro; zu bieten, und aus dem väterlichen Haus zu entlaufs 
fen, um in die ruffichten Arme eines folchen Dings wie 
du, das gefchikter ift Schrefen zu erwefen, als Liebe, fich 
Hinein zu flurjen? Die ganze Welt fey Richter, ob es nicht 
handgreifiich ift, daß du vermittelt fchnöder Zauber Mittel 
oder Liebes - Tranke die das Hirn verrüfen , ihre fchuldlofe 
Jugend mißbraucht und verleitet haft -- Joh will es untere 
fucht haben: Es ift wahrfcheinlich, man fan fich nichts ane 
ders vorftellen. Ich arreftiere dic) alfo hier, als einen Vers 
führer und der Hiezu verbotne Künfte treibt -- Bemacdhtigt 
euch feiner; und wenn er ſich wehrt, fo entwaffnet ihn auf 
feine Gefahr. 


Othello. 


Haltet ein, gu beyden Seiten; wenn es bier meine 
Scene zum Fechten ware, fo würd’ ich’8 ohne einen Eine 
fager gewußt haben. Wohin wollt ihe, dag ich mit euch 
gehen fol, mich auf diefe Anklage zu verantwortet? 


% 


Brabans 
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Brabantio. | 


Ins Gefaͤngniß, bis zur gehörigen Zeit, wo du vor 
der Gerichtd.: Bank erfcheinen fol. 


Dthelle. 


Aber wenn ich euch gehorche , wie folk indeß der Her 
409 zufrieden geftellt werden, deſſen Abgeordnete Hier zu 
meiner Seite und im Begriff find, mich in einer dringeys 
den Angelegenheit des Staats zu ihm gu führen, 


Dfficien 


Dif verhält fich würklich fo, ſehr edler Herr + der Her 
zog ift im Staats⸗Rath; und ich bin ficher „dag ihr gleich» 
falls dahin beruffen worden fend. 


Srabantio — 


| Mie? der Herzog im Staats Rath ? Gu diefer: fpäten 
Rach? Führt ihm dahin; meine Sache ift Feine Kleinigkeit, 
Der Herzog felbft und jeder von meinen Brüdern im Staat 
fan nicht anders als Diefe Beleidigung fo empfinden,. ald ob 
fie innen felbft angethan worden wäre. Wenn, folche Frefel⸗ 
Thaten ungeſtraft verübt werden dürften, fo wurden bald 
Sclaven und Banditen unſre Befehlshaber feyn. . 

(Sie geben ab.) 


R 3 Siebende 
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Siebende Scene 
— (Verwandelt ſich in das Rath⸗Haus..) 


Der Herzog und die Senatoren, an einer Tafel mit 
Lichtern ſizend, und einige Officianten rc, 


| Het jog. 
&; iff gu wenig Uebereinſtimmung in dicfen Zeitungen, als 
Dag fie Glauben verdienen tonnten, 
| 1. Senator. 
| In der That, fie gehen weit von einander ab; meine 
Briefe fagen Hundert und fieben Galeren, 
Her o g. 
Und meine hundert und vierzig. 


2. Senator. 


Und die meinen zwoohundert; allein ob ſie gleich in der 
Zahl nicht zuſammentreffen, (welches in Fällen, wo der Be- 
richt nach bloffer Muthmaffung gemacht werden mug, nicht 
zu verwundern 'ift,) fo flimmen doch alle darinn überein , 
daß eine türkifche Flotte in der See ift, und dag es auf Cyz 
pern abgefehen fey. 


Herzog. 


Es iſt möglich, und wenn ich mich auch irren follte, 
fo werd’ ich doch ale Maaßnehmungen einer Eugen Furcht, 
_ die 
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die allezeit die Mutter dee Sicherheit re. bey biefen Um⸗ | 
fidnden gut Heiffen. 

Matrofen Chinter der Scene.) 
Holla! ho! bet aufgemacht ! 
Di Matrofen kommen herein. 


Officiers. 
Eine Bottſchaft von den Galeeren. 


Herzog. 
Nun! -- was ift euer Anbringen? 
| x. Matrofe. 


Fh Mhabe Befehl der Regierung anzuzeigen ,. dag die 
Türkifchen Kriegs » Zurüftungen der Inſel Rhodis gelten. 
[Die Matrofen geben ab. J 


Herzog. 
Has fagt ihe zu dieſem Wechfel? 
1, Senator. 


Es fan nicht ſeyn, es ift ganz und gar nicht glaub» 
ih. Es iſt ein bloffer Kunftgeiff , unſre Augen von der 
Seite abzuhalten, wo die Gefahr würklich iff, Wenn wir 
bedenfen , wie wichtig Cypern den Türken ift -- wie viel 
gelegner es ihmen ift alé Rodis -- und daß fie die Erobe⸗ 
rung deffelben weit eher Hoffen fonnen, da es weniger be 
feftigt , und in allen Abfichten in ſchwaͤcherm Vertheidigungss 

NM 4 Stand 


— 
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Stand it -- Wenn wir diefes in gehörige Betrachtung sie 
Hen, fo werden wir ung ſchwerlich einbilden können , dag 
der Türk fo unbefonnen feyn werde, eine reiche und leicht 
zu gewinnende Beute fahren zu laffen, um fich an eine gee 
fährliche und wenig vortheilhafte Unternehmung zu wagen, 
von der er fich mit feiner Wahrſcheinlichkeit einen guten 
Erfolg verſprechen kan. 


Herzog. 


In der That, allen Umfländen mach ift 8 nicht auf 
Rodis abgezielt. 


| Officiers. 


Hier Comme wieder eine Zeitung. 
Ein Erprefier tritt auf. 


Erpreffer 


Erlauchte und Gnadige Herren, die Ottomannen , die 
in geradem Lauf gegen die Fnfel Rhodis gefegelt hatten, 
Haben fich dort mit einem Eleinern Geſchwader vereinbart -- 


I. Senator, 
Das dacht’ ich ja; wie ſtark Haltes ihr fie? 
Erpreffer, 


Dreyßig Segel; und nun ftenern fie ihren Lauf, ohne 
ihre wahre Abfichten Jänger zu verheelen, nach Cypern. 
Signor Montano, euer getreuer und tapfrer Befehlshaber 

auf 
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auf diefer Inſel, erftatter Euch, unter Verficherung feiner 
pflichtvollen Ergebenheit, diefen Bericht , und bittet ihm 
vollen Glauben beyzumeſſen. 

Herzog. 


Wir find alſo nun gewiß, dag es um Cypern gu thus 
iſt; iſt Marcus Lunicos nicht in der Stadt? 


1. Senator. 
Er iſt wuͤrklich in Florenz. 
Herzog. 
Schreibet unverzüglich in unferm Namen an ihn, dag 
ev fich mit der dufferften Eilfertigkeit hieher begebe, 
1, Senator 
Hier kommt Brabantio und der tapfre Mohr, 


Achte Scene 


Brabantio, Othello , Caffio, Fago, Rodrigo und 
HOfficiers , gu den Vorigen, 


Her jog. 

| Toapfrer Othello, wir ſind im Begriff Eurer gegen unſern 

allgemeinen Feind Ottoman vonnoͤthen zu haben. (Zu Bras 

bantio.) Ich ſah euch nicht gleich; willkommen, werther 

Signor; wir mangelten euern Rath und cure Huͤlſe dieſe 

Macht. | | 
MN ¢ Braban⸗ 


A 
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Srabantio.. 


Und ich die eurige; vergebet mir, Durchlauchtigfter ; 
weder mein Plaz, noch was mir von einem vorſchweben⸗ 
den Staats Gefchäfte gefagt wurde, hat mich aus meinem 
Bette aufgewelt ; das gemeine Wefen ficht mich it wenig 
an; mein Privat» Schmerz iſt von einer fo wäthenden und 
ungeftümen Act, dag er alle andre Sorgen verfchlingt , und 
mich nichts anders fühlen läßt, 


| Herzog. 
Bie? Was Fan die Urſach feyn ? 
Srabantio. 
Meine Tochter! O! meine Tochter ! -- 
| Senator. 
Geftorben ? 
Br abantio. 


Für mich wenigftend; fie ift verführt, von mir twegges 
fiohlen, mißbraucht worden, Durch Zauber = Mittel und Lies 
bes - Tranfe, den Kram von Markt: Schreyern, zu Grunde 
gerichtet worden -- Denn auf eine fo midernatürliche Art 
fonnte die Natur (da fie weder dumm, noch blind, noch 
fchwach von Sinnen ift,) nicht ausfchweiffen -- Zaubes 
rey allein Fonnte fie dahin bringen - - 


Herzog. 


Wer der auch feyn mag, der durch fo fehändliche Mita 
| i tel 
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tel eure Tochter , fich felbft, und euch entführt Hat, defen 
Urtheil follt ihe ſelbſt in dem blutigen Gee; - Buch Iefen’, 
und. felbfi der Ausleger des ſtrengen Buchtabens feyn ; ja, 
und wenn unfer eigner Sohn dev Thäter wäre, 
Brabantio, 

Ich danke Eu. Durchlaucht unterthänig. Hier iſt der 
Mann, diefer Mohr, den nun eben, wie es fcheint , euer 
Befehl, in Gefchäften des Staats hieher gebracht Hat, 

Alle | 

Das thut uns Herzlich leid, 


Herzog (su Othello, ) 
Und was fount ihe, eurer Seits, Hierauf antworten. ? 
| Brabantio. | 
Nichts, als daß es fo if, 
| | Othello 


Erlauchte und Großmächtigfte Herren, meine fehr edle, 
geliebte und gnddige Gebieter ; dag ich diefes alten Mannes 
Tochter entführt habe, it wahr; und wahr i's, dag ich 
mit ihr vermäplt bin ~~ So weit erfivekt fich die dufferfte 
Linie meines Verbrechens, und weiter nicht -- Hoh bin kein 
Redner, und wenig geubt in der friedfamen Kunſt, die Zuhoͤ— 
rer durch Worte zu gewinnen -- "Seitdem viele meine Ar: 
me fiebenjähriges Mark hatten, bis izt, die. leztverſlſoßnen 
neun oder zehen Monate ausgenommen, ſind die Arbeiten 

des 
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bes Kriegs meine einzige Befchäftigung geivefen -- in dies 
fen Kreis iſt alle meine Wiffenfchaft eingefchloffen , und dag 
ift alled,. wovon ich reden fan. Ich werde alfo, indem 
ich für mich felhft rede, meiner Sache wenig Vortheil vers 
fchaffen. Und doch will ich, mit eurer Erlaubniß, eine aufs 
richtige ungefchminkte Erzählung von dem ganzen Hergang 
meiner Liebes - Gefchichte machen; damit ihr fehet, durch 
was für Tränke, Zauber Formeln, Befchtwörungen und. übers 
natürliche Künfte, (weil ich doch folche Mittel gebraucht zu 
haben befchuldiget werde, ) ich feine Tochter gewonnen habe, 


Brabantio. 


Ein unſchuldiges junges Maͤdchen, die — das zaͤrt⸗ 
lichſte, ſchuͤchternſte Rind von der Welt war; eine fo ſanf⸗ 
te und ruhige Seele, das jede ihrer Bewegungen über ſich 
felbft zu erröthen fchien -- und fie follte, trog Natur, Jus 
send, Geburt, Ehre, allem in der Welt, in einen Mann 
verliebt werden ‚den fie zu furchtfam war nur anzufehen - - 
as für eine Art zu fchlieffen muß der haben, der fich vors 
ftellen fan, daß die Natur fo weit von ihren eignen. Geſe⸗ 
zen abweichen follte -- Es ift unmöglich; ans der Hölle 
mußten die verdammten Künfte hergeholt werden , die das 
zumegebringen konnten. ch behaupte alfo noch einmal, 
dag er fie Durch Traͤnke, die das Blat in gewaltfame Urs 
ordnung fegen, oder Durch irgend ein andres uͤbernatuͤrli⸗ 
ches Mittel mißbraucht und zu Falle- gebracht habe. 


Herzog 
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Herzog. 

Behaupten iſt nicht Beweiſen -- e8 gehören ſtaͤrkere 
Beweisthuͤmer hiezu als die bloffen natten Vermuthungen , 
die ihr , in ein dünnes Gewand einer fchaalen Wahrſchein⸗ 
lichkeit gekleidet, gegen ifn aufzuftellen vermeynt, 


1. Senator, 


Redet dann, Othello; braudhtet ihr krumme und ge⸗ 
waltſame Kunſtmittel, die Neigungen dieſer jungen Tochter 
zu erzwingen ; oder erhieltet ihr fie durch Bitten, und auf 
diejenige Weife, wie eine Seele die andre anzuziehen pflegt ? 


Othello. 


Ich Bitte euch, laßt die junge Dame aus dem Schuͤ⸗ 
zen herholen, und ſich ſelbſt in Gegenwart ihres Vaters er⸗ 


klaͤren; findet ihr, dag ihre Erzählung feine Anklage recht, 


fertiget » fo entfeget mich nicht nur aller Ehren und Wuͤr⸗ 
den, die ich von euch empfangen Habe, fondern laft mein 
Leben ſelbſt dev firengen Gerechtigkeit verfallen feyn, 


Herzog. 


Holet Desdemona Hieber. 
(Zween oder dren gehen ab.) 


Dthello (zu Fago.) . 


Faͤhndrich, weifet ihnen den Weg, thr kennt den Ore 
am beften -- (Fago geht ab.) -- Und indeffen bis fie 
kommt, will ich, fo aufrichtig als ich dem Himmel ſelbſt 

die 


— — 
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die Bergehungen meines Blutes -befenne , dieſer ehrwuͤrdi⸗ 
gen Verfammlung anzeigen , wie ich das Herz der fchönen 
Desdemona gewonnen habe. 


Herzog. ? 
Redet, Othello. | 


“ 


Othello. 


Ihr Vater liebte mich, Ind mich oft ein, fragte mich 
immer nach der Gefihichte meines Lebens, von Jahr zur 
Fahr, und lieg mich alle Schlachten, Belagerungen und 
Abenteuer, durch die ich paffiert bin, erzählen. Das 
that ich nun, und durchlief mein ganzes Leben, von mei- 
nen Eindifchen Tagen an bis auf den nemlichen Augenbli€ , 
worinn er mich erzählen hieß: Und da fprach ich ihm alfo 
von den verfchiedenen feltfamen Guts. Wechfem , die ich 
erfahren, von hunderterley tragifchen und hergbrechenden 
Unfällen, die mir zu Waffer und Land aufgeftoffen , und 
wie oft ich faum noch auf der Breite eines Haars dem 
eindringenden Tod entgangen; und wie ich in die Hände 
graufamer Feinde gefallen, und zum Sclaven verkauft wore 
Den; und wie ich wicder in Frenheit gefommen , und dann 
“ die ganze Gefchichte meiner irvenden Ritterſchaft - - ald von 
ungeheuern Grotten, und unterirdifchen Gewolben, einöden 
Inſeln, Steinbrüchen, Felfen und Gebirgen, die mit dem 
Kopf am Himmel anftoffen, und von Cannibalen die eins 
ander aufeffen, und von Anthropophagen, und von Lette 
ten, Die die Köpfe unter den Schultern tragen, -- und 
was der Dinge mehr war, womit ich ihn zu. unterhalten 


pflegte, 
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pflegte. Allem diefem hörte dann Desdemona mit groffer 
Aufmerkſamkeit zu; und obgleich die Hausgefchäfte fie vow 
Beit zu Zeit wegrieffen, fo machte fie fic) dod) fo ſchnell 
als fie konnte, davon fos, Fam wieder zurüf, und vere 
ſchlang meine Erzählung mit gierigem Ohr: ch bemerkte 
dieſes, und da fic) einft eine günftige Stunde anbot, wußte 
ich bald Anlas zu machen, daß fie mich recht von Herzen 
bat, ihr die ganze Gefchichte meiner Reifen, wovon fie nur 
einzelne, zerrißne Stuͤke gehört Hatte, vollftändig und im 
Zufammenhang zu erzäblen: Ich willigte ein, und fofte 
mande Thräne aus ihren fehönen Augen, wenn ich auf die 
verfchiednen Trübfalen und Unfälle fam, die meine Jugend 
ausgeftanden. Wie ich mit meiner Gefchichte fertig war, 
belohnte fie meine Mühe mit einer Welt voll Seufjer (*) -.. 
fie ſchwur bey ihrer Treu , es fey aufferordentlich, über 
die Maaffen aufferordentlich - - es fey rührend, zum Ver: 
wundern rührend -- Sie mwünfchte, fie hätte nichts davon 
gehört - - und doch wünfchte fe, der Himmel hätte einen 
folchen Mann für fie gemacht - - und endlich dankte fie mir, 
und fagte, wenn ich einen Freund hätte, der in fie verlicht 
ware, fo möcht’ ich ihn nur meine Gefchiehte erzählen leh⸗ 
ren, und er wuͤrde ſie damit gewinnen. Auf dieſen Wink 
fieng' ich dann an zu reden, -- und fo verlohren wir beyde 
unfte Herzen -- Cie liebte mich aus Mitleiden mit den 
Gefahren, 


) 3 hiek ( Kiffe) in einigen Musaaben 5 und das war freylich in mehr 
als einer Betrachtung jeher ungereintt. Pope bat die Ächte Lesart wie⸗ 
der hergeſtellt. Das iunge Sräulein, meynt ery wäre gar zu freygebig 
geweien, wenn fie fim die blofe Erzählung einer Hifiovie eine Welt 
voll Küffe gegeben härte «< under hat aflerdings recht. 
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Gefahren die ich ausgeftanden , und ich liebte fie um dieſes 
‘Mitleidens willen : Das ift die ganze Zauberey die ich gee 
braucht habe. Aber hier Comme fie ſelbſt, laßt fie Zeug: 
nif geben, 


Neunte Scene 


Herzog. 
Ich denke, in vollem Ernſt, eine ſolche Erzaͤhlung wuͤrde 
meine eigne Tochter noch oben drein beheren -. Guter Bra⸗ 
bantio , feht diefe Sache, da fie nun nicht mehr zu andern 
iſt, von der beften Seite an. Die Leute brauchen im Noth⸗ 
fall immer lieber ihre zerbrochne Waffen, als die bloffe Hand. 


Brabantio. 


ch bitte euch, laßt fie reden. Bekennt fie, dag fie fei» 
nen Liebes-Bewerbungen auf halben Weg entgegen gegangen 
fey / ſo falle Verderben auf mein Haupt, wenn ich ihn eis 
nen Augenbli€ länger tadle. Kommt näher, angenehmes 
Frauenzimmer ; empfinder ihr, wen in diefer ganzen edeln 
Berfammlung ihr am meiften Gehorfam ſchuldig feyd ? 


Desdemona. 


Mein edler Vater, ich empfinde daß meine Pflicht hier 
getheilt ift: Euch bin ich für mein Leben und für meine Ere 
giehung verbunden , und beydes lehrt mich die Ehrfurcht die 
ich euch fchuldig bin, Shr fend Herr uber meinen Gehor- 
fam, in fo fern ich eure Tochter bin. Aber Hier ift mein 

Gemahl ; 
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Gemahl; tnd foviel Ergebenheit, als meine Mutter gegen 
euch zeigte, da fie ihren Vater verließ um euch anzuhangen, 
‘fo viel bin ich hoffentlich befügt zu bekennen , daß ich dem 
Mohren, meinem Gemahl, fchuldig fey. 


Brabantio. 


Gott gefegne dir's; ich Habe nichts mehr zu fagen. Gee 
falt’3 eurer Durchlaucht, fo wollen wir nun von den Staats⸗ 
Angelegenheiten reden. Goh wollte lieber ein Kind angenome 
men als gezeugt haben. Komm Hieher, Mohr; Hier geb 
ich dir von ganzem Herzen, was ich, wenn du’s nicht fchon 
hätteft, von ganzem Herzen vor div verwahren wollte. Um 
euertwillen, Kleinod, bin ich in der Seele froh daß ich feine 
andre Kinder Habe -- Denn der Streich, den du mir ges 
fpielt Haft , würde mich tyrannifch genug machen, ihnen 
Klöze anzuhängen. Ich bin fertig, Gnädigfter Herr. 


Herzog. 


Laßt mid) nun in meinem eignen Character, in der 
Perfon eines allgemeinen Baters veden, und ein Urtheil 
fallen, das diefen Liebenden zu einer Stuffe diene, fie wies 
der in cure Eunft zu heben. C*) "Eobald nicht mehr zu 
helfen ift, fo hat man das Aergfte gefehen, und Klagen 
find nicht nur feuchtlos , fondern der nächfte Weg ein ges 
fehehenes Unglü mit einem neuen zu Hduffen. Wenn die 
Klugheit die Streiche des Gluͤks nicht allemal verhindern 
fan, fo fan doch Geduld einen Scherz aus feinen Beleidis 

D gungen 


(*) Ron hier an ſpricht der Heriog im Original in Reimen, und 
wird von Brabantio in gleicher Minue beꝛablt. bj ; 
Oo” ce 


kat -* 
I 
‘ 
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gungen machen. Der Beraubte, der dazu Tächelt, ſtiehlt 
dem Räuber etwas, und der beraubt fich ſelbſt, dev fich in 
vergeblichem Kummer verzehrt. 


BSrabantto. 


Wenn das if, fo laßt die Türken und immer Cypern 
wegnehmen ; wir verliehren’s nicht, fo lange wir Dazu lachen 
können -- ch erkenne, Gnädigfter Herr , die Weisheit 
euerd Raths -- Aber Worte find doch nur Worte, und ein 
verwundetes Herz ift noch nie durch die Ohren geheilt wors 
den -- Fh bitte euch, zu den Staats - Gefchäften. 


Herzog. 


Die Türken machen furchtbare Zuruͤſtungen, Cypern 
anzugreiffen: Othello, dir iſt am beſten bekannt, in was 
für einem Vertheidigungs⸗Stand der Plas iſt. Wir haben 
zwar einen Befehlshaber von bekannter Tuͤchtigkeit daſelbſt: 
Allein die allgemeine Meynung, die unumſchraͤnkte Koͤnigin 
der Welt, verſpricht ſich von euch eine noch groͤſſere Si⸗ 
cherheit; laßt's euch alſo gefallen, uͤber die Glaſur euers 
neuen Gluͤks hinweg zu ſchluͤpfen, und die Freuden der Liebe 
mit den Beſchwerden dieſer hartnaͤligen und Gefahr = vollen 
Unternehmung zu vertaufchen, - 


Othello. 


Die tyrannifche Gewohnheit , erfauchte Senatoren, hat 
das fteinharte und ftählerne Lager des Kriegs mir laͤngſt 
zum weichften Piaums Bette gemacht, Die raube Arbeit 
des Kriegs iſt für mich ein Luſtſpiel, dem meine Seele mit 

angebohr⸗ 
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angebohrner , flatternder Greudigteit entgegen eilt. ch une 
terziehe mich alfo dem gegenwärtigen Krieg mit den Hts 
tomannen; und alles, warum ich die Durchlauchtigfte Reo 
publik mit gebognen Knien bitte, iſt, meine Gemahlin in 
ihren unmittelbaren Schuz zu nehmen, und darauf bedacht 
zus feyn, daß fie an einem anftandigen Ort, und mit allenr 
dem Glanz und Anfehen, fo fich für ihre Geburt fepitt 
unterhalten werde, 
Herzog. 
Alfo, in ihres Vaters Haufe. 
3 vn bantio. 
Das will ich nicht. 
Othello. 
Ich noch weniger. 
Desdemona. 


Auch ich wollte nicht dort wohnen, und meinen Vater 
zu ungeduldigen Gedanken reizen, wenn ich immer in feis 
nen Augen wäre, Gnädigfter Here, leihet meiner Bitte 
ein geneigted Ohr, und unterflüget fie mit eurer Stimme. 

Herzog. 

Was verlangt ihr, Desdemona ? 

Desdemona 


DaG ich den Mohren liebte, um mit ihm zu leben, 
O 2 mag 
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mas die Entfchloffenheit, womit ich fo vielen Vorurtheilen 
Gewalt angethan habe, durch die ganze Welt austrompes 
tem Mein Herz und meine Perfon find von meinem Ges 
mahl ungertvennlich. Ich fah Othello’s Geficht in der 
Schönheit feines Gemüthes , und feinen Verdienften und 
Heldenmaffigen Eigenfchaften Hab ich meine Seele und mein 
ganzes Gluͤt gewiedmet. Go daß, theurefte Herren, wenn 
ich zurüfgelaffen werde, und er in den Krieg geht, ich des 
Rechts, feine Gefahren mit ihm gu theilen, des Rechts, 
um deßwillen ich ihn liebe, verluſtig, und in ſeiner ſchmerz⸗ 
lichen Abweſenheit zu einem verdrießlichen Interim verur⸗ 
theilt waͤre. Laßt mich alſo mit ihm gehen. 


Othello. 


Cure Genehmigung, Gnaͤdige Herren! Ich bitte euch, 
laßt fie ihren Willen haben. Ich bitt’ es nicht aus Ruͤk⸗ 
cht auf den Bortheil meines eignen Vergnuͤgens, nicht aus 
Gefälligkeit gegen die Hize junger Begierden, die der erfte 
Genuß mehr gereizt als befriedigt Hat; -- fondern dem 
Edelmuth ihres Herzens feinen freyen Lauff zu laffen. Der 
Himmel verhüte, daß ihr mich fähig haltet, eure ernfthafs 
ten und groffen Angelegenheiten zu vernachläfigen , wenn fie 
bey mir ift -- Nein! Wenn jemals die Eindifchen Puppen 
Spiele des befiederten Cupido die Werkzeuge meines Verftands 
und meiner Thätigkeit in üppige Tragheit ſenken, und meine 
Ergözungen meinen Arbeiten fchadlich find; dann laßt Hauss 
Weiber eine Brey: Pfanne aus meinem Helm machen, und 
die unwuͤrdigſten, ſchmaͤhlichſten Wiederwartigheiten fich zums 
untergang meined Ruhms verfchwören. 

Herzog. 
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Herr  ° « 
Khe Gehen oder Bleiben fol eurer eignen Willkuͤhr übere 
laffen feyn -- Die Gefchäfte fordern die Haftigfte Eilfertigs 
keit, Ihr müßt diefe Nacht noch fort, 


Desdemona, 
Diefe Nacht, gnddigher Herr 2 a 
Herzog. 
Dieſe Nacht 
Othello. 


Bon Herzen gerne, 
Herzog. 

Morgen Am neun Uhr wollen wir Hier wieder zuſam⸗ 
men kommen. Othello, laßt einen Officier zuruͤk, durch 
den wir euch euer Patent, und eure Inſtruction nachfchiten 
koͤnnen. 

Othello. 

Wenn es Eu. Durchlaucht nicht entgegen iſt, ſo iſt hier 
mein Faͤhndrich, ein Mann von Ehre und Redlichkeit, dem 
äch die Begleitung meines Weibs anvertrauen will, und 
Durch den mir zugleich ales andre nachgefchikt werden fans 
was Eu, Durchlaucht für nöthig Halt. 


Herzog. 


Ich bin's zufeieden. Gute Nacht allerfeits -- (Zu 
D 3 Braban- 
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Brabautio.) Und, edler Signor, wenn Tugend die glän- 
zendfte Schönheit ift, fo ift euer Tochtermann mehr weiß 
als ſchwarz. 


Senator. 
Adieu, tapfrer Mohr , begegne Desdemonen wol, 
Srabantio. 


Sieh Heiffig zu ihr, Mohr, wenn du Augen haft; fie 
Hat ihren Bater,betrogen , und wird dir's vieleicht nicht 
beffer machen. | 

(Det Herzog und die Senatoren gehen ab.) 
Othello. 

Ich fiche mit meinem Leben für ihre Treue -- Ehrli- 
er Fago, dir mug ich meine Desdemona Hinterlaffen ; ich 
bitte dich, gieb ihr deine Frau zur Gefellfchaft, und bringe. 
fie mit der beften Gelegenheit nach. Komm, Desdemona, 
ich Habe nur eine Stunde, die ich der Liebe und unfern 
Angelegenheiten ſchenken kan, Wir müffen der Zeit gehorchen. 

(Sie geben ab.) 


zehnte Scene 
Rodrigo und Yago bleiben. 


Rodrigo, 
Fago -- 
Fag o. 


Was willſt du mir ſagen, tapfres Herz? 


F 


Rodrigo. 
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Rodrigo. 
Was denkſt du, dag ich thun will ? 
| Jago. 
Was ? gu Bette gehen und fchlaffen. 
Rodrigo, 
Ich will auf der Stelle gehn, und mich ind Waffer ſtuͤrzen. 


Jago. 
Wenn bu das thuft, fo werd’ ich dich in meinem Leben 
nicht mehr lieb haben, Wie, du Git ein recht alberner 
Edelmann ! 


Rodrigo, 


Es iſt etwas albernes , leben, wenn Leben eine Qual 
iff; und dann, fo fterben wir ja nach den Regelu, wenn 
der Tod unfer Arzt iff, “ 


Jago. 


O wie niedertraͤchtig das gedacht iſt! Es iſt ſchon vier⸗ 
mal ſieben Jahre, daß ich mich auf der Welt umſehe, und 
ſeitdem ich einen Unterſcheid zwiſchen einer Wohlthat und 
einer Beleidigung machen fan , hab’ ich noch feinen Menſchen 
gefehen , der den Verftand hatte fich felbft zu lieben. Eh 
ich fagen wollte, ich wolle mich einer Guineifchen Henne 
zulieb erfäuffen, eh wollt’ ich meine Menſchheit mit einem 
Wald - Teufel vertaufchen. 


D4 Rodrige, 
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Rodrigo. 


Wie foll ich mir aber anders helfen? Ich bekenn', 8 
macht mir fchlechte Ehre » daß ich fo vernarrt in fie bin; 
aber meine Tugend ift nicht ſtark genug, dem Hebel abzuhelfen. 


| Jago. 

Tugend? Pfifferling. Auf und kommt es an, ob wir 
fo oder fo feyn wollen. Unfre Leiber find unfre Garten / 
und unfer Wille ift dee Gartner darinn, Ob wir Neffeln 
oder Lattich. drein fden wollen, ob wir ihn mit Nop oder 
Thymian, mit-einer einzigen Art von Gewadhfen , joder mit 
vielerley Gattungen befezen , aus Faulheit verwildern und 
unfruchtbar werden Iaffen, oder durch fleiffige Wartung in 
guten Stand ſezen wollen : Das Hangt alles lediglich von 
unfeer Willtühe ab. Hatten wir nicht in der Wange uns 
fers Lebens eine Schaale voll Vernunft, um die Sinnlich⸗ 
feit in der andern im Gleichgewicht zu halten , zu was für 
tollen Ausfchweiffungen würde uns die Hize des Bluts und 
der thierifche Trieb dahinreiffen? Aber wir haben die Vers 
nunft dazu, daß fie unfre rafenden Bewegungen, unfre 
fleifchliche Triebe und zügellofe Lüfte bandigen fol -- Was 
nennt ihr Liebe? Meynt ihr, dag es eine fo feyrliche Sache 
fey, als ihe euch einbilder ? Ein bloffer Trieb des Blutes 
iſt's, dem der Wille den Zügel verhängt -- Komm, fey 
ein Mann! dich felbft erfauffen? CErfauffe mir Kazen und 
junge blinde Hunde! ch habe div meine Freundfchaft zu= 

agt, und ich mache mich groß, mit Seilen, die unfer 
beyder Leben ausdauern follen, zu. deinen Dienften gebuns 
den zu ſeyn. Ft ft die Gelegenheit, da ich dir niglich ſeyn 
. fan. 
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fan. Einen wolgefpiften Beutel, und fort in diefen Krieg ! 

VGerbrame dein glattes Gefichtchen mit einem falfchen Bart ; 

Geld in deinen Beutel, fag ih. Es ift unmöglich, dafi 
Desdemona den Mohren in die Lange lieben könnte, - - 

nur Geld in deinen Beutel -- noch der Mohr fie. Alle 

Sachen , die mit folcher Heftigkeit anfangen , pflegen auch 
ſchnell wieder aufzuhören -- Spik du nur deinen Beutel - - 
Diefe Mohren find veränderlich in ihren Neigungen; -- 
fül deinen Beutel mit Geld -- Der Leferbiffen, der ihm 
ijt fo füß daucht wie Syrop, wird ihm bald genug bittrer 
als Coloquinten. ſchmeken; und wenn fie, an ihrem Theil, 

fic) einmal an ihm erfättiget Hat , fo werden ihr Die Augen 

über ihre ungereimte Wahl auf einmal aufgehen. Sie 

muß fich ändern, fie muß! Alfo full du nur deinen Beutel, 

Wenn du ja zum T** fahren willft, fo thu es wenigſtens 

auf einem angenehmern Weg als Erfauffen. Mach alles 

au Gelde was du kanſt. Wenn Tugend und ein armes 

zerbrechliched Gelübde zwifchen diefem Landftreicher aus der 
Barbarey und einer fuper » feinen verfchmizten Venetianerin , 

nicht flärker find als mein Wiz und die ganze Zunft der 

Holle , fo fouft du fie in deine Arme kriegen. Alſo Geld 

in deinen Sekel, fag ich! Lak du Dich lieber dafür han: 

gen, daß du deine Luft gebüft Haft, als dich zu erfäuffen , 

und nichts dafür genoffen zu haben, 


Rodrigo. 
Steft du mir gut für meine Hoffnungen , wenn ich 
wage ? ad 


Ds Jago. 


’ 
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ago. 


Verlaß dich auf mich -- Geb, mach Geld zufammen -- 
Ich habe dirs oft gefagt , und fage dirs wieder und wieder, 
ich haffe den Mtohren. Meine Urfach ſtekt mir tief im Hers 
zen; dein Haß hat Keinen fehlechtern Grund. Laß und ges 
meine Sache machen , um unfte Rache an ihm zu nehmen. 
Wenn du ihn gum Hahnrey machen Eanft, fo macht du die 
felbft ein Vergnügen, und mir einen Spaß. Die Zukunft 
geht mit allerley Begebenheiten fehwanger , von denen fie zu 
gehöriger Zeit entbunden werden wird. Geh du ijt, und 
forge für Geld; morgen mehr von diefer Materie. Adieu. 


Rodrigo. 
Wo fehen wir einander morgen ? 
SAGs 
In meinem Quartier. 
Rodrigo 
ch will bey Zeiten kommen. 
Jago. 
Gut, geht nur, lebt wohl. Hort ihr, Rodrigo? 
Rodrigo. 
Was fol ich hören? 
Jago. 


Nichts mehr vom Erſcuffen hoͤrt ihr's ? 
Rodrigo. 
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Es iſt mir anders gekommen; Ich will gehen und alle 
meine Guͤter zu Geld machen. 
| [Er gebt ab. }. 


Cilfte Scene, 
Fago bleibt zuruͤk. 


Jago Callein. ) 
Gest nur, lebt wohl, nur einen wohlgefpikten Beutel, -- 
Bin ich nicht ein gefcheidter Kerl? So mady ich aus meis 
nem Narren meinen Schazmeiſter -- Denn das hieffe wol 
meine erworbne Gefchiktichkeit übel anwenden, wenn ich die 
zeit mit einem folchen Kleinen Schneppen verderben wollte, 
ohne daß ich Spaß und Vortheil davon hatte. Ich Haffe 
den Mohren, und das Publicum thut mir die Ehre an, 
und glaubt, er habe zwifchen meinen Bett » Laken meine 
Stelle vertreten. ch weiß nicht, ob es fo ift -- aber 
mir ift eine bloffe Vermuthung von diefer Art genug, um 
fo zu handeln, als ob ich’8 mit Augen gefehen hätte. Er 
mag mich wol leiden -- Defto befre Gelegenheit hab ich, 
ihm beyzukommen; Caffio iff ein Mann, der zu meinem 
Vorhaben taugt: Laßt einmal fehen -- feine Stelle zu 
friegen und meinen Hag zu erfättigen -- Wie , wie fommt 
Das? Laßt fehen -- Nach einiger Zeit dem Orhello mit 
einer guten Art in’d Ohr raunen , Daß er zu vertraulich 
mit feiner Frau ift -- Seine Sigh und fein ganzes Betra⸗ 
gen, 
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gen, werden den Berdacht rechtfertigen; er ik der Manz 
Dazu, die Weiber ungetreu zu machen. Der Mohr ift von 
der offnen treuherzigen Art Leuten, welche die Leute für ehr⸗ 
lich hält, wenn fie fo ausfehen; er wird fich fo gutwillig 
an der Nafe herumführen laffen wie ein Efel -- Ich hab 
ed -- Mein Entwurf ift gegeugt -- und Rach und Holle 


follen die fcheußliche Mißgeburt and Taglicht Bringen ! 
(ab. ) 








Zweyter 





b 
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Zweyter Aufzug. 


Erſte Scene 


(Die Hauptſtadt von Cypern.) 


Montano, Statthalter von Cyhpern, und zween 
Officiers. 


| Montano. 
OS. fonnt ihr vom Vorgebürg in der See unterfcheiden 2 
1, Officter. 


Gar nichts, als aufgethürmte Wellen; ich fan zwiſchen 
dem Himmel und der See nicht ein einziges Segel entdefen, 


Montano. 


Mich daucht, der Wind ift zu Land fehr heftig gewe⸗ 
fen -- Ein ungeflimerer Sturm Hat noch nie unfre Zins 
nen erfchuttert -- wenn er auf der Gee eben fo gerafet 
hat, was für Ribben von Eichen find, wenn Berge auf - 
fie herabfchmelzen , ſtark genug , fich in ihren Fugen zu evs 
halten? Was für Zeitungen werden wir hievon hören ? 


2. DOfficiere 


Die Zerftreuung der Türkifchen Flotte -- Steht nur 
am (haumenden Ufer, die zornigen Wogen fcheinen euch 
Ä big 
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bid in die Wolfen hinauf zu forigen -- Mtan dächte, die 
vom Sturm gefchleuderte Welle forühe dem brennenden Bde 
ren Waffer entgegen , und Löfche die Nachtlichter des Hime 
mel3 aud -- Fch habe in meinem Leben keinen fo rafenden 
Sturm gefehen. 


Montano. 


Wenn die Türkifche Flotte fich nicht bey Zeit in irgend 
eine Bucht hat retten können, fo ift fie verlohren -- es iff 
unmöglich , diefes Wetter auszuhalten, 


Zweyte Scene 
Ein dritter Officier zu den Vorigen, 


3. Officier. 


Etiwas Neues, meine Herren, der Krieg iſt zu Ende; 
dieſes verzweifelte Ungewitter hat die Tuͤrken ſo zugerichtet, 
daß ihre Entwuͤrfe Halt machen muͤſſen. Ein anſehnliches 
Venetianiſches Schiff hat dem Schiffbruch und der Noth 
des groͤſſeſten Theils ihrer Flotte zugeſehen. 


Montano. 
Wie? Iſt das wahr? 
3. Officier. 


Das Schiff iſt wuͤrklich Hier eingelauffen; ein Verone⸗ 
ſiſches, welches den Michael Caſſio, den Lieutenant dieſes 
tapfern Mohren Othello, an Bord hatte; der Mohr ſelbſt 

iſt 
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ift in der Ueberfahrt begriffen , und wird in kurzem ald ober, 
ſter Kriegs » Befehlshaber Hier in Cypern eintreffen, 


Montano. 


Sch din erfreut darüber; ex Hat alle Eigenfchaften zu 
einem fo wichtigen Poften, 


3. Officier. 
Allein eben diefer Caſſio, fo troftlich das lautet, was 
er und vom Verluft der Türken berichtet , fieht doch duper 


aus, und wünfcht dag der Mohr glüklich davon gefommen 
feyn möge ; denn fie waren im heftigften Sturm abgereift. 
Montano. | 

Der Himmel geb’ ed! Ich bin fein Freund, und er ifk 
Deydes ein guter Soldat und ein vollfomniner Feldherr, 
Wir wollen der See = Seite zugehen, fowol um das ſchon 
eingelauffene Schiff zu befichtigen, als dem wakern Othello, 
foweit bid Luft und Wafer fich in unferm Auge vermifcht, 
entgegen zu feben. 


Dfficier. 


Kommt, wie wollen das thun -- Eine jede Minute 
daucht uns lange, bis wir feiner glüflichen Ankunft verfi 
chert find, 


Dritte 
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Dritte Scene. 


Caffio zu den Vorigen, 


Caffio. | 
Dant follen die Tapfern diefer Eriegerifchen Inſel davor 
haben, daß fie fo gute Freunde ded Mohren find -- Der 
Himmel beſchuͤze ihn gegen dev Wuth der Elemente; ich hab" 
ihn in einer gefährlichen See verlohren. 


Montano. 
Iſt fein Schiff gut ? 
Caffio. 

Sein Schiff iſt gut gezimmert, und ſein Pilot ein Mars 
pon Erfahrung und bewährter Gefchiklichkeit : Ich bin alfo 
nicht ohne Hoffnung. 

CHinter der Scene) 
Ein Segel! ein Segel! ein Segel! 
Caffio. 
Was bedeutet dieſes Gefchren? 
1, Officier. 
Die Stadt ift leer ; Schaarenweis fieht dad Voll am 
Ufer, und fie ruffen: Ein Segel! 
Gaffio. 


Joh Hoffe es iff des Ober⸗Befehlhabers. 
| Officier. 
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Officier. 


Sie geben ihm ihre Freude durch Zujauchzungen zu er⸗ 
fennen; es find Freunde, wenigſtens. 


Caſſio. 


Ich bitte euch, mein Herr, geht und bringt und Gee 
wißheit, wer angefommen iff. 


| D fficier, 
Ich will. 
Cab.) 
Montano. 
Aber mein lieber Lieutenant, ift euer General vermagt 2 
Gaffio. 


Fa, und höchfiglüklich ; er Hat eine junge Gemahlin 
davongetragen, die alles übertrift, was das ausfchweıffende 
Gerücht zu ihrem Lob fagen fan: eine Gemahlin, deren 
Schönheit den Pinfel des feinften Mahlers befchämt, und die 
in einem ivdifchen Kleide ein wahrer Auszug aller Vollkom⸗ 
_ Menheiten der Schöpfung ift - - 


Vierte Scene 
Der Officier kommt zuruͤt. 
Wie ſteht's? Wer ift eingelauffen ? 
Officier. 
Ein gewiſſer Jago, der Faͤhndrich des Generals. 
P Caſſio. 
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Caffio. 


Das kofibare Kleinod, womit er beladen war, hat 
feine Fahrt fo glüklich gemacht ; die Ungewitter felbft , ſchwel⸗ 
fende Seen und heulende Winde, die Waffer = bedeften Fels 
fen und die aufgehäuften Gandbante , ( DVerräther , die 
im Verborgnen lauren, den fchuldlofen Kiel anzuhalten ) 
vergaffen ; gleich als ob fie ein Gefuͤhl der Schönheit hat: 
ten, ihre natürliche Graufamleit , um bie göttliche Desdes 
mona unbeleidigt durchzulaffen. 


Montano. 
Mer ift diefe? 
Caſſio. 


Sie, von der ich ſprach, die Beherrſcherin unſers groß 
fen Befehlhabers, die er der Führung des fühnen Jago ans 
vertraut Hat , und deren befchleunigte Ankunft unfern Ges 
danken um eine Woche wenigftend zuvorfömmt, Beſchuͤze 
nun, o Himmel, befchüge noch Othello! und ſchwelle feine 
Geegel mit deinem eignen allmachtigen Athem auf, damit 
er mit feinem fchönen Schiff diefe Bay befelige, und wenn 
* feine Liebe in Desdemonens Arınen die Entzuͤkung des Wies 
Derfehens ansgeathmet hat, unfre erlöfchende Geifter in 
neued Feuer ſeze, und ganz Cypern mit Muth und Bers 
trauen erfülle, - - 


| Fünfte 
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Fünfte Scene. 


Desdemona, Jago, Rodrigo und Aemilia zu den 
Vorigen, 


-. D fehet! der Schaz des Schiffes ift ang Land gefommen + 
She Manner von Cypern, lage eure Knie fle bewillkom— 
men! Heil dir, Gebieterin, und jeder Segen des Himmels 
gehe vor dir her, folge dir, und ſchwebe zu deiner Seiten 
rings um dich ber, | 


Desdemona. 


Ih danke euch , tapfrer Caffio -- Was für Nachrich 
ten könnt ihre mir von meinem Herrn geben? 


’ Caſſio. 


Er iff noch nicht angelaͤndet, doch weiß ich nichts ans - 
ders, als daß er wohl ift und in Eurgem hier feyn wird, 


Desdemona, 
D -- ich beforge nur -- Wie verlohret ihr ibn? 
Caſſio.“ 


Der heftige Streit zwiſchen Luft und Meer trennte 
unfre Gefellfchaft -- Aber Horcht, ein Segel! 


(Hinter der Scene.) 
Ein Segel! ein Segel! 


P 2 Officier. 


* 
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Officier. 


Diefer Gruß wird gegen die Citadelle gemacht; es if 
gleichfalls ein Freund. 


Eaffio. 
Seht was es ift: Mein lieber Faͤhndrich, wilfommen ! 


. (Zu Aemilia, mit einem Ruß.) Willkommen, Madam, 


Nebmt mir nicht übel, mein guter Jago, daf ich meiner 


Freude den Lauf laffes 8 it eine Gewohnheit von meiner 


Erziehung her, dag ich fo frey im Ausdruf einer fchuldigen 
KHöfichkeit bin, N 
Jago. 

Ich wollte, mein Here, fie ware gegen euch fo freyge⸗ 
big mit ihren Lippen, als fie es oft gegen mich mit ihrer - 
Zunge ift , ihr würdet ihrer genug kriegen ! 

Desdemona 

Wie, fie fpricht ja gar nichts, 

Fa go. 


Wahrhaftig, nur zuviel; ich find’ ed immer, wenn 
ich gerne fehlafen möchte ; vor Euer Gnaden, da glaub _ 
ich felber , daß fie ihre Zunge ein wenig in ihr Herz ftekt, 
und nur in Gedanken keift. 


Yemilia | 
Ihr habt wenig Urfache fo zu reden. 


Jago. 
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| ago. 

Kommt, Kommt, ich Kenne euch Weiber fo gut als 
einer ; ihr ſeyd Gemaͤhlde auffer Haufe; Glofen in eurem 
Zimmer ; wilde Kazen in eurer Küche; Heilige , wenn 
ihr beleidigt; Teufel, wenn ifr beleidigt werdet; Comoͤ⸗ 
Diantinnen in eurer Wirthfchaft, und nirgends Hand: Weis 
ber, als in -- euerm Bette, 

Desdemona. 
D fo, ſchaͤmt euch, ihr garftiger Verlaͤumder: 
Fag o. 


Nein, es ift wie ich fage, oder ich will ein Türk ſeyn; 
thr fteht auf, um iu fpielen » und legt euch zu Bette, um 
zu arbeiten. 


Aemilia. 
For font mir gewiß keine Lobrede ſchreiben! 
| . Jago. 
Ich vathe euch nicht , dag ihr mich dazu beſtellet. 
Desdemona 


Was würdet du von mir ſchreiben, wenn du mich lo» 
ben muͤiteſt ? 


Fag o. 
O Gnadige Frau, fest mich nicht in Verſuchung; ich 


Bin nichts, oder ich bin ein Criticus. 
93 | Desdes 
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; Desdemona, 
Kommt, eine Kleine Br -- Dort ift jemand in die 
Bay eingelauffen, - - 
Fag. 
Ja, Gnadige Frau, 
Desdemona. 


Ich bin nicht aufgeräumt ; ich beliige das was ich bin, 
indem ich was anders fcheine; ~- Komm, was wollte du 
zu meinem Ruhm fügen ? 

Jago. 


Ich bin wuͤrklich daran; aber, in der That, meine Er: 
findung geht fo ungern von meinem Hirnkaften ab, wie Bos. 
gel» Leim von einem Frie§- RoE -- doch meine Mufe arbeis 
tet , und num ift fie entbunden - - 


Ein jeder Mund befennt und fpricht, fie ift fo weif’ als fchön, 
Doc eines zehrt das andre auf, das muß man auch geftehn. 
Desdemona, 

Bortrefich; aber wie, wenn fie fin und albert ware? 
Fag o. 


Aldern ? Gut, die blödfte Schöne Hatte frets fo viel 
Berftand 

Dag fie, wo nicht einen Mann, mindftens einen Er⸗ 
ben fand, 


Desder 
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Desdemona. 


Das find alte abgedrofchne Einfälle, um Narren im 
Bierhaufe lachen zu machen. Was für ein armfeliged Lob 
Haft du dann für eine, die häflich und albern ift ? 


Keine it fo dumm und Haglich, die an Lift bey fehlime 
mer Sache 

Den Berfchmizteften und Schönften nicht den Vorzug 
fiveitig mache, 


Desdemona. 


O grobe Ungeſchiklichkeit! Du lobeſt die Schlechteſte 
am beſten. Aber was koͤnnteſt du dann zum Lob eines 
Frauenzimmers fagen , das in der That Lob verdiente ? 
Einer folchen, deren Verdienfte fo unftreitig waren, daß 
fie ed auf den Ausfpruch der Bosheit ſelbſt ankommen laf 
fen dürfte ? | 


Jago. 

Die, bey niemals welter Schönheit frey von Stok 
und Eigenfinn , 

Meifterin von ihrer Zunge, und doch feine Schreyerin , 

Immer Geld im Beutel hat, und fich nie Dadurch ents 
ehrte, 

Die gelaffen meiden fan, wad ihr Herz fich gern ge 
waͤhrte; 

Die, wenn ſie der Mann beleidigt, doch der Rache 


gern entfagt , 
4 Welche 
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Melche fanften Weiber > Herzen, wie man Bam fo 
ſehr behagt : 

Die fo treu dev Weisheit iff, dag fle nie in ihrem Leben, 

Um den Schwanz ded beften Galms, eines Schel⸗ 
Fiſchs Kopf gegeben; 

Die zwar denkt, doch was ſie denkt, niemand als ſich 
ſelbſt vertraut, 

Noch, wenn ihr Verehrer folgen aus Zerfireuung 

am fid) faut ; 

Diefe, wenn fie jemald war, Eonnte wol bortrefflich 

taugen, = - 


| Desdemona, 
Und wozu dann ? 
Jago. 
Ein Schmahl⸗Bier⸗-Protocoll zu führen, und Narren 
auszuſaugen. 
Desdemona. 

O, was für ein kruͤppelhafter, armſeliger Schluß! 
Lerne ja nichts von ibm, Aemilia, ob er gleich dein Mann 
iff. Was fagt ihr, Caffin, wird’ er nicht einen feinen 
Rath abgeben ? 

Caffio. 


Es ift beffer gemeynt als geſagt, Madam; Euer Gras 
den werden den Soldaten gröffer in ihm finden, als den Gee 
lehrten. 


age 
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Jago (bey Seite.) 


Er nimmt fie bey der Hand; gut, wol gegeben -- fluͤ⸗ 
fiert einander ind Ohr -- Fch brauche Fein ſtaͤrkeres Gewebe 
als Diff, um eine fo groffe Fliege wie Caffio zu verftrifen. 
Ey ja doch, laͤchle fie an, thu’s -- in deiner eignen Hof: 
lichkeit folft du gefangen werden - - hr habt recht, es ift 
fo, in der That -- Wenn folche .arme Kleine Sreyheiten 
euch um eure Lieutenants = Stelle bringen follten , fo war’ 
es beffer, ihr hättet eure drey Finger nicht fo oft getiigt - - 
O vortrefflich! wol gefüßt! vortreffliche Galanterie ! -. eg 
ift fo, in der That -- Nod) einmal - - eure Finger an 
eure Lippen ? Ich wollt’ es wären Elyftier- Sprigen, fo 
lieb feyd ihre mie. ( Trompeten.) Ha, der Mopr kommt ; 
ich Fenne feine Trompete, 


Caſſio. 
Es iſt wuͤrklich ſo. 
Desdemona. 
Wir wollen ihm entgegen gehen ~~ 
Caffiz 
Seht, Hier ift ex (chon, 


Yo Gebete 
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Sechste Scene 


Othello und Gefolge zu den Vorigen. 


Othello. 
D meine fone Heldin! . 
Desdemona, 
Mein theurer Othello ! 


Hthello. 


Meine Verwundrung euch vor mir hier gu fehen , ift 
fo groß ald mein Vergnügen.  O Wonne meines Herzens! 
Wenn auf jeden Sturm eine fo ſuͤſſe Stille folgte , fo mod) 
ten die Winde blafen, bis fie den Tod aufgewekt hätten: So 
möchte die arbeitende Barfe an Hügeln von Wafer bis an 
den Olymp hinauf Elettern , dann wieder fo tief fich tauchen , 
alé die Hölle vom Himmel it! Wenn ich ist ſterben müßte, 
fo war's in dem Augenblik, da meine Gluͤkſeligkeit ihren 
Höchfien Punkt erreicht hat; ich beforge fehr, diefe Wonne 
meiner Seele ift zu groß, als daß noch eine folche in dev 
unbekannten Zukunft für mich figen fan. 


f Desdemona. 


Das verhüte der Himmel, daß unfre Liebe und unfer 
Vergnügen nicht in gleichem Maaſſe zunehmen follte , wie 
unfre Tage wachfen! 


Hthello. 
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Amen, zu diefem Holden Wunfch! Ich fan nicht genug 
bon diefer Freude fagen, mein Herz ift fo voll -- Cer 
kuͤßt fie -- ) und dig, und dif, möge die gröffefte Diffo- 
nang feyn , die jemals unfre Herzen machen werden ! 


Faao (bey Seite. ) 


O, ist feyd ihe noch wolgeftimmt; aber ich will den 
Wirbel legen, der. diefe Mufit macht, fo wahr ich ehr⸗ 
lich bin! 


Othello. 


Kommt, wit wollen in's Schloß. Nun, meine: 
Freunde, der Krieg iſt geendigt, eh er angefangen hat; die 
Tuͤrken ſind ertrunken. Wie leben unſre alten Bekannten 
auf diefer Inſel? -- Mein liebſtes Herz, ihe werdet in Cy. 
pern fehr geliebt werden; ich habe viele Freundfchaft hier 
empfangen -- O meine Liebe, ich merke dag ich mich vers 
geffe; das Uebermaaß meiner Freude macht mich (chware 
men, -- ch bitte dich, guter Jago, geh an die Rhede 
und laß meine Kiften auspafen ; und den Schiffe » Patron 
bring’ in die Citadelle zu mir; er ift ein gefchikter Mann, 
deſſen Berdienften eine vorzügliche Achtung gebührt. Kommt, 


Desdemona , noch einmal willfommen in Cypern! 
(Othello und Desdemona geben ab.) 


Cichende 
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Siebende Scene. 


Jago und Rodrigo Bleiben, 


Jago (zu einigen Bedienten, ) 


Gent ihr dem Hafen zu, ich werde in einem Augenblit 
folgen -- (zu Rodrigo.) Komm näher, wenn du ein 
tapfrer Mann bit; (und man fagt doch, daß die Liebe auch 
den feigeften Seelen eine gewiffe Stärke, und, Erhabenheit 
gebe , die ihnen fonft nicht natürlich iſt) -- Hore mir zu: 
der Lieutenant commandirt dieſe Nacht auf der Hauptwache, 
Zuerfi muß ich Dir fagen ! dag dieſe Desdemona geradezu in 
ihn verliebt iſt. 
| Rodrigo, 
Gn ihn? Wie, das ift nicht möglich. 
Jago. 

Leg deine Finger auf. den Mund. und lag die ſagen, was. 
hu gu wiffen braucht. Bedenk einmal mit was für einer 
Heftigkeit fie anfangs den Mohren liebte , bloß weil er aufs 
fchnitt , und ihr romanhafte Lügen porfagte. Meynſt Duy, fein, 
Pralen werde machen ‚ daß fie ihn immer liebe? Oey nicht 
fo einfaltig , und bilde die folche Dinge ein, Ihr Auge 
muß doch auch eine Nahrung haben. Und was ein Ver⸗ 
gnuͤgen Ean fie davon haben, wenn ſie den Teufel anſieht? 
Wenn die Entzuͤkungen des Liebes-⸗Spiels das Blut ermattet 
haben, ſo braucht es Reizungen, Schoͤnheiten, Sympa⸗ 
thie im Alter zaͤrtliche Empfindungen was weiß ich's, kurz 

lauter 
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Sauter Eigenfchaften , die der Mohr nicht Hat, um es wie 
der anzuflammen. Nun aber kan's nicht fehlen, der Abgang 
dieſer Erforderniffe und Uebereinftimmungen wird ihre jugend» 
Jiche Zärtlichkeit gar bald empören ; fie wird finden, dag fie 
fich betrogen Hat; fie wird des Mohren erſt fatt, dann über; 
drüffig werden, dann einen Efel vor ihm befommen, und 
ihn endlich gar verabfcheuen , die Natur felbft wird fie das 
lehren und fie zu einer andern Wahl nöthigen. Nun, Herr, 
dieſes vorausgefest, (wie es dann eine ausgemachte Sons 
nentlare Sache ift,) wer. darf fich dieſes Gluͤk mit beßrer 
Hoffnung verfprechen als Caffio ? Der gefchmeidighte Schurke 
von der Welt; der nicht mehr Gemwilfen oder Tugend hat, 
ald.der Wohlſtand und die Klugheit erfordern, um unterm 
Schuz der Aufferlichen Form eines befcheidnen und wohlge⸗ 
fitteten Betragens feine geheimen Ausſchweiffungen und Leicht, 
fertigfeiten defto fichrer auszuüben; ein glatter, abgefeilter 
Schurke, ein Gelegenheits » Hafther, ein Gleißner, der fich 
Das Anfehen von Tugenden geben fan, die er nie gehabt 
Hat; ein verteufelter Schurke! Und dann fommt noch in 
Betrachtung , daß der Schurke huͤbſch, jung , und mit 
allen den Erforderniffen begabt if, worauf Thorheit und 
unreiffe Jugend am meiften fehen. Ein fchwer > nöthifcher” 
ausgemachter Schurke! Und das Weibsbild Fennt ihn ſchon 
beffer , als dus Dir einbildeſt. 


Rodrigo 
Das fan ich unmöglich von ihe glauben; fie ift vom 
einer fo tugendhaften Gemuͤthsart -- 


Fago. 
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Jago. 


Tugendhafter Pfifferling! Der Wein den ſie trinkt iſt 
aus Trauben gemacht. Wenn ſie tugendhaft geweſen waͤre, 
fo würde fie ſich nicht in den Mohren verliebt haben: Te 
gendhaften Quark! Haft du dann nicht gefehen wie fie mit 
feiner Hand aufsund abfchautelte ? Halt du nicht Darauf . 
Acht gegeben ? 


Rodrigo. 
Ja, dad that ich ; aber das war nue Höflichkeit, 


Fago. 

Leichtfertigkeit war's , bey meiner Seele ! Cine geheis 
me Andeutung, ein ftillfdweigender Prologus zu einem 
Luſtſpiel, wo man feine Zufchauer verlangt, Sie kamen 
einander ja mit-ihren Lippen fo nah, daß ihr Athen fich 
permifchen und zufammenfieffen mußte Das ift ein vers 
trafter Gedanke, Rodrigo! Wenn folche Vertraulichkeiten 
den Weg bahnen, fo darf man fich darauf verlaffen, dag 
die Haupt » Action bald nachkommen wird - - Fy, Henter!-- 
Uber, laßt euch nur von mir rathen, Herr, Ich hab? 
euch von Venedig mitgebracht. Zieht mit auf die Wache 
diefe Nacht, ich will euch dazu commandieren,  Gaffio 
fennt euch nicht; und ich will nicht weit von euch ſeyn. 
Seht daß ihr dann eine Gelegenheit findet, ihn aufjubrins 
gen; redet zu laut, oder Halter euch über feine Art zu coms 
mandieren auf, oder thut fonft was das ihn argern fan, 
wie es Zeit und Umflande an die Hand geben werden. 


Rodrigo, 
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Rodrig, 
Gut. 


Fag o. 

Er ift jah, und in einem Augenbli€ aufgebracht ; es fan 
leicht begegnen, daß er euch einen Schlag giebt. Weist 
ihn dazu; dann das würde mir einen vortrefflichen Anlag 
geben, die Eyprier in eine folche Emporung gegen ihn zu 
fezen, dag nichts als feine Entfernung „fie befanftigen foll. 
Dadurch kommt ihr defto balder zu euerm Zwek; denn 
wenn Caſſio einmal aus dem Weg ift , fo will ich für das 
übrige fchon Mittel finden, und ihr follt glüflich werden. 


Rodrigo. 
Yoh verftehe mich zu allem, wenn ihr’s dahin brine 
gen fonnt. | 
Jago. 


Dafür ſteh ich div. Laß dich vor der Citadelle wieder 
antreffen; ich muß nur einen kleinen Gang machen, um 
fein Gepäfe and Land zu holen. Lebt wohl indeſſen. 


Rodrigo. 


Adieu, 
(Er gebt ab.) 


Achte 
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| Achte Scene, 


Sago (allein.) 
Daß Caſſio fie liebt, das glaub ich, und bag fie ign wieder 
liebt, das läßt fich wenigftend glauben. Was den Mohren 
betrift, fo muß ich geftehen, ob ich ihn gleich nicht leiden 
fan, daß er von einer gefesten „ liebreichen und edeln Gee 
muͤths⸗Art ift; und ich zweifle gar nicht daran, Daß er ges. 
gen Desdemona ein recht zartlicher EHmann feyn wird. Nun 
fieb ich fie auch, nicht eben aus Antrieb einer fonderlichen 
Luft zu ihr, Cob ich gleich vielleicht für eben fo groffe Guns 
den in ded Teufels Schuldbuch ftehe, ) fondern mehr um an 
dem üppigen Mohren Rache zu üben, den ich im Verdacht 
habe, daß er meinem Weide zu nah’ gefommen feyn moͤch⸗ 
te; ein Gedanke, dev mir wie mineraliſches Gift an mei⸗ 
nem Inwendigen nagt, und mir feine Ruhe laffen wird, 
bis ich quitt mit ifm bin, Weib um Weib: Oder wenn 
mir auch das fehlfchluge, fo muß mir der Mohr wenigftens 
in eine fo ſtarke Eiferfucht gefezt werden , daß die Vernunft 
ſelbſt ihm nichts dagegen helfen fol, Und wenn Diefer are 
me Venetianifche Brak, den ich bloß um feines guten Ya» 
gens willen liebe, unferm Michael Caffio nur recht zu Leibe 
geht, fo wollen wir ihn bald bey dev Hüfte kriegen, und 
ihm dem Mohren auf eine Art empfehlen ,. die ihre Wire 
fung thun fol; und der Mohr foll mir noch danten, und 
mich noch dafuͤr lieben und belohnen , daß ich ihn fein faus 
ber zu einem Efel mache, und ihn aus dem folgen Fries 
den feiner Seele bid zur Tollheit herausbetruͤge. Das alles 
ligt 
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ligt Hier -- aber noch verworren ; Spizbuͤberey laͤßt ihr 
ganzes Geficht nicht eher ſehen, bis fie vollbracht ift, 
(Geht ab.) 


Neunte Scene 
(Die Straffe.) 


Ein Herold tritt auf. 


Herold. 

&; ift Othello’s , unfers edeln und tapfern Ober - Befehle* 
Habers, Wille und Belieben, daß auf die zuverläffig einges 
lauffene Nachricht von dem gänglichen Untergang der Türkis 
fen Flotte, jedermann feine Freude öffentlich, durch Sane 
ze, Sreuden- Feuer, und alle die Spiele und Luftbartei, 
ten , wozu einen jeden feine Neigung treiben mag, an den 
Tag geben möge -- Zumal, da noch über diefe glüfliche 
zeitung, fein Vermahlungs - Felt ein Gegenftand der allges 
meinen Freude iſt. Alle feine Vorraths⸗Kammern find 
aufgefchloffen, und es ift jedem erlaubt von diefer fimften 
Stunde an, bis die Gloke eilfe gefchlagen haben wird, zu 
ſchmauſen und fich zu erluftigen, wie ed ibm beliebt. Dies 
fes follte, nach feinem Befehl, durch öffentlichen Ausruf 
bekannt gemacht werden. Heil der Inſel Cypern, und un⸗ 
ſerm edeln General! 


Q Othello, 


TE Der Mohr von Venedig. 
Othello, Desdemona, Caffio, und Gefolge treten auf, 


OHthello. ” 


Mein lieber Caffio, feht diefe Nacht zur Wache; wir 
wollen nicht vergeffen , in unfern Luftbarkeiten nie über das 
Ziel der Anftändigkeit und Maffigung hinauszuſchweiffen. 


Caffio. 
Jago hat fehon Befehl auf die Nacht; ich will aber 
nichts deſtoweniger felbft ein Aug’ auf alles haben, 
Othello. 


Jago ift ein ehrlicher Menfch -- Gute Nacht, Caffio. 
Morgen, fo früh als euch gelegen ift, laßt mich eine Uns 
terredung mit euch haben -- (Zu Desdemona. ) Komm, 
meine theure Liebe -- Wenn der Kauf gefchehen iff, fo 
folgt die Nugnieffung; -- Gute Nacht, 

[Othello und Desdemona geben ab, ] 


Jago zu Calfio. 


Caſſio. 
Willkommen Jago, wir muͤſſen zur Wache. 
Jago. 


Izt noch nicht, Lieutenant, es iſt noch nicht zehn Uhr. 
unſer General hat uns ſeiner Desdemona zu lieb ſo fruͤh 
entlaſſen, und wir koͤnnen ihn nicht deßwegen tadeln -- es 
ift feine erfie Nacht, und fie ift ein Lekerbiffew für einen 
Jupiter, . Caſſio. 


— 
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Caſſio. 
Sie iſt eine vortreffliche Dame. 
| 3490. 
Und fie liebt dad Spiel, ich ſtehe für fie. 
Caffio. 
Jn der That, fie iſt ein reigendes Geſchoͤpf. 
Jago. 
Was fie für ein paar Augen hat? Es iſt, als ob fie ei 
nen auffordern -- 
Eaffio. 
Sehr anziehende Augen, und doch, wie mich dducht, 
pollfommen fittfam. 
3990. 
Und wenn fie redt, iff nicht der bloffe Ton ihrer Stim⸗ 
me ein Signal zur Liebe? 
Caſſio. 
Sie iſt, in der That, die Vollkommenheit ſelbſt. 


| Jago. 

Gut, viel Gluͤks zu ihrer Hochzeit-Nacht! Kommt, 
Lieutenant, ich habe eine Flaſche Wein, und es ſind ein 
paar brave junge Cyprier drauſſen, die gerne eins auf 
Othello's Geſundheit mit uns trinken moͤchten. 

22° Caſſio. 
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Caſſio. 


Dieſe Nacht kan's nicht ſeyn, Jago; ich habe ein ars 
mes unglitliches Gehirn gum Trinken. Ich möchte wol 
wuͤnſchen, daß man eine andre Manier, einander feinen 
guten Willen zu bezeugen, erfinden möchte als Geſundheit⸗ 
trinken. 


Jago. 
Oh, es find gute Freunde; nur ein Glaͤschen; ich will 
für euch trinten. 
Caſſio. 


Ich habe dieſen Abend nicht mehr als einen Becher⸗ 
voll getrunken, der noch dazu mit Waſſer gemiſcht war, 
und ihr ſeht, was fuͤr Veraͤnderungen er ſchon hier gemacht. 
Es iſt ein Ungluͤk fuͤr mich, dag ich fo wenig ertragen fan , 
aber ich darf es nicht wagen, mehr zu thun. 


Jago. 

Wie, Mann? Die heutige Nacht iſt dazu beſtimmt, 
daß man ſich luſtig mache, und die jungen Herren wuͤrden 
Gch durch unſre Weigerung beleidigt finden. 

Caſſio. 

Wo ſind ſie? 

Jago. 


Hier, vor der Thuͤr; ich bitte euch, ruft ſie herein. 
(Caſſio gebt ab.) 


3090. 
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Jago (allein.) 


Wenn ich ihm, uͤber das was er ſchon getrunken hat, 
nur noch einen Becher voll beybringen fan, fo wird er fo 
Händelfüchtig feyn , und fic) fo unnuͤz machen wie meiner 
jungen Fraulein Hund -- Nun hat mein ehrlicher Rodrigo, 
dem die Liebe nun vollends die unrechte Seite herausgetehrt 
hat, diefe Nacht auch manchen Stuzer auf Oesdemonens 
Geſundheit ausgeleert , und ijt wird er mit auf die Wache 
ziehen. Drey junge Cyprier, feifche ruͤſtige Burfche, die 
Herz und Ehre haben, hab ich gleichfalls mit vollen Bechern 
zugedekt, und fie find auch von der Wache, Unter diefer Schaar 
von Betrunknen fan ed mir alfo nicht ſchwer fallen, unfern 
Caſſio zu einem Exceß zu bringen, wodurch er diefe Inſu, 
laner vor die Köpfe ſtoͤßt - - Aber da kommen fie ja fhon, 
Wenn der Erfolg meinem Entwurf antivortet, fo fegelt mein 
Boot mit Wind und Fluth davon. 


Zehnte Scene, 
Cafio, Montano, und drey junge Cyprier. 
Caffio. | 
Beym Himmel, ſie haben mir ſchon einen Tips angehaͤngt. 


Montano. 
Einen ſehr kleinen, in der That: ihr habt nicht uͤber 
fine Maaß getrunken, fo wahr ich ein Soldat bin. 


23 | Jago. 


246 Der Mohr von Venedig 


Jago. 


Wein her, Wein her! (er faͤngt an zu ſingen) be! 
Wein her, ihr Fungens! 


Eaffio. 
Beym Himmel, das war ein hüfches Lied. 
Fago. 

Das lernt ich in England, wo fie, in der That, mach, 
tige Zecher find. Euer Dahne, euer Deutfcher, euer fchmers 
bauchichter Hollander -- He! zu trinfen! -- find nichts 
gegen meinen Engländer, 

Caſſio. 


So iſt euer Englaͤnder ein ſo groſſer Trinker? 


Jago. 

Ob er's iſt? Ich ſag euch, er trinkt euch eure Daͤnen 
zu Boden, ohne daß ihr's ihm anſeht. Er braucht nicht 
zu ſchwizen, um uͤber euern Deutſchen Meiſter zu werden; 
und euern Holländer bringt er zum Speyen eh die naͤchſte 
Slafche gefüllt werden Ean, 

Caffio. 
Auf die Gefundheit unfers Generals! 
Montano. 


Da bin ich auch dabey, Lieutenant, ich will euch Se 
ſcheid thun. 


Jago. 
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Jago. 
O das liebe England!» Konig Stephan war ein bras 
ver Pair wc. (Er fingt.) Mehr Wein her, he! 
Caffio, 
Ha, das Lied ift noch fehöner als dad vorige, 


Jago. 
Wollt ihr's noch einmal hoͤren? 


Caſſio. 

Nein, wahrhaftig, und hielte den fuͤr einen Mann der 
ſeines Plazes nicht wuͤrdig waͤre, der ſolche Dinge thun 
wollte -- @ut-- Der Himmel iſt über uns alle; und es 
it nun (don einmal fo, daß die einten felig werden , und 
“pie andern nicht felig werden, 

Sago. 

Das it wahr, Herve Lieutenant, 


Caſſio. 

Was mich betrift, (ohne unſerm General, oder ſonſt 
einem Mann von Stande zu nah zu treten,) fo hoff’ ich 
felig zu werden, 

| Jago. 
Und ich auch, Lieutenant. | 
Q 4, Eaffio. 
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| ‚Eaffio. 


"Schon gut, aber, mit’ eurer Erlaubnif, nicht vor 
mir. Der Lieutenant muß vor dem Fähndrich felig wers 
den. Sagt mir nichts mehr bievon ! -- Wir wollen von 

» mfern Gefchäften reden -- Vergieb uns unfre Schulden ! 
-- Meine Herren, wir wollen zu unfern Geſchaͤften fehen. 
Bildet euch nicht ein, ihe Herren, Daß ich betrunken fey: 
Das ift mein Fähndrich ; das ift meine rechte Hand, und . 
Das ift meine linke. Yd) bin noch nicht betrunken, ith fan 
noch ziemlich aufrecht ftehen , und ich rede noch gut genug. 


Alle 
Nortrefich gut. 
Caffiv. 


Nun, recht gut alfo; fo müßt ihe alfo nicht denken, 
daß ich betrunken fey, 
(Er gebt ab. > 


Eilfte Scene 


Montano. 
Auf die Platte-Forme, meine Herren ; fommt , wir 
wollen die Wache befezen, | 
Jago. 


Ihr ſeht dieſen Burſchen, der voraus gegangen iſt; er 
iſt ein guter Soldat, werth zunaͤchſt an Caͤſarn zu ſtehen, 
ze i und 
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und unter ihm Befehle zu geben. - Aber ihr feht auch fein - 
Lafter ; -- es -if— fihade für ihn -- er hat Stunden, wo 
diefes einzige Gebrechen alle feine -Tugenden unbrauchbar 
macht -~ ich fürchte nur, dad Vertrauen, das Othello in 
den Mann fest, mag in iegend einem folchen unglüklichen 
Augenblik das Verderben diefer Inſel ſeyn. 


Montano. | 
FE ev denn oft fo ? 


Jago. 
Es iſt jedesmal der Prologus zu feinem Schlaf, -Er 
würde euch ziweymal vier und zwanzig Stunden an einen 
Weg wachen , wenn Bacchus feine Wiege nicht rüttelte, 


Montano. 


Es ware gut, wenn dem General eine Vorſtellung 
hierüber gemacht würde ; vielleicht weiß er's nichts oder fein 
gutes Gemüth iff von den Verdienſten, die an Caffio in 
Die Augen feuchten, fo eingenommen, daß er ihm feine Uns 
tugenden überficht ; iſt's nicht fo ? 


* 


Rodrigo zu den Vorigen. 


Jago. 


Was macht ihr hier, Rodrigo? Goh bitte euch, ſeht 
wo der Lieutenant iff, geht. 
ERNodrigo geht ab. I 


25 Montano, 
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Montano. 


Und es it in der That recht zu bedauren, day der 
Mohr einen fo wichtigen Plaz, die Vertretung feiner eigs 
nen Perfon, einem Mann anvertrauen ſoll, des mit eis 
nem fo eingewurzelten Gebrechen behaftet ift; es ware Die 
That eines ehrlichen Manns, wenn man dem Mohren das 
fagen würde, 


Jago. 


Der moͤcht' ich nicht ſeyn, und wenn ich dieſe ganze 
Inſel damit zu gewinnen wuͤßte; ich liebe den Caſſio, und 
wollte alles in der Welt thun, ihn von dieſem Uebel zu 


heilen. Horcht, was fuͤr ein Lerm iſt das? 
(Man ſchreyt hinter der Scene: Helft, helft!) 


Caffio verfolgt den Rodrigo auf den Schau: Plag. 
Caffio. 
Du Rafer! du Lumpenhund! 
Montano. 
Was habt ihr, Bieutenant 2 5 
Caſſio. 


Ein Schurke ſoll mich meine Schuldigkeit lehren! Ich 
will den Schurken in eine Kuͤrbis-Flaſche hineinpruͤgeln. 


| Rodrigo, 
Mich prügeln -- | 
Caſſio. 
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Caffio. | 
Ruͤppelſt du dich noch, Lumpenkerl? 
Montano (der ihn guruthalt. ) 


Haltet ein guter Lieutenant; ich bitte euch, mein Herr, 
haltet ein. 


Caffio. 


Laßt mich gehen, Herr, oder ihr Eviegt eins auf die 
Ohren. 
Montano. 


Kommt, kommt, ihr ſeyd ein betrunkener Mann. 
Caſſio. 


Betrunken? -- (Er sieht den Degen gegen Mons 
tano, welcher fich zur Wehr fest. ) 


Jago (zu Rodrigo Teife. ) 


Weg, fag ich, hinaus, und fchlagt Lermen. (NR 
Drigo geht.) Nein, guter Lieutenant -- Ums Himmels 
willen, meine Herren -- Helft! he: -- Lieutenant - - 
meine Herren -- Montano -- helft, ihr Herren! das iff 
mis eine feine Wache, in der That! -- Nu ja, wer hat 
den Einfall gar die Sturmglofe zu lauten? -- Zum Teus 
fel, Halt! die ganze Stadt wird in Bewegung fommen. 
Sy, fy , Lieutenant! Halt, fag ich! Fhe verliehrt eure Ehre 
auf eine unwiederbringliche Art, 


Rrwolfte 
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Bwolfte Scene. 


Othello, mit feinem Gefolge zu den Vorigen. 


Othello 
Mas giebt es bier ? 
Montano. 
Ich blute ſtark, ich bin verwundet, doch nicht toͤdtlich. 
Othello. 
Halt, fo lieb euch euer Leben iſt. 


Fag 0. 

Halt, be, Lieutenant -- Here -- Montano -- meine 
Herren -- Habt ibe denn allen Verſtand verlohren ? Wit 
ihre nicht mehr, wer, und vor wem ihr feyd! Der Genes 
ral redt mit euch -- Halt, fag ich -- fhamt euch doch 
wenigſtens, und haltet ein -- 


Wie, wads foll das feyn, He? Wer iff der tirheber 
von diefem Unfug? Sind wir zu Türken geworden? Und 
thun und felbft wads der Himmel den Ottomannen verboten 
hat? Aus Schaam wenigftend vor diefen Ungläubigen , 
macht dieſem barbarifchen Gefecht ein Ende; der erſte von 
euch, der fich noch rührt, if auf der Stelle Des Todes! 
Heißt dice Glote ſchweigen, , fie ſchrekt dice Inſel aus ihrer 

Ruhe 
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Ruhe auf. Was war denn der Anlas zu diefem Handel? 
Ehrlicher Yago , dein blaffes Geficht fagt mir, dag du bes 
kuͤmmert bift -- Sprich , wer machte den Anfang? Sage 
Die Wahrheit , fo lieb ich dir din! 


Fago. 

Ich weiß ed nicht; wir waren alle gute Freunde, nur 
eben, nur noch vor einem MAugenbli€ auf der Hauptwache 
Beyfammen , fo freundlich wie Braut und Bräutigam, wenn 
fie zu Bette gehen wollen -- und dann, in einem Augens 
blik C nicht anders als ob irgend ein aufgehender Planet den 
Leuten die Vernunft genommen hätte) find fie mit ihren 
Degen heraus, und gehen einander auf Leib und Leben, 
Ich fan nicht fagen , was der Anlas zu diefem unfinnigen 
Swift war; aber ich wollte, ich hätte in irgend einer ruͤhm⸗ 
fichen Action diefe Beine verlohren , die mich zu einem Theil 
Davon geführt haben. 


Othello. 
Wie kommt es, Eaffio , dag ihr euch fo vergefien habt ? 
Caffio. 
Ich Bitte euch, entfchuldigt mid), ich Can nicht reden, 
Othello. 


Wuͤrdiger Montano, ihe ſeyd ſonſt ein geſitteter Mann; 
die Welt legt euch den Character eines geſezten und ſittſa⸗ 
men Juͤnglings bey, und die Weiſeſten ſprechen euern Na, 

men 
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men mit Hochachtung aus. Was für ein. Anlas Konnte 
euch dahin bringen, euern Ruhm fo leichtfinnig zu vers 
ſchleudern, und die gute Meynung der Welt um den Maz 
men eines Nacht: Schwärmers hinzugeben? Antwortet mir 
auf das! 


Montano, 


Wirdiger Othello, ich bin gefährlich verwundet : Euer 
Dfficier, Fago, fan mir eine Mühe erfparen, die mir ist 
einige Ungelegenheit verurfachen würde; er weiß alles, was 
ich ench fagen fonnte; und ich wifte auch nicht was ich 
diefe Nacht über Unrechtes gefagt oder gethan hätte, es 
ware denn, daß Selbftvertheidigung, wenn wir gewaltſam 
angefallen werden, eine Sünde feyn follte, 


Othello. 


Nun, beym Himmel, mein Blut fangt an über meine 
Vernunft Meifter zu werden -- Reizt mich nicht, fay ich 
euch , oder wenn ich nur dieſen Arm Hebe, fo foll der Bes 
fte von euch unter meinem Zorn zu Boden finken. Laßt mich 
wiffen, wie diefer fchändliche Tumult fic) anhub; wer der 
Anfänger wars; und derjenige, welcher fchuldig befunden 
wird, bat einen Freund an mir verlohren, und wenn er 
mein Zwillings » Bruder ware -- Wie? in einer mit Krieg 
bedräuten Stadt, deren Einwohner noch mit Schrefen ans 
gefullt find, fich von der Furcht eines feindlichen Ueberfalls 
noch nicht erholt haben, um Privat. Handeln willen einen 
Lerm anfangen ? Und das bey Nacht , und auf der Haupte 

wache » 


¢ 
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wache, die der Schirm der allgemeinen Sicherheit feyn 
fol? Es ift etwas ungeheures! Rede, Fago, wer war 
der Anfänger ? | 


Montano. 


Wenn du aus Partheylichfeit, Freundfchaft oder vers 
meynter Pflicht mehr oder weniger fag als wahr ift, fo 
bift du fein Soldat, 


Jago. 


Rihret mich an keinem fo empfindlichen Theil an: Ich 
wollte mir lieder Diefe Zunge aus dem Mund reiffen laffen, 
als dag ich meinem Freund Caffio zum Schaden reden wolls 
te: Jedoch Hoff’ ich es könne ihm Leinen Schaden thun , 
wenn ich Die Wahrheit fage. So verhält fic) die Sache, 
General: Montano und ich waren in einem Gefprach bes 
griffen, als ein Burfche hereingulauffen kam, der aus vol. 
Jem Hals um Hulfe fchrie, und Caffio mit bloffem Degen 
Binter ihm her, vermuthlich um ihn abzuſtraſſen. Hier⸗ 
über gieng dieſer Herr auf den Caſſio zu , und bat ihn fic 
zufrieden zu geben, ich felbit aber lief dem ſchreyenden Kerl 
nach, aus Furcht, fein Gefchrey möchte, (wie es auch 
würflich begegnet ift,) die Stadt in Unruh fegen; allein, 
Da er fchneller auf den Beinen war, fo verlohr’ ich ihn 
gleich aus dem Geficht, fehrte alfo wieder zurut, um fo 
mehr als ich das Klingeln und Fallen von Hloffen Degen 
und den Gaffio gewaltig fluchen hörte , welches ich vor dieſer 
Nacht niemals Hätte von ihm fagen koͤnnen. Wie ich num 
zuruͤk kam, fo fand ich fie im hizigſten Gefecht begriffen, 

kurz , 
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fury, in den nemlichen Umſtaͤnden, worinn ihr ſelbſt ſie 
auseinander gebracht habt. Mehr kan ich von dieſem Han⸗ 
del nicht ſagen. Aber Menſchen ſind Menſchen; die beſten 
vergeſſen ſich zuweilen; und wenn ihm auch Caſſio ein wes 
nig zuviel gethan Hat, wie denn Leute in der Wuth oft 
ihre liebften Freunde fehlagen , fo glaub ich doch gewiß, 
dag Caffio von dem Burfchen , der entlauffen ift, irgend 
eine grobe Beleidigung, die nicht zu dulden war, empfane 
gen haben muß. 


Othello. 


ch fehe, Jago, daf dein yuted Gemüth und deine Liebe 
zu Caffio feine Schuld zu verkleinern fucht. Caffio, ich liebe 
bic), aber du bift mein Officier nicht mehr -- 


Desdemona, mit Gefolge, zu den Vorigen. 


-- Seht, ift nicht meine Liebfie Desdemona aufgeftans 

den -- ich will Dich zu einem Erempel machen. 
Desdemona 

Was it Hier zu thun? 

Othello. 

Es ift alles in feiner Ordnung. Komm zu Bette, meine 
Liebe -- Mein Herr, ich will jeldft- der Arzt für eure Wuns 
den feyn -- Führt ihn nach Haufe. Jago, Taf dir die 
Beruhigung der Stadt angelegen feyn -- Komm, Deös 
demona; es ifi einer von den Zufällen des Soldaten⸗Lebens, 

oft 


— 
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oft vom ſuͤſſeſten Schlummer durch kriegriſches Getuͤmmel 
aufgewekt zu werden. | 
(Sie geben ab.) 


Dreyzehnte Scene 
Jago und Caffio bleiben, 


F ago, 
Mi. feyd ihr verwundet, Lieutenant ? 
Caffio. 
So , dag mir alle Wundaͤrzte der Welt nicht Helfen koͤnnen. 


Fago. 
Das oerhite der Himmel ! 
Caffio. 


O Guter Name! Guter Name! ch habe meinen gu, 
ten Namen verlohren; ich habe mein unflerbliches Theil ver 
lohren, was mir übrig geblieben ift ein bloffes Thier. . Meis 
nen guten Namen, Gago, meinen guten Namen! -- 


Jago. 


So wahr ich ein Bidermann bin, ich dachte, ihr haͤttet 
irgend eine tieffe Wunde in den Leib bekommen; das haͤtte 
mehr zu bedeuten als ein guter Name -- Diefe Schimäre, 
die fo oft ohne Verdienfte gewonnen, und ohne Verſchul—⸗ 
dung verlohren wird. Fhe habt nichts verlohren, als in 

x fo 
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fo fern ihr euch einbildet , dag ihe was verlohren habt. Wie, 
Mann -- man tan Mittel finden, den General wieder zu 
gewinnen. Ihr feyd nur noch mündlich caffiert , eine 
Strafe, worinn mehr Politik als böfer Willen ift; gerade 
fo, als wenn einer feinen unfchuldigen Hund fchlüge, um 
einen übermüthigen Löwen zu erfchrefen. Gebt thin gute 
Worte, fo ift er wieder euer. 


Caffio. 


Ich wollte lieber felbft um meine Verwerfung bitten, 
alg einen fo rechtfchaffnen General mit einem fo fhlechten, 
fo verfoffenen, fo unbedachtfamen Dfficier betrugen. Bes 
foffen ? und plappern wie ein Papagay ? und Handel ane 
fangen ? grofipralen ? fluchen ? und dummes Zeug mit feis 
nem eignen Schatten reden ? O du unbändiger Geift des 
Meind, wenn du noch feinen Namen haft, woran man 
dich Eennen Ean, fo lag dich Teufel Heiffen. 


Jago. 


Wet war der Kerl, den ihe mit dem sai verfolgs 
fet? was hatte ev euch Bethan: ? 


c aſſio. 
Das weiß ich nicht. 
| Jago. 
fs moͤglich? | 
Caſſio. 


Ich erinnere mich eines verworrenen Klumpens von 
Sadhen, 


A 
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Sachen, aber nichts deutlich: Eines Handels, aber nicht 
warum. O daß ein Mann einen Feind zu feinem Mund 
einlaffen foll , damit er ihm feine Vernunft wegfiehlen fone 
ne! dag wir fähig find, mit lauter Freude, Luft, Scherz 
und Wohlleben uns in Beftien zu verwandeln ! 


Fag o. 


Nun, gebt euch zufrieden , ihr feyd wieder gang wohl: 
Wie habt ihr euch fobald wieder erholt ? 


Gaffio. 


Der Teufel der Trunkenheit hat dem Teufel des Zorns 
Plaz gemacht; eine Unvollkommenheit zeigt mir eine andre -- 
o wie herzlich veracht? ich mich felber ! 


Jago. 


Kommt , ihr ſeyd ein allzuſtrenger Moraliſt. In Bes 
trachtung der Zeit, des Orts und der gegenwaͤrtigen Um⸗ 
ſtaͤnde dieſes Lands moͤcht' ich ſelbſt von Herzen wuͤnſchen, 
es waͤre nicht begegnet; aber da es nun einmal ſo iſt wie 
es iſt, fo ergebt euch darein, und denkt Darauf ,, wie ihr's 
wieder gut machen wollt. 


Caſſio. 


Geſezt, ich geh, und bitt' ihn wieder um meine Stelle, 
fo wird er mir ſagen, ich fey ein Trunkenbold -- Hätte 
ich fo viele Mauler als die Hydra, eine folche Antwort 
würde fie mir alle fiopfen. Zt ein vernünftiger Menfch 
feon , bald darauf ein Narr, und dann plözlich gar ein 

Rs Bich -- 


\ 
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Vieh -- Ein jeded Glas das man zuviel trinkt ift verflucht, 
und Das Ingrediens davon ift ein Teufel, 

Jago. 


Kommt, Lommt, guter Wein ift ein guter Spiritus 
familiaris, wenn man mit ihm umzugehen weiß: Keine 
Declamationen mehr dagegen! -- Mein lieber Lieutenant , 
ich Hoffe doch, ihr glaubt, daß ich euer Freund bin, 


Caffio. 


Ihr habt mir Proben davon. gegeben, mein Here -- 
Ich, betrunten! -- 


° 


Jago. 


Das iſt etwas, das euch und einem jeden andern ehr⸗ 
lichen Mann in der Welt einmal begegnen fan -- Fo) will 
euch fagen , was ihr thun ſolltet. Unſers Generals Frau 
ift igt der General. Ich kan mich diefes Ausdruks bedies 
nen, weil er fich ganz und gar der Beſchauung, BBetrache 
tung und Beherzigung ihrer Vollkommenheiten und Schone 
heiten gewiedmet und überlaffen zu Haben fiheint. Macht 
ihr ein freymuͤthiges Geſtaͤndniß euers Feblers, und lage 
nicht ab, Bis fie euch verfpricht euch wieder zu euerm Plaz 
zu helfen. Sie ift von einer fo großmüthigen , fo gutigen » 
fo menfchenfreundlichen Gemüth8- Art, daß fie ed für einen 
Mangel an Güte Hielte, nicht noch mehr zu thun als man 
von ihr begehrt. Bittet fie, diefes zerbruchne Band zwi⸗ 
ſchen euch umd ihrem Manne wieder gufammen zu löthen - = 

und 
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und ich will alles was ich Habe gegen eine Steknadel fen, 
eure Freundſchaft wird flärker werden als fie je gewefen if. 

Euer Rath ift gut. 
Fag 9. | 
Er ift wenighens gut gemeynt, und kommt and einem 
aufrichtigen und freundfchaftlichen Herzen. | 
| Caffio. : 
Davon bin ich überzeuget; ich will 8 nicht länger als 
bid morgen früh anftehen laffen , die tugendhafte Desdemo⸗ 
na um ibe Vorwort zu bitten; ich bin gänzlich verlohren, 
wenn ich auf eine fo fchimpfiche Art von hier geiagt werde, 
Jago. 
Ihr Habt recht; gute Nacht, Lieutenant; @ muß zur 
RR fehen. | 
Caffio. ¢ 


Gute Nacht, redlicher Gago -- 
[Er geht ab.] 


R3 Vier⸗ 
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J 
Vierzehnte Scene, 


Fago Callein.) 
Uno wo iff nun der, welcher fagen fan, ich fpiele die Role 
eines Spigbuben? Da der Rath, den ich ihm gebe, gut, 
ehrlich, von dem wahrfcheinlichften Erfolg, ia in der That 
der gerade Weg iff, den Mohren wteder zu gewinnen. Denn 
es iſt etwas fehr Teichtes die qutherzige Desdemona zu bewe⸗ 
gen, daG fie irgend eine erlaubte Bitte begünftige ; fie iff 
von einer fo überfieffend » wohlthätigen Natur wie die alles 
umfaffenden Elemente, Und dann ift für fie wiederum nichts 
leichters als den Mohren zu gewinnen, war’ es auch feinem 
Taufbund zu entfagen, fo gänzlich ift feine Seele in ihrer 
Liebe verftrit; fie fan mit ihm anfangen was fie will, mas 
chen, wieder vernichten, wie es ihrem Eigenfinn- nur belies 
ben mag, den Gott mit feiner Schwäche zu fpielen. Bin 
ich denn alfo ein Spizbube, dem Caffio einen Weg zu rc» 
then, der ihn fo gerade” zu feinem Belten führt? Beym Abs 
gott der Hölle! wenn Teufel ihre fehwärzefte Sünden aug 
üben wollen, fo taufchen fie ung zuvor in himmliſchen Gee 
ftalten -- So mach’ ichs wirtlid) auch. Denn indeß dag 
diefer ehrliche Thor fich Deddemonen zu Fuͤſſen wirft, um 
fein Glue wieder herzuſtellen, und fie alle ihre Macht über 
den Mohren zu Caſſio's Vortheit anwendet; will ich ihm 
den giftigen Argwohn in die Ohren blafen, daß fie ihn nur 
su Büffung ihrer Luft fo gerne bey fich zu behalten wuͤnſche; 
und je enfriger fie fich bemühen wird, ihm Gutes au thun, 
ie mehr wird fie ihren Credit in den Augen des Mohren vers 
u: liehren, 


Sin Trauerfpiel: 263 


liehren. So will ich ihre Tugend in Pech verwandeln, und 
aus ihrer Güte ſelbſt ein Nez machen, worinn fie alle gefan⸗ 
gen werden füllen. Wo Comme ihr her, Rodrigo ? 


Fuͤnfzehnte Scene 
Rodrigo zu Fago. 


Rodrigo. “Chon 


ay lauffe Hier mit dee Fagd, nicht mie ein Hund der 
jagt, fondern nur, wie einer der fchreyen Hilft. Mein Geld 
ift beynah aufgebraucht; Heute Nachts bin ich ganz unver: 
gleichlich abgeprügelt worden; und ich denke, das Ende vom 
Liede wird feyn, daß ich fo viel Erfahrung für meine Mühe 
habe; und fo werd’ ich mit einem leeren Beutel und einem 
Bifchen mehr Wig wieder nach Venedig zuruͤk kehren -- 


Jago. 


Was fi elende Leute find doch die, fo keine Geduld 
Haben können ! Wenn heilt jemals eine Wunde anderft al 
nach und nach -- Du weifift doch , daß wir nicht zaubern 
fonnen, fondern daf alles was wir thun, natürlich zugehen 
muß; und die Natur will ihre Zeit haben. Wo fehlt es 
dann, laßt fehen ? Caffio hat dich geprügelt, und du haft 
für ein paar arme Schläge diefen Eaffio caffiert -- Was 
veiff werden fol, muß erft blühen. Gedulde dich noch ein 
wenig: Es it würklich fehon Tag. Vergnügen und Arbeit 
machen , dag und die Stunden furz feheinen, Entfern?’ 

R 4 dic) ; 


‘264 Der Mohr von Venedig. 


dich; geh, wohin du angewiefen bit; geh, fag ich -- 
‚du follft bald Bid von mir hören -- Nun, fo geh doch -- 
(Rodrigo geht.) 

Nun find zwey Dinge zu thuns mein Weib mug für 
den Caffio zue Desdemonen gehen, und Las will ich bald 
veranftaltet Haben ; ich muß indeß den Mohren auf die Seite 
nehmen, und ihn nicht eher wieder erfcheinen laffen, als 
gerade wenn er den Caffio bey feiner Frauen überrafchen 
fan -- ja, fo muß ed geben --..und das Eifen foll ges 
ſchmiedet werden , weil ed noch warm iff. 

(Er geht ab.) 





Dritter 
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Dritter Aufzug. 


Erfie Scene 
(Bor Dtbellos Pallaſt.) 


Cafio, mit Muficanten, tritt auf. 


Eaffio. 


Men Herren, Hier fpiclt eins , Cich will eure Muͤhe 
vergelten,) etwas das nicht zu lange waͤhrt, und dann 
wuͤnſcht dem General einen guten Morgen. 


(Die Muſik fängt an; Hans Wurſt kommt aus dem 
Haufe heraus, ) . 


Hans Wurf. 


Wie, ihe Herren, find eure Inſtrumente in Neapel 
gewefen, daß fie fo durch die Naſe reden? -- Hier iff 
Geld für euch ; eure Muſik gefällt dem General fo wol, 
daß er wünfcht, ihe möchter ihm den Gefallen vn und 
nicht gar zu laut damit feyn, 


MN u fi €. 
Gut, Here, wir wollen’s Leifer machen, | 
Rs Hans 
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Hans Wurf. 


Wenn ihr eine Muſik Habt, die man nicht hort, fe 
macht immer fort: Aber was man heißt, Muſik zu Horen , 
davon ift der General Kein fonderlicher Liebhaber. 


Muſik. 
Eine Muſik, die man nicht Hört ? -- Wir können Feine 
folche, Herr. 
Hans Bur ff 


So fteft eure Pfeiffen wieder in euern Gal, und zieht 


ab. Geht 1 gerflicft in Luft , fort. 
(Die Muficantes geben ab.) 


Caffio. 
Hörft du, guter Freund ? 
Hans Wurſt. 
"Mit beyden Ohren. 
Caffio. 


Hier if ein Meines Goldſtuͤk für dich; wenn die Ram 
mer» Frau der Generalin auf ift „ fo fag ihr, es fey ein 
gewiffer Caffio da, der fich die Erlaubniß ausbitte, ein paar 
Worte mit ihr zu reden, Willt du? 


Hans Wurf, 


Sie it auf, Herr; wenn fie mir in den Wurf Comme, 
fo will ich nicht ermangeln, es ihr zu notificieren, 
[Er gebt. ] 
Caſſio. 
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Eaffiv. vt 
Thu das, guter Freund -- Da komınt Yago eben recht. 


Sago (zu ihm. ) 


Fag 0. 
Ihr feyd alfo nicht zu Bette gegangen ? 
Caffio. 


Nein, gewiß nicht; der Tag brach ia ſchon an, ch 
wir fchieden. Ich bin fo frey gewefen , und Habe eure 
Frau Hieher bitten laffen; ich will fie erſuchen, fie möchte 
mir Zutritt bey Desdemona verfchaffen. 


Fag o. 


ch will fie augenbliflich hieher ſchiken, und indeß cin 
Mittel ausfindig machen, um den Mohren auf die Seite 
zu bringen , damit ihr ungehindert mit Desdemonen fpres 


chen könnt, 
(Er gebt ab.) 


Caffio. 


” 
ch dank euch gehorfamft davor -- Fu meinem Leben 
hab’ ich Keinen gutherzigeen und ehrlichern Florentiner 
gefehen ! 


Aemilia zu Caſſio. 
Aemilia. 


Guten Morgen, Here Lieutenant, Es iſt Air leid, 
daß 
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Daß ihr Verdruß gehabt Habt; aber ich hoffe , ¢8 wird alles 
wieder gut werden. Der General und feine Gemahlin re: 
den mit einander davon, und fie nimmt eure Parthey fehr 
lebhaft. Der Mohr Halt ihe entgegen, derjenige, den ihr 
verwundet hatter, fey ein Mann von groſſem Namen in 
Eypern , und von einer anfehnlichen Familie; ex fonne aus 
polisifchen Urfachen nicht anders , alg euch von fich entfers 
nen.  <Fedoch verfichert er zu gleicher Zeit, er liebe euch, 
und habe keine andre Fürbitter nöthig, um euch wieder bey 
ihm in Gunft zu fegen, ald feine eigne Zuneigung, 


Caffio. 


Ich bitte euch dem ungeachtet, wenn ihr anders glaubt 
bag es fchiklich fey, und wenn es fic) thun laßt, mir Gele- 
genheit zu verfchaffen , daß ich ein paar Worte mit Desde. 
monen allein fprechen könnte, 


Memilia. 


ch bitte euch, kommt herein; ich will euch an einen 
Ort führen, wo ihr Gelegenheit haben follt, ihr alles au 
fagen was ihr auf dem Herzen habt. 


Caffio. . 
ch bin euch fehr dafür verbunden. 
[ Sie geben ab. ] 
Zweyte 
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Zweyte Scene 
Othello, Jago, und etliche Cypriſche Edelleute. 


Othello. 
Deke Briefe, Fago, gieb dem Schiffd- Patron, und bitte 
ihn, dem Senat meine Schuldigkeit zu bezeugen, Ich will 
indeffen einen Bang in die Veſtungs⸗Werker thun ; mache, 
dag du dort wieder zu mir kommſt. 
| FAG. 
Ich werde nicht ermangeln, gnädiger Herr. 
Othello 
Wollen wir gehen, meine Herren, und die Veftung 


beſehen? 
Edelleute. 


Wir wee die Ehre haben, Cu. Gnaden zu begleiten, 
(Sie geben ab.) 


Dritte Scene 
( Verwandelt fich in das Zimmer im Palla.) 
Desdemona, Eaflio, und Aemilia. 


Desdemona. 
Ge verſichert, mein guter Caffio, ich will alle meine Bers 


mogenheit ju deinem Bellen auwenden. u 
Aemilia. 
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Memilia. 


Thut es, liebe Madam; ich weiß, es bekuͤmmert meis 
nen Mann, als ob es feine eigne Sache wäre, 


Desdemona. 


Ich glaub’ ed, er ift ein guter Menfch ; zweifelt nicht, 
Caffio, ich will meinen Heren und euch wieder zu ſo guten 
Freunden machen, als ibe gewefen feyd, 


Caffio. 


Meine großmuͤthigſte Gebieterin, was auch aus Caſſio 
werden mag, fo wird er nie was anders als euer getrener 
Diener feyn. 


Desdemona, 


Ich weiß ed; ich danke euch; ihe liebet meinen Ges 
mahl; ihr fennt ihn ſchon lange; und feyd vollfommen vers 
fichert, ev wird in Diefer Entfernung von euch nicht weiter 
gehen, als er durch politifche Urſachen fich genöthigt fe 
hen wird. 


Caffio. 


Sehr wohl, Gnädige Frau; aber diefe politifche Freunds 
fchaft fan fo lange währen, und indeß mit einer fo leichten 
und wäßrichten Nahrung unterhalten werden, dag, indem 
ich abwefend bin, und ein andrer meine Stelle inne bat, 
mein General meiner Ergebenheit und meiner Dienfte ends 
lich gänzlich vergeffen wird. 


Desde⸗ 
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Macht euch keine ſolche Gedanken; hier in Aemiliens 
Gegenwart verbuͤrg' ich mich ſelbſt für deine Stelle. Vers 
fihre dich, wenn ich meine Freundfchaft verfpreche, fo 
Darf man fich darauf verlaffen , daß ich ihre Pichten bis 
auf den aͤuſſerſten Punkt erfüllen werde. Mein Gemahl 
fol keine Ruhe haben, bis er fich ergeben wird; er foll 
Tag und Nacht nichts anders hören, ich will ihn bis in 
fein Bette damit verfolgen, und er fol nichts fagen noch 
thun fonnen, wovon ich nicht den Anlas nehme, ihn an 
Caſſio's Gefuch zu erinnern; fey alfo ruhig, Caffio ; beine 
Gachwalterin fol eher das Leben da 1 ehe fie deine Sa; 
che aufgeben foul. 


Vierte Scene, 


Hthello und Fago treten von der Seite, in einiger 
Entfernung auf, 
Aemilia. 
Gnaꝛdige Frau, dort kommt euer Gemahl. 
Caffio. 
So will ich meinen Abfchied nehmen , Gnädige Frau. 
Desdemona 
Warum dann? Bleibt da, und Hort mich reden, 


Caſſio. 
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Caffio. 


Fit nicht , Gnädige Frau; ich bin fo übel aufgeräumt, 
daß ich meiner Sache keinen guten Schwung geben würde, 
(Caſſio gebt ab.) 


: Desdemona. 
Gut, nach euerm Belieben. 
Jago (leife.) 
Ha! Das gefällt mir nicht zum Beſten -- 
Othello (zu Gago. D 
Was fag du? 
Jago. 
Nichts, Gnaͤdiger Here; oder wenn -- ich weiß ſelbſt 
nicht was, 
Othello. 
Gieng nicht diefen Augenblit Caffio von meiner Frauen 
weg ? 
Jago. 


Caſſio, Gnaͤdiger Herr? -- Nein, verſichert, ich fan 
mir nicht vorftellen, daß er fic), fobald er euch kommen 
ſieht, fo etlfertig davon fehleichen wurde, als ob er fein 
gutes Gewiffen hatte. 


Othello. 
Ich glaube nicht anders ald ev war's, 
| Dese- 
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Desdemona. | 


Wie ſteht's, mein Gemahl ? Ich fprach eben ist mit 
einem Supplicanten, einem Mann, den eure Ungnade ſehr 
unglitlich macht. 

Othello, 

Und wer ift diefer Mann ? 

Desdemona. 

Wer follt es feyn als euer Lieutenant, Caſſio? Liebfter 
Gemahl, wenn ich nur das mindefte Vermögen über euer 
Herz habe, fo föhnt euch auf der Stelle wieder mit ihm 


aus, Wenn er nicht ein Mann ift, der euch aufrichtig 
liebt , und der aus bloffer Uebereilung und nicht mit Bor- 


fag gefehlt hat, fo verfich ich nichts davon was ein ehrli— 
ches Geficht iſt. 


Othello, 
War er's, der nur eben weggieng ? 
Desdemona, 


Und fo niedergefchlagen, daß er meinem mitleidigen 
Herzen einen Theil feines Kummers zurüfgelaffen hat, Ich 
bitte euch, mein Schaz, laßt ihn zuruͤkruffen. 

Othello. 
Noch nicht , liebfte Desdemona, ein andermal, 
Desdemona 

Aber Doch bald? 

S Othello. 
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Othello. 
Bald genug, mein Herz , für dich, 
Desdemona. 
Heute , Abends, zum Macht « Elfen ? 


Othello. 
Das nicht. 
Desdemona. 
Alfo doch morgen auf den Mittag 7 , 
Othello. 


Ich effe morgen mit einigen Officiers in der Eitadelle 
zu Mittag. 


Desdemona. 


Nun, alfo doch Morgen Nachts, oder Dienftag Mor 
gens oder Nachts, oder Mitwoch Morgens , ich bitte dich, 
beftimme die Zeit; aber laß es nicht länger als drey Tage 
feyn; bey meiner Treue, er ift bußfertig; und doch ift fein 
Verbrechen, nach der gemeinen Art davon gu urtheilen und 
bey Seite gefest, Dag in Kriegszeiten von einem Hfficier das 
befte Exempel gefordert wird, eine Eleine Uebereilung , die 
faum einen PrivatsBerwies verdient -- Wenn fol er kom: 
men? Sag mird, Othello! Mich nimmt in der Seele 
Wunder, was ihr mich bitten fonntet, das ich euch abs 
fchlagen würde, oder wobey ich fo verdrieslich daſtuͤhnde! 
Wie? Michael Caffio! ~~ Der eurer Liebe zu mir fo gute 

Dienite 
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Dienfte leiftetes der fo oft, wenn ich nicht ſehr vortheilhaft 
pon euch fprach , eure Parthey nahm -- und ich foll foviel 
Mühe haben, ihn wieder bey euch in Gunft zu fegen ? Glaubt 
mir auf mein Wort, ich wollte wohl mehr -- 


Othello. 


ch bitte dich, Taf ed gemig ſeyn; er fan kommen / 
wenn er will; ich will dir nichts abſchlagen. 


Desdemona. 


Wie, das iſt keine Gefaͤlligkeit, die ich fuͤr mich bitte; 
es iſt als ob ich euch bitte eure Kleider zu tragen oder von 
einer geſuuden Speiſe zu eſſen, oder euch warm zu halten; 
fury, als ob ich bey euch darum anbielte, dag ihe euch 
ſelbſt etwas zu gut thun möchtet. Nein, wenn ich eine Bitte 
Habe, wodurch ich eure Liebe in der That auf die Probe zu 
fiellen gedenfe, fo foll es etwas ſchweres und groffes feyn , 
etwas das Herz erfordert, um bewilliget zu werden, 


Othello. 


Ich werde die nichts abfehlagen, und alles was id mie 
Dagegen von dir ausbitte, it, bas du mich izt ein wenig allein 
Jaffen wolleft, 


SJesdemona 


Sollt’ ich euch's abfchlagen ? Nein; lebt wohl, mein 
Gemahl. 
Othello, 


Bebe wohl, meine Desdemona, ich will gleich folgen, 
ö S 3 Desdes 
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Desdemona. 


Aemilia, komm; fend wie ed euch eure Laune eingiebt , 
ihe mogt ſeyn wie ihe wollt, fo bin ich gehorfam. 
( Sie geben ab.) 


Fünfte Scene 
Othello und Fago bleiben, 


Othello. 
MN amuthsvotle Spizbübin! -- BWerderben erhafche meine 
Seele, wenn ich dich nicht liebe - - und wenn ich dich nicht 
mehr liebe, fo ift die Welt wieder zum Chaos worden, 
Fa go. 
Mein Gebietender Herr - - 
Othello. 
Was willt du°fagen , Gago? 
Jago. 


Wie ihe euch um eure Gemahlin bewarbet, wußte 
Michael Caffio etwas von eurer Liebe ? 


Othello. 


Allerdings , vom Anfang bis zum Ende: Warum 
fragt du? 


Jago. 
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Jago. 


Blox zu meiner eignen Befriedigung; ed Hat gar nichta 
böfes zu bedeuten. 


Othello. 
Warum zu deiner eignen Befriedigung ? 
Jago. 
Ich glaubte nicht, daß er etwas davon gewußt habe. 
Othello. i 


Oh, ia, dad Hat er, und er war oft die Mittels, 
Perfor zwifchen uns beyden. 


Jago. — % 
In der That! F 
Othello. 


Jn der That? Ga, in der That! Sicht du was 
bierinn ? Iſt er nicht ein vechtfchaffner Mann ? 


| Jago. 
Rechtſchaffen, Gnadiger Herr ? 
Othello. 
Rechtſchaffen ? Ja, vechtfchaffen! 
SAGX - 
Enädiger Herr, fo viel ich weiß. 
S 3 Othello. 
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Othello. 
_ Bag dene du ? 


Jago. 
Denken, Gnaͤdiger Herr! 


Othello. 


Denken, Gnaͤdiger Herr! -- Wie, beym Himmel? 
Was meynf du damit, Daß du mie immer nachhalleft 
gleich als ob irgend ein Ungeheuer, gu graßlich um gezeigt 
zu werden, in deinen Gedanken verborgen lage ? Du meynft 
etwas damit; vor einer Eleinen Weile Hört’ ich dich fagen, 
das gefalle dir nicht -- wie Caffio von meinem Weibe 
weggieng, Was gefiel dir nicht? -- Und wie ich Dir fagte, 
er fey wabrend dem ganzen Lauf meiner Bewerbung um 
Desdemona mein Vertrauter Heweſen; riefſt du, in der 
That? und zogſt deine Augbraunen auf eine Art zuſam— 
men, als ob du in felbem Augenblié irgend einem fcheuge 
lichen Gedanfen in deinem Gehirn den Ausgang verfperren 
wolltet ; Wenn du mein Freund bik, fo fage mir was du 
denkſt. 


Jago. 
Gnaͤdiger Herr, ihr wißt, daß ich euer Freund bin. 
Othello. 


Ich denke, du biſt's: Und weil ich weiß, daß du ein 
gutherziger, ehrlicher Mann biſt, und deine Worte wiegſt, 
eh du ihnen Athem giebſt, ſo ſchreken mich dieſe Pauſen 

an 
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an dir s denn wenn es an einem falfchen unredlichen Spiz⸗ 
Buben ein Kunftgeiff oder auch oft bloß ein angewohnted 
Weſen it, das nichts zu bedeuten hat; fo ift es Hingegen 
an einem rechtſchaffnen Mann ein Zeichen, daß er fich Mus 
be giebt etwas in feinem Herzen zuruͤk zu halten, deſſen 
Entdekung fchlimme Folgen haben fünnte, 


390. 
Was Michael Caſſio betrift, fo darf ich ſchwoͤren, dag 
ich ihm für einen ehrlichen Mann Halte, 
Othello, 
Dafür Hal? ich ihn auch, 
Jago. 


Die Leute follten feyn, was fie fcheinen; oder die es 
nicht find, von denen ware zu wuͤnſchen, Daß fie auch fo" 
ausfähen, wie Schelmen, 


a 


Othello. 
Es it wahe „ die Leute follten fen, was fle fcheinen, 
Fag. 
Nun , ich denke alfo, Caffio iſt ein ehrlicher Mann, 
Othello, 


Nein, du willt mehr damit — ; ich bitte dich, rede ; 
mit mir, wie mit deiner eignen Seele, und gieb deinem 
aͤrgſten Gedanken auch den Argften Ausdrut. 


S 4 Jago. 
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Er Jago. 

Mein liebſter General, verfchonet mid. Ob ich euch 
gleich einen pollfommnen Gehorfam fchuldig bin, fo bin 
ich doch dazu nicht verbunden, worinn alle Sclaven frey 
find -- euch meine Gedanken zu fagen -- Wie? gefeit , fie 
feyen einmal falſch, fchandlic); wo ift der Pallaſt, in den 
fich nicht zuweilen garftige Dinge eindrangen ? Wer hat ein 
fo reines Herz, das nicht manchmal ungiemliche Vorftelluns 
gen fich unter feine guten Gedanken einmifchen follte ? 


Othello. 


Du bift ein Verrather an deinem Freund, ago, wenn 
du glaubjt, er werde betrogen, und ihm doch nicht entdes 
keſt was du denkſt. 


Jago. 


ch denke, daß ich mich vielleicht in meiner Muthmaſ— 
fung betrüge; (wie ich dann bekennen mug, dag es ein uns 
glüklicher Fehler meines Temperaments ift, zum Miftrauen 
geneigt zu feyn, und mir eine Sache manchmal fchlimmer 
einzubilden als fie ift,) ich bitte euch alfo, Gnadiger Hert, 
euch felbft aus den ungefehren und unfichern Bemerkungen 
eines Menfchen, den fein Argwohn fo leicht betrügen fan, 
feine Urfachen zur Unruhe zu ziehen: Es ware nicht gut für 
euch, und nicht ehrlich und vernünftig an mir, wenn id 
euch meine Gedanken wollte wiffen laffen, 


Othello. 


Was meynft du damit ? 
Fago. 
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Jago. 


Der gute Name, mein liebſter gnaͤdiger Herr, iſt bey 
Manns und Weibsleuten ein Kleinod das ihnen ſo theuer 
ſeyn ſoll als ihre Seele. Wer mir mein Geld ſtiehlt, ſtiehlt 
Quark; es iſt etwas und iſt nichts; es war mein, nun iſts 
fein, und iſt ſchon ein Sclave von Tauſenden geweſen; 
- aber wer mir meinen guten Namen nimmt, beraubt mich 
eines Schazes, dev ihm nicht reicher und mich in der That 
arm macht. oo 


Othello, 
Ich will wiffen, was du dent -- 


Fago. 


Fhe Eönntet das nicht, wenn ihr gleich mein Herz in 
eurer Hand hättet; und follt 8 nidjt, fo lang es in mei⸗ 
ner Berwahrung iff. 


Othello. 
Ha! 


° Fa go. 


Hh, Gnadiger Herr, nehmt euch vor der Ciferfuche 
in Acht; fie iff ein grün: dugiges Lingeheuer ı das fich tol- 
ler Weife von demjenigen nahrt was ed am meilten verab« 
ſcheut. Mancher betrogne Ehemann ift feines Schikſals 
gewiß, ohne defto unglüklicher zu feyn, weil ihm feine 
Ungetreue gleichgültig it -- Wher». o was für unfelige Mia 
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nuten zahlt derjenige uber , dev vor Liebe fchmachtet und 
doch zweifelt; der argwoͤhnet, und nur befto heftiger liebt ! 


Othello. 
Ein elender Zuſtand, beym Himmel! 
Jago. 


Arm und zufrieden, iſt reich und reich genug; aber 
ein unermeßlicher Reichthum iſt ſo arm als der Winter für 
denjenigen, der immer beforgt, es werde ihm ausgehen. 
Gütiger Himmel! bewahre alle menfhlichen Hergen yor 
Eiferfucht | | 


Othello. 


Wie? Was meynſt du dqmit? Denke du, ich wollte 
jemals mein Leben in Eiferfücht zubringen ? Die Monde, 
Veränderungen unverwandt mit argwöhnifchen Augen bes 
gleiten? Nein, einmal zweifeln Heißt bey mir entfchloffen 
feyn. Tauſche mich gegen eine Ziege aus, wenn ich jemald 
fähig bin meine Seele fo mißgefchaffnen Gefpenftcen einer 
kranken Phantafie Preif zu geben, als du dir einbildeil, 
Das fan mich nicht eiferfüchtig machen, wenn jemand 
fagt, mein Weib ift (chon, ißt mit gutem Appetit, liebt 
Geſellſchaft, it munter, geſpraͤchig, fingt, fpielt und tanzt 
gut; am einer tugendhaften Perfon werden diefe Dinge ſelbſt 
zu Tugenden, Eben fp wenig werd’ ich jemals von meinen, 
eignen Unvolllommenpeiten Anlas zum Kleinften Zweifel oder 
Verdacht einer Untreue von ihrer Seite nehmen; denn ſie 
hatte Augen und waͤhlte mich, Mein, Jago; ich, will ſe— 

ben 
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ben ch ich zweiſſe; wenn ich zweifſe, fo will ich Beweiſe; 
und fobald ich Diefe habe, weg auf einmal mit * und 
Eiferſucht! 


Jago. 


Das hoͤr' ich ſehr gerne; dann nun darf ich mir alſo 
kein Bedenken mehr machen, euch die Freundſchaft und 
Ergebenheit ſehen zu laſſen, die ich zu euch trage. Nehmt 
alſo was ich ſagen werde ſo auf, wie es gemeynt iſt. Ich 
rede noch nicht von Beweiſen; gebt auf eure Gemahlin 
Acht , habt ein aufmerkfames Aug auf fie und Caffio, das 
ift alles was Ach fagen Ean: Nicht eiferfüchtig , aber auch 
Nicht ficher; ich möchte nicht gerne, daß ein fo edles Ges 
müthe wie das curige, gus einem Webermaaf von anges 
bohrner Gutherzigkeit betrogen würde; feht euch alfo vor. 
ch kenne die Venetianifche Landes. Art; in Venedig be- 
kuͤmmern fie fich wenig, ob der Himmel ein Zeuge ihrer 
Streiche ift, wenn nur ihre Manner nichts davon gewahe 
werden ; ihre gröfte Gewiffenhaftigteit geht insgemein nicht 
weiter, als dag fie niemand zufehen laffen, wenn fie fündigen, 


Othello. 
Sagſt du das? 


SAGO. 


Sie betrog ihren Vater, wie fie fich euch ergab ; und 
zu eben der Zeit , da fie euch am heftigſten liebte , ſtellte ſie 
ſich, als ob ſie ſich vor euch fuͤrchte. 


Othello. 
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Das machte fle wirklich fo. 


Jago. 

Macht alfo den Schluß; konnte fie, fo jung, fo um 
ſchuldig als fie war, fich fo gut verftellen, daß ihr eigner 
Pater von allem was in ihrem Herzen porgieng, nichts ges 
wahr werden fonnte -- Er dachte, es muffe nothwendig 
Zauberey dabey gebraucht worden feyn -- Doch ich bin 
fehr zu tadeln ; ch, bitte euch recht demüthig um Berges 
bung, daß ich mich von meiner Liebe zu euch fo weit verlei⸗ 
ten laſſe. j 


Othello. 
Ich bin euch auf immer dafuͤr verbunden. 


Jago. 
Ich ſehe doch, es hat eure Lebensgeiſter ein wenig in 
Unordnung gebracht. 
Othello. 
Im mindfien nicht, im mindſten nicht! 


Jago. 


Glaubt mir, ich beſorge, es iſt ſo etwas; ich hoffe 
wenigſtens, ihr werdet uͤberzeugt ſeyn, daß, was ich ſagte 
aus Freundſchaft zu euch gefloffen if. Aber, ich ſeh' es, 
ihr ſeyd beunruhigt -- Joh. bitte euch recht inſtaͤndig, mets 
nen Reden Feine ſchlimmere Auslegung zu geben, als meis 
ne Meynung if, Othello. 
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OHthello 
Das will ich auch nicht. 


: Jago. 

Thätet hes, Gnadigee Herr, fo könntet ihr Folgen 
daraus ziehen, am die ich in der That nie gedacht habe, 
Caffio it mein Freund und ein Mann der Verdienfte hat -- 
Gnädiger Herr, ich fehe, ihr feyd unruhig -- 


Dthello, 


Nein, nicht fonderlich unruhig -- ich denke nichts ans 
ders, ald Desdemona ift tugendhaft. 


Jago. 
Lange Iebe fie fo! Und lange moget ihr leben, fo zu 
denken ! 
u Othello. 


Und doch, wenn die Natur einmal aus ihrem Geleis 

getreten ifl -- 
Jago 

Das iſt eben der Punct ~~ Dag fie (wenn ich fo frey 
feyn darf, es herauszuſagen) fo viele Partheyen, die ihr na, 
türlicher Weife Hatten angemefner feheinen follen, abgewies 
fen hat, um fich einem Liebhaber zu ergeben, deffen Lane 
desart, Farbe und Alter dem ihrigen fo entgegen gefest war, 
Jn der That, das fcheint etwas ausfchweiffendes in ihrem 


Gemüth, eine gewiffe Ueppigteit und Unordnung ihrer Eins 
bildung 
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bildung und ihrer Neigungen anzuzeigen, Doch ich bitte euch 
um Vergebung , ich rede eigentlich nicht von ihr ind beſon⸗ 
dere; ob ich gleich nicht ohne alle Sorge bin, fie könnte, 
bey kuͤhlerm Glut, darauf fallen, eure Beftalt mit derieni- 
gen von ihren Landsleuten zu vergleichen, und fich vielleicht 
ihre Wahl gereuen zn laſſen. 


Othello. 


Leb wohl, feb wohl; wenn du etwas weiters merkeſt, 
ſo laß mich's wiſſen: Trag es deiner Frau auf, ſie genau 
zu beobachten. Verlaß mich, Jago. 


Jago. 
Ich beurlaube mich, gnaͤdiger Herr. 
(Er geht.) 
Othello. 


* 
O warum heurathete ich! Dieſer ehrliche Mann ſieht 
und weiß ohne Zweifel mehr, weit mehr, als er ſagt. 


Jago (wieder zuruͤkkommend.) 


Gnaͤdiger Herr, ich wollt' ich dürfte Eu. Gnaden bit: 
ten, Diefer Sache nicht weiter nachzuhängen ; uberlagt es der 
Zeit; ob ed aleich ganz gut ware, daß Caffio wieder feine 
Stelle Hätte, (denn in der That, bekleidete er fie mit groffer 
Gefchiklichkeit ,) fo würdet ihr doch, wenn es euch gefiele 
ihn noch cine Zeitlang in der Ungewißheit-zu laffen, dabey 
Anlag finden, ihn und fein Betragen beifer kennen zu lernen, 
Gebt auch acht, ob eure Gemahlin feine Wiedereinſezung 

mit 
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mit Merkmalen ven Ungeſtuͤm und Heftigkeit betrieben wird; 
daraus würde fich vieled abnehmen laffen. Mittlerweile glau- 
bet lieber , ich treibe meine Beforgniffe ju weit, und begeg» 
net ihr fo, daß fie feine Veränderung fpüren koͤnne; ich bitte 
Eu. Gnaden fehr darum, 


Othello. 
Verlag dich hiertiber auf meine Klugheit, 
Jago. 
Ich empfehle mich nochmals, 
(Er gebt ab.) 


Sechste Scene, | 
Othello allein, 


DSthells. 


Dieter Burfche ift dev ehrlichfte Menſch von bee Welt, 
und fennt die Menfchen und den Lauf der Welt meifterlich: 


Find’ ich fie unkeuſch, fo foll alle meine Liebe fie nicht vor _ / 


meinem Grimm retten -- Vielleicht weil ich ſchwarz bin, 
und feine von den einfchmeichelhden Eigenfchaften im Um— 
gang habe , die das ganze Verdienft diefer Gungfern = Knechte 
ausinachen; oder weil ich fchon im herabfteigenden Alter. 
bin -- Doch, das will nicht viel fagen ~~ Gie ift hin, ich 
bin betrogen, und mein Croft muß feyn, einen Efel vor 
ibe zu falten. O der Fluch des Eheftandes! Daf wir 
dieſe reigenden Gefchopfe unfer nennen können, und nicht 
ihre 


\ 
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ihre Neigungen! Ich wollte lieber eine Kröte feyn, und 
von den Ausdünftungen einer Mifigrube leben, als in dem 
was ich liebe, einen Winkel für eines andern Gebrauch zu 
wiffen. \ und doch ift das die gewöhnliche Plage der Groß 
fen, die hierinn ungliflicher als die Geringen find; es ift 
ein unvermeidliched Schikfal wie dee Tod -- Hier kommt 
fie ja! 
Desdemona und Aemilia treten auf. 


Wenn ‘fie ungetreu iff, fo fpottet der Himmel feiner 
ſelbſt. Ich kan es nicht glauben ! 


Desdemona. 


Wie gehts , mein liebfter Othello? Euer Mittag » Elfen, 
und die edeln Inſulaner, die ihr dazu eingeladen habt, ware 
ten auf eure Gegenwart, 


HOHthello. 
ch bin zu tadeln. | 
Desdemona, 
Warum redet ihe fo fchwach ? Fehlt euch was? 
| Othello. 
Ich hab’ einen Schmerz hier an meiner Stirne. 
Desdemona. 


Das kommt nur , weil ihe zu viel getwacht habt, es 
wird bald wieder vergehen, Erlaubt mic nur, daß ich euch 
die 
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die Stirne hart verbinde, fo wird es in einer Stunde wies 


Dev beffer feyn. (Sie zieht ihr Schnupftuch heraus, 
um es ihm umpubinden, ) 


' Othello. 


Euer Schnupftuch ift zu Elein ; laßt es gut feyn: Kommt, 
ich will mit euch gehen, 
(Das Schnupftuch entfällt ihr, indem fie es einfiefen will.) 


Desdemona. 


Es ift mir recht leid, dag ihr nicht wohl feyd, 
[Sie geben md 


Siebende Scene 


Memilia bleibt zuruͤk. 


; 
ent Cindem fie das Schnupftuch auflieft, ) 


Th bin froh, daß ich diefes Schnupftuch gefunden habe > 
das war das erfte Geſchenk, das ſie von dem Mohren em⸗ 
pfieng. Mein wunderlicher Mann hat mir ſchon hundert⸗ 
mal gute Worte gegeben, daß ich es ſtehlen ſollte. Allein 
ſie liebt es ſo ſehr, (denn er beſchwor ſie, es immer zu ſei⸗ 
nem Andenken zu behalten, ) daß fie es immer mit fich herum 
trägt, um es gu kuͤſſen und damit zu ſchwazen. Ich wilf 
den Rif von der Stiferey abzeichnen, und ed dann dem 
Sago geben ; was er damit machen will, weiß der His 


mel, nicht ich: Ich habe nichts dabey , als feine Grille iu 
befriedigen, 


T Jago 


, . 
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| Jago tritt auf. 


Jago 
Wie ſteht's? Was macht ihr Hier allein ? 
Yemilia. 
Schmaͤhlt mich nicht; ich hab etwas für euch. 
Jago. 
Ihr Habt etwas für mich ? Es iſt etwas gemeines -- 
Aemilia. 
Wie? 
Jago. 
Ein naͤrriſches Weib zu haben. 
Aemilia. 


O, iſt das alles! Was gebt ihr mir für dieſes Schnupfs 
tuch ? 

Jago. 

Was fuͤr ein Schnupftuch? 

Aemilia. 

Was für ein Schnupftuch? -- Wie, das fo der Mohr 
Desdemonen gab; das nemliche, wo ihe mich fo lange 
fchon ſtehlen Hiefet. 

Fag o 


Hak du ihr's geftohlen ? 
Aemilia. 
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Nein; aber ſie ließ es aus Verſehen entfallen, und da 
ich zu allem Glue dabey war, fo hub ich's auf; ſieh, da 
ift es. 


Jago. 
Du biſt ein braves Menſch; gieb mir's. 
Aemilia. 


Was wollt ihr damit machen, daß ihr ſo ernſtlich — 
ben wolltet, daß ich's ſtehlen ſollte? 


Jago. 
Wie, was geht das dich an? 


Aemilia. 


Wenn es nicht zu irgend einem Vorhaben von Wichtig⸗ 
keit iſt, ſo gebt mir's wieder. Die arme Frau! Sie wird 
naͤrriſch werden, wenn ſie es miſſen wird. 


Jago. 


Thut nicht, als ob ihr was davon wißt. Ich hab es 
noͤthig. Geh, lag mich allein -- (Aemilia geht ab. ) 
Fat will ich dieſes Schnupftuch in Caffio’s Quartier verliche 
ven, und ed ihn finden laſſen. Die drmften Kleinigkeiten 
find für eiferfüchtige Leute fo ſtarke Betraftigungen , als Bes 
weife aus der Bibel. Diefed Ding fan zu was gut fein, 
Das Gift das ich dem Mohren beygebracht habe, fangt (chon 
an bey ihm gu wuͤrken: Argwöhnifche Einbildungen haben 
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in der That die Natur des Gifts, welches man anfangs am 
Geſchmak kaum erkennen fan: aber fobald es ind Blut über> 
geht, wie eine Schwefel-Mine brennt -- Das fagt ich! 


Achte Scene 


Set, da kommt er! Meder Mohn-Saamen, noch Mars 
Dragora, noch alle einfchläfernde Säfte in der Welt zufams 
men genommen werden dir jemals diefen ſuͤſſen Schlaf wies 
dergeben , den du geftern noch hatteft -- 


Othello (vor fih!) 
Ha! Sie fol mir untreu feyn! 
Fag o. 
Ric, wie fiehtd, General! Nichts folches mehr! 
Othello. 


Hinweg! fort! Du fpannft mich auf die Folter: Ich 
ſchwoͤr' es, es iſt beſſer mit ſeinen Augen ſehen, daß man 
betrogen wird, als nur beſorgen muͤſſen, dag man’s fey. 


Jago. 
Wie, Gnaͤdiger Herr? 
Othello. 


Was wußt' ich von ihren verſtohlnen Ausſchweiffungen? 

Ich ſah ſie nicht, ich dachte nicht daran, ſie thaten mir 

* tein Leid; ich ſchlief die Nacht darauf wohl; war ruhig 
und 
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und froh; ich fand Caffio’s Küffe nicht auf ihren Lippen. 
Last den der beftohlen ward und das Geftohlne nicht vers 
mißt; laft ihn nichts davon wiffen, und es ift foviel ald 
ob er gar nicht beftohlen worden wäre, 


Jago. 
Sch bedaure, daß ich folche Dinge hören muß, 
Othello. 


Und hatte das ganze Lager bis auf die Trofbuben herab , 
Ihren Holden Leib gekoftet ı und ich wüßte nur nichts das 
von, fo war’ ich glüklich, Aber, o! nun auf ewig fahr 
wohl, Ruhe des Gemiths! Fahr wohl Zufriedenheit ! Fah- 
ret wohl, ihr mit Federbufchen gefchmutten Schaaren; und 
Du , ftoljer Krieg, der die fchwellende Seele mit edler 
Ruhmbegierde füllt: O fahret wohl! Fahret wohl wiehernde 
Stuten , fihmetternde Trompete, Muth: erwelende Trum⸗ 
mel, und du muntre Queer = Pfeife, koͤnigliches Panner , 
und der ganze Prun€ und Pomp des glorreichen Kriegs} 
Und, of ihr tödtlichen Werkzeuge , deren eherner Rachen 
Fupiterd furchtbaren Donner nachahmt , fahret wohl! Othels 
lo's Arbeit it gethan ! 


Fa go. 
Iſt's möglich, Gnadiger Here? -- 
Othello. 


Nichtswuͤrdiger, fey gewiß ‚daß du mir betweifen kanſt, 
dag meine Liebe eine Hure iſt; fey deffen gewiß, gieb mir 
T 3 cine 
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eine fihtbare Probe -- (Er fat ihn wuthend an.) 
Hder, beym Werth der unfterblichen Seele des Menfchen ! 
es ware dir beffer, wenn du ein Hund gebohren worden 
wäreft, als meinem aufgejchreften Grimm zu begegnen, 


090 
Iſt ed dazu gefommen ? 


Dthello. 


Lak mich’s fehen; oder Beweis es wenigſtens fo, dag 
fein Schatten eines Qiveifels übrig bleibe: Oder web dei: 
nem Leben ! , 


Fag. 
Mein edler Gebieter -- 


Othello. 


Wenn dur fie unfehuldig angeklagt, und mich anf diefe 
Folterbank gefchraubt Haft, fo bete nicht mehr, erſtik dein 
Gewiffen, Häuffe Greuel auf Greuel , begeh Sünden, 
daß der Himmel weinen und die Erde fich entfezen mug; 
du Eanft nichts argers thun, um das Maaf deiner Vers 
Dammnif voll zu machen ald du fehon gethan haft, 


Jago. 

O! Barmherzigkeit! Der Himmel ſteh mir bey! Seyd 
ihr ein Mann? Habt ihr eine Seele? oder ein menfchli- 
ches Gefühl ? Gott fey bey euch; nehmt mir mein Ant, 
und wenn ihr wollt , mein Leben dazu -- D ich unglüflis 


cher 
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cher Thor, daß ich erleben foll dag meine Ehrlichkeit zum 
Verbrechen gemacht wird! O Welt! Welt! Das ift dein 
Lauff; ehrlich und aufrichtig , iſt fein eigner Feind feyn. 
Joh dank’ euch für diefen Unterricht; von nun will ich der 
Freundſchaft gute Nacht geben, und niemand mehr lieben — 
als mich feldft. 


Othello. 
Nein, warte -- Du follteft ehrlich feyn -- 


Gago. 


Ich follte klug ſeyn; Ehrlichkeit it ein Narr, der je 
dermann gutes thut, und nur fich ſelbſt (chadet. 


Hthello. 


Bey allem was in der Welt ift, ich denke mein Wei 
ift unfduldig, und dente fie iſts nicht; ich denke du bift 
rechtfchaffen , und denfe du biſt's nicht; ich will Beweis has 
ben, Ihr Name, der fo frifch war wie Dianens Antliz, 
ift nun fo ſchwarz als mein eignes. Nein, wenn noch 
Strife, noch Dolche, noch Gift, Feuer oder Waſſer in 
Der Welt find, fo will ich diefe Pein nicht länger ausftes 
hen -- Ich wol ich ware meines Schikſals gewiß ! 


Jago. 


Ich ſehe, Gnaͤdiger Herr, ihr werdet von eurer Leis 
Denfchaft aufgerieben. Es reut mich, daß ich WAnlas dazu 
gegeben Habe. Ihr wollt eures Schikſals gewiß feyn ? 
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Othello. 

Ja, das will ich. | 
Fago. 

Und Eönnt ; aber wie? wie gewiß ſeyn, Gnadiger Herr ? 
wolltet ihre ein Augenzeuge feyn -- mit weitoffnen Augen 
zu fehen ? Gehen wie fie -- 

Othello. 


Tod und Verdammnif! of! 
Fag ov. 

Ich den® es würde fehwer halten, fie for vertraulich 
zu machen: Bey folchen Spielen liebt man feine fremde 
Augen zu Zufchanern. Was dann? Wie dann? Was fol 
id fanen ? Was nennt ihr Gewifheit? Es ift unmöglich , 
daß ihr's mit Augen fehen könnt; und wenn fie fo unver: 
ſchaͤmt wären wie Geiffen, fo hisig wie die Wald. Ten 
feld , und fo undefonnen wie ein Dummkopf, den man 
mit Wein angefullt hat. Und doch fag ich, wenn Wahr: 
fcheinlichkeiten, wenn Umftande die geradeswegs bis vor die 
Thüre der Wahrheit führen, euch Gewifheit geben fönnen, 
fo fonnt’ ihr fie Haben, 


Othel fo. 
- Sieb mir einen überführenden — daß e ungetreu iſt. 
Jago. | 


Ihr legt mir eine unangenehme Pflicht auf; aber da ich 
mich 
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mich num einmal, aus unüberlegter Aufrichtigkeit und Freund: 
fchaft, fo weit in diefe Sache eingelaffen habe, fo will ich 
weiter gehen. Ich lag legthin mit Caffio in einem Bette; 
ein rafender Zahn machte daß ich nicht fehlafen fonnte - - 
Es giebt eine Art von Leuten, deren Seele fo fihlapp ift, 
Daß ihnen ihre geheimften Gedanken im Schlaf entgehen. 
Von Ddiefer Art ift Caffio. Er redte im Schlaf. Kiebfte 
Desdemona, Hort’ ich ihn fagen, laß uns vorfichtig feyn 2? * 
Laß uns unfer Liebes-Verſtaͤndniß dem fchärfften Aug’ un: 
erforfchlich machen ! Und dann, gnadiger Herr, tappte er 
um fich, und drüfte mie die Hand, rief -- O bezaubern: 
des Gefchöpf! und Lüfte mich dann nicht anders, als ob 
er Küffe, die auf meinen Lippen wüchfen, mit den Wurzeln 
ausziehen wollte, legte dann fein Bein über meinen Schens 
Eel, und feufte und kuͤßte mich, und rief, verfuchted Schi: 
fal, das dich dem Mohren gab! 


Othello. 
H Scheufal! Scheufal! 


Fag 0. 
Nein , das war nur ein. Traum, 
HOthello. 
Aber ein Traum , der ganz deutlich anzeigt, was gefches 
FAG 0. 
Das ift ein verdammter Zweifel, ob ed gleich nur ein 
Ts Traum 
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Traum if. Es fan doch immer dazu dienen, andre, an 
fich felbft zu fchwache Anzeigen zu verftarfen, 
| Othello. 
Fh will fie von Glied zu Glied in Stüfe reiſſen. 


Fag 0. 


Nicht fo heftig! Falfet euch ; noch fehen wir nichts, 
fie fan noch unfchuldig feyn -- Sagt mir nur das, habt 
ihr niemals ein Schnupftuch , mit Erdbeeren überftitt, in 
eurer Gemahlin Hand gefehen ? 


Othello. 
Ich gab ihe fo eines, es war mein erfied Geſchenk. 


Jago. 

Davon weiß ich nichts; aber mit einem folchen Schnupf: 
tuch (umd ich bin gewiß, es war eurer Gemahlin ihres, ) 
{ah ich Caffio heute feinen Bart wifihen, 

Othello. 

Menn’s das nemliche ware -- 

Jago. 

Es mag dieſes oder ein anders ſeyn, ſo war es doch von 
ifr, und, zu den andern Proben genommen , ſpricht es 
nicht zu ihrem Vortheil. 

Othello. 


O daß die Elende tauſend Leben haͤtte! Eines iſt zu 
cf ak - wenig 


— — N 


(Gen 
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wenig für meine Rache. Mun (eh ich endlich -- Schau, 
Fago, fo blafe ich alle meine Liebe dem Himmel zu: Sie 
ift weg ; -- erhebe dich, ſchwarze Rache, aus deiner un: 
feligen Gruft! und du, Liebe , tritt. dem tyrannifchen Haß 
deinen Thron und deine Krone ab! Wie mein Herz mie 
ſchwillt, als ob 8 mit lauter Natter » Zungen angefüllt ware! 


Fag o. 
Gebt euch nocd zufrieden. 


Dthello, 
O Blut, Blut, Blut! -- 


Fag o. 


Geduld, {ag ich; ihe koͤnnt vielleicht anders Sinnes 
werden, 


Othello. 


Niemals , Fago -- niemals follen meine blutige Gee 
danken, in ungeftümer Fluth fich dahermälzend , zu fanfter 
Liebe zuruͤk flieffen, bis eine weite hinlängliche Rache fie 
verfchlungen haben wird -- Das fchwor’ ich, ( er Eniet, ) 
höre Himmel das fehrefliche , unmiederrufiche Gelübd! - 
Bey deiner ungerftorbaren Veſte ſchwoͤr' ich Rache ! 


Jago Cfniend.) 


Stehet noch nicht auf -- Seyd Zeugen, ihe ewig: 
brennenden Lampen dort oben, und ihr Elemente, die uns 
rings umfaffen; ſeyd Zeugen, daß Gago bier alles was 

fein 
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fein Verftand , feine Hand und fein Herz vermag , zum 
Dienfte des beleidigten Othello wiedmet! Er befehle! und 
ich will gehorchen, ohne zaudern gehorchen, fo blutig auch 
der Befehl feyn mag ! a 

Hthello. 


Ich bewilllomme deine Freundſchaft nicht mit eiteln 
DPantfagungen , fondern mit gutwilliger Annahm; und im 
gleichen Augenblit will ich die fagen, wozu ich fie ndthig 
habe. In den nächften dreyen Tagen , lag mich von dit 
hören , daß Caſſio nicht mehr iff. 

Jago. 

Mein Freund iſt todt; ihr wollt es, es iſt gethan. 

Aber fie -- fie laßt leben! | 
Othello. 

Verderben über fie, die unzüchtige Gleifnerin ! of! 
Rerderben , Verderben über fie! Komm, geh mit mir auf 
die Seite, ich muß auf irgend ein ſchnelles Mittel denken, 
den fehönen Teufel aus der Welt zu fhaffen, Nunmehr 
bift du mein Lieutenant - - 

Jago. 


Ich bin auf ewig der eurige. 
(Sie geben ab.) 


Neunte 
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Neunte Scene. 


(Ein anbiet Sheil des Pallas.) 
Desdemona , Aemilia, und Hans Wurſt. 


Desdemona. 
Guter Freund, wißt ihr, wo der Lieutenant Caſſio ligt? 
Hans Wurſt. 


Das unterſtuͤhnd' ich mich wol nicht zu ſagen, daß er 
irgendwo luͤge. 


Desdemona. 
Warum? 
Haus Wurſt. 


Er iſt ein Soldat; und wenn unſer einer fagte , ein 
Soldat füge, das ware Hal Arbeit, 


Desdemona. 
Keine Poffen! Wo ift fein Quartier? 
Hans Wurſt. 


Da wird? ich felbft lagen, wenn ich euch dad ſagen 
wollte, 


Desdemona 
Auf diefe Art werd’ ich von dir Feine Antwort Eriegen. 


Hans 
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Hans Bur ff. 


ch weiß fein Quartier nicht; und wenn ich folglich 
ein Quartier erdenken wollte, und fagen , ev lige da, oder 
ex lige da im Quartier, fo würd’ ich's in meinen Hals Hine 
ein fügen, 
Desdemona, 
Du fant ihn doch erfragen ? 
Hans Bur fe. 
ch will die ganze Welt catechifieren ; ich will fo lange 
nach ihm fragen, bis mir jemand antwortet, wo er iff, 
Desdemona. 


Such ihn auf, und heiß ihm Hieher kommen; fag 
ihm, ich Habe meinen Heren auf gute Gedanten für ijn 
gebracht, und ich hoffe, es werde alles gut geben. 


Hans Wur ft 


Das ift endlich cine Verrichtung , die innert den Grenzen 
von eines ehrlichen Kerls Wig ligt; und alfo will ich fehen, 
ob ich damit zu Stande kommen fan, 


> | [Er gebt. ] 
Desdemona. 
Wo mag ich doch das Schnupftuch verlohren haben ? 
Aemilia. 


Ich weiß es nicht, gnaͤdige Frau. 
Desde⸗ 
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Desdemona. 


Ich verfichre dich, ich wollte lieber einen Beutel voll 
Crufado’s verlohren haben. Wenn mein edler Mohr nicht 
zu vernünftig und zu großmüthig gefinnt ware, um eiferfüch- 
tig zu feyn, fo brauchte es nicht mehr, um ihn auf ſchlim⸗ 
me Gedanken zu bringen, 


Aemilia. 
Iſt er nicht eiferfüchtig ? 
Desdemona. 


Wer, ev? Ich denke, die Sonne, unter der er gebohs 
ven ward, zog alle groben Dünfte von diefer Art aus ihm, 


Aemilia. 
Seht, da kommt er. 
Desdemona. 


Ich will igt nicht von ihm ablaſſen, bis ev den Caſſio 
gu fich vuffen laft -- Wie fiehtd mit euch, mein lieber 
Gemahl ? 


Zehnte Scene, 
Dtheho zu den Borigen. 


Othello, 
OB ost, meine liebe Gemahlin -- Himmel! wie werd ich 
an mich Halten konnen! ~~ wie gehts euch, Desdemona? 
Desdes 
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Gebt mir eure Hand; diefe Hand ift feucht, Madam. 
Heiß, Heiß, und feucht -- eine folhe Hand erfordert Eins 
gezogenheit; faften und beten, viel Cafteyung, und geiftlis 
che Uebungen; denn es ift ein feuriger , ſchwizender Teufel 
hier, der oft vebellifch wird; es ift eine gute Hand, eine 
freygebige Hand. | 

Desdemona. 


Fhe koͤnnt in der That wohl fo fagen; denn ed war 

bie Hand die mein Herz weggad. 
Othello. 

Eine freygebige Hand. In vorigen Zeiten gaben die 
Hände Herzen; aber unfte neue Heraldik ift Hände ohne 
Her (9) | 

Desdemona. 
Ich verſtehe mich nichts hierauf; kommt, wir wollen 
nun von euerm Verfprechen veden. ‘ 
| Othello. 
Bas für ein Verfprechen, mein Daubchen ? 
Desdemona. 

Ich Habe zu Caffio gefchikt, daß er kommen und mit 

euch veden folle. Othello. 


(*) Eine ſatyriſche Mnfoielung auf die vielen Baronets , welche König 
Jacob der Erfte machte, und die unter andern Borrechten eine ro 
the Hand in einem ſabernen Geld in den Wappen + Schild ihren Goes 
fahren befamen, 
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Othello. Zu 


Ich bin mit einem befchweriichen Schnuppen aerlagt 
{eih mir dein Schnupftuch ? 


Desdemona 
Hier, mein Gemahl. 
Othello. 


Das, ſo ihr von mir bekommen habt. 


Desdemona. 
Ich hab es nicht bey mir. 
Othello. 
Nicht? 
Desdemona. 
In der That, nicht. 
Othello. 


Das iſt ein Fehler. Das nemliche Schnupftuch hatte 
meine Mutter von einer Zigaͤunerin, die ſich auf die Zau⸗ 
berey verſtuhnd, und den Leuten ſo gar ſagen konnte was 
ſie dachten. Sie ſagte ihr, ſo lange ſie es behalten würde, 
wird’ es fie liebenswuͤrdig und ihr das Her meines Vaters 
gänzlich eigen machen; wenn fie es aber verloͤhre, oder ver, 
ſchenkte, würde fie auf einmal allen Reig in feinen Augen 
verliehren, und ihm verhaft und uherträglich werden, Meine 
Mutter gab miv’s da fie ftarb und bat mich , wenn ich je: 
mals heurathete, es meinem Weibe zu geben, Ich that 

u es, 
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eB, und ich fag ech, habt Acht derauf: -- Bewahrt ed, 
wie euern Augapfel: Es verliehren oder weggeben, wär’ 
ein Ungluͤk, dem fein anders zu vergleichen wäre, 


Desdemona. 


Gis möglich 2 
Othello. 


Es it wuͤrklich fo; ed iſt etwas zauberiſches in dem 

a ya Gewebe davon. Eine Fee, welche den Lauf der Sonne 

zweyhundert mal anfangen und enden geſehen hatte, machte 

ns die Stikerey daran: Die Würmer waren geweyht , welche 

die Seide dazu fpannen , und ed wurde mit Mumien von 
einbalfamierten Fungfern - Herzen gefärbt. 7 


Desdemona. 
Jn der That! Fit das wahr? 
Othello. 
Schr wahr; ihe könnt alfo nur Sorge dazu tragen 
Desdemona. 
Wenn es fo iff, fo tool? ich zu Gott, ich hätt’ es nie 
gefehen! | = 
Othello, 


Ha! Warum? 
Desdemona 


Warum fprecht ihr fo Haflig und auffahrend ? 
Othello. 
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Othello. 
Iſt's verlohren? Iſt's hin? Sagt, ift ed fort? 
Desdemona, 
Gott fey bey und! -- 
Othello, . 
Was fagt ihr ? 
Desdemona, 
Es ift nicht verlohren; aber gefest , ed wäre verlohren? 
Othello, 
Ha! 
Desdemona, 
Ich fag, es ift nicht verlohren, 
" Othello, 
Holt es, ich will es fehen, 
Desdemona. 


Gut , dad fan ich, mein Herr; aber ich will ist nicht : 
Das ift ein Eleiner Streich, wodurch ihr mich von meiner 
Bitte abbringen wollt. Ich bitte euch, laßt euer Haus 
dem Caffio wieder offen feyn. 


Othello, 
Holt miv das sail -- ih will nicht hoffen ee 
U2 | Desde: 
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Kommt, ihe werdet niemals einen bravern Mann an 
feinen Plaz bekommen, 


Othello. 
Das Schnupftuh -- — 
Desdemona. 


Ein Mann, der bisher fein ganzes Gluͤk auf eure 
Sreundfchaft gebaut hat; der Gefahren mit euch getheilt 
fat «= | 


Othello. 
Das Schnupftuch. 
Desdemona 
Wahrhaftig, ihr feyd zu tadeln -- 
Othello, 
Hinweg! ~~ 


7 


(Er geht ab.) 


Bilfte Scen« 
Yemilia. 
Mi: ch glaube der Mann ift eiferfüchtig ? 
Desdemona, 


So hab’ ich ihn noch nie geſehen. O ganz gewiß if 
etwas 
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etwas aufferprdentliches in diefem Schnupftuch. Ich bin: 
hoͤchſt unglitlich ed verlogren zu Haben, 


Aemilia. 


Man lernt weder in einem noch in zweyen Jahren was 
ein Mann iſt; ſie ſind alle lauter Magen, und wir Arme 
ſind ihr Futter; ſie ſchlingen uns gierig hinein; und wenn 
fie fic) überfüllt haben, fo ruͤlpſen fie und wieder aus, (*) 
Seht, da kommt Caffio und mein Dann, 


Jago und Caffio treten auf. 


Jago. 
Es iſt kein andres Mittel übrig; dad muß. fie thus, - > 


Wie glüklich! Hier iſt fie fehon ; . geht und bittet fie fo ſehr 
ihe könnt. | J | 


Desdemona 
Wie (teht’s ; guter Caſſio? wie gehn eure Sachen ? 
Caffin. 

Gnädige Frau, ich habe noch immer meine vorige Bitte. 
Auf eurer Großmuth beruht alle meine Hofnung zu meiner 
Wiederherſtellung in die Freundſchaft euers Gemahls, den 
ich mit fo gaͤnzlicher Ergebenheit des Herzens ehre und. 
Viebe. Ich möchte nicht noch Tanger aufgezogen werden, 
Iſt mein Vergehen fo groß, dag weder meine Reue nod 

u 3. ; meine 
(*) Dieſes Gleichniß ift frenlich unanſtändig genug; allein darum bes 


tummert unfer Autor fich nicht ; genug für ihn, daß ed wahr iff. 


— 
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meine ehmaligen Dienfte , noch diejenigen die ich künftig zu 
Jeiften wünfche, mich lostauffen und wieder in feine Gunft 
einfezen Können, fo ift wenigftens das eine Wohlthat , wenn 
ich weiß daß es fo iff; damit ich in Diefem Fall, in eine 
erzivungene Zufriedenheit eingehült, einen andern Weg fir 
chen fan, um vom Allmofen des Gluͤks zu leben, | 


Desdemona.. 


Ach, mein lieber guter Caffio, meine Furfprache ift ders 
malen fehr unvermögend; mein Gemahl ift nicht mein Ges 
mahl; ich würde ihn nicht mehr fennen, wenn er fic) an 
Geftalt fo fehr wie am Humior , verändert hatte. So ftehe 
jeder gute Engel-mir bey, wie ich nach meinem Aufferften 
Vermögen für each gefprochen habe, Aber alles was ich 
durch meine Freymüthigkeit erhielt, war, daß ich mir feis 
nen Unwillen zugog. Fhe müßt euch noch ein wenig ges 
dulden; was ich thun fan, das will ich: Und ich will 
mehr als ich Herz hätte für mich felbft zu thun, Laßt euch 
Das genug feyn. 


Fag ov. 
Iſt der General zornig ? 
Aemilia. 
Er gieng nur erſt von hier fort, und, verſichert, er 
ift in einer feltfamen Gemüths - Unruhe, 
Jagd 


Kan er zornig feyn? Ich war dabey, wie die Canone 
feine 
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feine Lilien in die Luft zerfliebte , und fo fehnell und gee 
waltſam wie der Teufel, feinen Bruder unmittelbar an fete 
ner Seite wegrafte; und fan er zornig feyn? Go muß ets 
was wichtiges daran Urfache ſeyn; ich will gehn und ihn 
auffuchen; in der That, das bedeutet was, wenn ev zor⸗ 


nig iff. 
[Er debt ab, ] 


Zwoͤlfte Scene 
Desdemona, Aemilia und Caffio bleiben, 


Desdemona, 


Ich bitte dich, thu dad -- Gang gewiß muß etwas das 
den Staat betrift, entweder von Venedig, oder irgend ein. 
unausgebrüteted Complot hier in Cypern, wovon er bie 
Entdefung gemacht hat, feinen fonft immer heitern Geift 
verfinftert haben; und in folchen Fallen ift e8 die Art der 
Menſchen, daß ſie ihren Unmuth an geringern Dingen 
auslaſſen, wenn gleich groſſe ihr Gegenſtand ſind. Es iſt 
nicht anders. Es darf uns nur ein Finger weh thun, ſo 
verbreitet ſich auch uͤber unſre uͤbrigen geſunden Gliedmaſſen 
ein Gefuͤhl von Schmerz. Nein, wir muͤſſen denken, daß 
unſre Männer keine Götter ſind; wir koͤnnen nicht von ifs 
nen fordern, daß fie immer fo zärtlich mit und umgehen, 
alg fie vor dev Hochzeit thun. Schilt mich nur recht fehr 
aus, Aemilia ; ich unartiged Ding , ich war fdon im Be 
griff feiner unfreundlichkeit in meinem Herzen den Proceß 
, i 4 zu 
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zu machen; aber nun find’ ich, daß meine Eigenliebe den 
Zeugen beftochen hat, und dag er ungerechter Weife anges 
klagt worden ift, 

Aemilia. 

Gebe der Himmel, daß es Staats-Sachen ſeyen, wie. 
ihr glaubt, und keine eiferſuͤchtige Grillen, die euch angehen. 
Desdemona, 

Das wäre gar zu unglüflich! Ich gab ifm niemals 
Urfache daju. | 
Memilia. 

Eiferfüchtige Gemüther laffen ſich damit nicht beruhi— 
gen; fie find nicht alleseit eiferfüchtig , weil fie eine Urfache 
Dazu-haben, fondern oft nur, weil. fie eiferjüchtig find. 
Die Eiferfucht tt ein Ungeheuer, daß keinen andern Vater 
und feine andre Mutter hat als fich felbft. 

Desdemona. 


Der Himmel bewahre Othello’s Herz vor diefem Un— 
geheuer ! | 


Yemilia. 
Dazu fag ich Amen, Gnädige Frau, 
Desdemona. 


Sch will fehen, wo er iff, Caſſio, entfernt euch nicht 
zu weit; wenn ich ihn in einer beſſern Laune ſinde, ſo will 


ich 
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ich euer Anligen wieder in Bewegung bringen, und das 
aͤuſſerſte Berfuchen , um glüklich damit zu feyn. 

Caſſio. 


Ich danke Eu. Gnaden demuͤthig. 
(Sie gehen auf verſchiedenen Seiten ab.) 


Dreyzehnte Seene. 


(Eine Straffe vor dem Pallaſt.) 
Caſſio, tritt wieder anf, und begegnet der Bianca. 


Bianca 
Guten Tag, Freund Caſſio. 


Caffio. 


Was führt euch hieher? Wie ſteht's mit euch, meine 
fchönfte Bianca? Fn der That, mein Herschen, ich war 
im Begriff bey euch anzufprechen. - 


Bianca 


Und ich war im Begriff euch einen Befuch in eucem 
Quartier abjuftatten, Caffio. Wie? eine ganze Woche 
wegbleiben? Sieben Tag’ und Nächte? Humdert und acht 
und ſechszig Stunden? Und eines Liebhaberd Abwefenheits- 
Stunden, die Hundert und ſechszig mal langweiliger find 
als der Stunden e Zeiger. O! eine verdrieliche Rechnung ! 


Us | Caſſio. 
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Caffio. 

Vergich mir, Bianca ; ich war diefe Zeit über von 
bleyernen Gedanken zu Boden gedrutt; aber ich werde in 
einer glitlichern Zeit diefe lange Rechnung von Abwefenheit 
zu tilgen wiffen. Liebfte Bianca , zeichne mir diefen Rig ab -- 
(Er giebt ihe Desdemonens Schnupftuch. ) 


Bianca 


O Eaffio, woher Habt ihr das? Das Hat mir die 
Mine von einem Liebes - Pfand irgend einer neuern Freune 
din: Nun merl ich die Urfache deiner Whwefenheit die mir 
fo fehmerzlich war : Sit ed dazu gefommen ? Wohl, wohl! 


Caffio. 

Geh, Mädchen, und wirf deine häßlichen Muthmaf 
fingen dem Teufel in die Zähne, von dem du fie haf. Du 
bildeft dir alfo ein, das fey ein Andenken von einer Liebfte? 
Nein, Bianca in ganzem Ernſt. 


Bianca. 
Wie, von wen ift ed dann? 


Caffio. 


Das weiß ich felbit nicht; ich fand es in meinem Zim⸗ 
mer; die Arbeit daran gefallt mir ungemein, und eh man 
es wieder begehrt, (welches vermuthlich gefchehen wird) 
möcht’ ich einen Abrif davon haben. Nimm ed, mein 
Herz, und zeichu’ e8 ab, und lag mich ist allein. 


Bianca. 
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Bianca 
Euch allein laffen? Warum ? 
Caſſio. 


Ich warte hier auf den General, und denke es wuͤrde 
mir eben keine groſſe Dienſte bey ihm thun, wenn er mich 
beweibt ſehen wuͤrde. 


Bianca. 
Wie iſt das zu verſtehen? 

Caſſio. 
Nicht als liebt' ich euch nicht. 

Bianca. 


Sondern nur daß ihr mich nicht liebet. Ich bitte euch, 
macht mir das ein wenig deutlicher und ſagt mir, ob ich 
euch dieſe Nacht nicht ſehen ſoll? 


Caſſio. 
Wenigſtens will ich euch ſehen, ſobald ich kan. 
Bianca. 


Nun wohl dann, ich muß es alſo drauf ankommen laſſen. 
[ Sie geben ab.] 


DEES DE ERICH STE TRILL u 
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Bierter Aufzug. 
Erfte Scene 


(Eine Straffe vor dem Pallaf.) 


HOHthello und Fago treten auf. 


AGO. 
Deut ihr das ? 7 
Othello, 
Ob id's dente, Jago? 
| 30 G0. 
Wie, einander heimlich kuͤſſen? 
Othello. 
Unauthorifierte Küffe ?- 
. Jago. 


Oder auch nakend bey ihrem Freund im Beite zu ligen, 
eine, zwo und mehr Stunden , ohne was böfed dabey zu 
meynen?. Das follte nicht moglich fen? C* J 

W | Othello, 
1*] Eine Anſpielung auf rie berüchtigte genſchheits Probe des heili⸗ 
} gen Robert von Arbriſſel, der nurten zwiſchen pooen ſchönen 


dungen Nonnen ein Probe machte, die mit einer Häßlichen gefühl 
lich ware, 
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Othello. 


Nakend im Bette, Fago, und nichts böfes dabey mey⸗ 
nen? Das heißt, den Teufel gum Narren machen wollen: 
Leute, die mit tugendhaften Abfichten fo etwas thun, Die 
verjucht Der Teufel nicht; fie verfuchen den Himmel, 


Jago. 


und doch, wenn ſie nichts thun, ſo iſt es nur eine 
Tägliche Suͤnde: Aber wenn in meinem Weib ein Schnupfe 
tuch gebe -- 


Was dann ? 
Sago. 


Was dann? Go gebort’s ihr zu, Gnaͤdiger Herr; 
and da es ihe zugehört, fo Ean ſie's, ‚denk ich, wieder eis 
nem andern geben. | 


Othello — 
Ihre Ehre gehört auch ihr zu; darf fie folche darum 
weggeben ? 
Fag 0. 


Ihre Ehre ift cin unfichtbares Ding und es bleibt immer 
problematifch ob man fie Hat oder nicht Hat; aber. das 
Schnupftuch -- 


Othello. 


Beym Himmel! du erinnerft mich an etwas dad ich fo 
gern 
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gern vergeffen Hätte; du fagteft-- oh, es kommt über — 
mein Gedächtnig wie ein Unglüf- weiffagender Rabe über 
ein verpeftetes Haus -- er habe mein Schnupftuch, 
Fag 0. 
Fa, und was iſt's dann mehr ? 
Othello. 
Es iff nur zuviel. 


Fag. 


Was war’ ed denn, wenn ich fagte, ich Habe mit 
meinen eignen Augen gefehen , dag er euch beleidigt habe , 
oder ich Hab’ e3 von ihm felbft gehört, (wie es denn folche 
Schurken giebt, die‘, wenn fie irgend ein Frauenzimmer, 
entweder Durch ungeftüme Verfolgungen oder Durch die frey: 
willige Ergebung der Dame unter fich gebracht haben, «8 
unmöglich von fich felbft erhalten fonnen nicht zu plaudern. ) 


Othello, 
Hat er Dann etwas gefagt ? 


Jago. 


Das hat er, Gnaͤdiger Herr; aber deſſen ſeyd vers 
fichert , nichts was er nicht wieder laͤugnen und verfchmds 
ven würde, 


Othello. 
Was fagt’ er denn? 


SAGO. 
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Jago. | 
Was? Er habe Dey ihr -- ich weiß nicht was gethan =. 
Othello. 
Was denn, was denn? 
Jago. 
Gelegen. 
Othello. 
Bey ihr? 
Jago. 
Bey ihr, oder auf ihr -- wads ihr wollt -- 
Othello. 


Bey ihe! Auf ibe! Bey ihe gelegen! Das ift alles 
was man fagen fan: Das Schnupftuch -- Sein eigen 
Geftandnif -- Das Schnupftuch! das Schnupftuch! - - 
Sch erfchüttre vom blofien Gedanken -- Ohne eine groffe 
Urfache würde die Natur fich felbft in keinen folchen Schatz 
ten einhüllen, Es find feine Worte, die mich fo fchüts 
teln -- Nafen, Ohren und Lippen -- ifs möglich! -- 


Sein Geſtaͤndniß! Fhe Schnupftuch! -- O Teufel! 
(Er wird obumachtig. ) 


Jago. | 
Wuͤrke du nur wohl, meine Mixtur, wuͤrke! Go 
muß man leichtgläubige Narren fangen -- manche rechts 


fchaffne und keuſche Frauen kommen, mit aller ihrer Uns 
ſchuld / 
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fchuld , gerad auf folche Art um ihren guten Namen. Wie, 
he! Gnädiger Herr ! Hört ihe nicht ? Othello! He! 


Zweyte Scene, 


Saffio tritt auf. 


Wo kommt ihr her, Caſſio? 
Caſſio. 
Was gicbt’s bier? 
Jago. 
Der General ift von dem fallenden Weh überfallen wor. 
ten; dad ift nun der zweyte Anftoß ; er hatte geftern den erſten. 
Caffio. 
Reibt ihn um die Schläfe, 
Jago. 


Nein, ruͤhrt ihn nicht an; man muß der Ohnmacht 
ihren ruhigen Gang laſſen; oder, er faͤngt an zu ſchaͤu— 
men, und bricht endlich voͤllig in die wildeſte Tobſucht 
aus: Seht, er ruͤhrt ſich; entfernt euch ein wenig, er 
wird gleich wieder zu ſich felbft Eommen ; wenn er weg ift, 
fo möcht’ ich über eine Sache von groffer Wichtigkeit mit 
euch forechen fonnen. (Caſſio geht ab.) -- Wie ſteht's 
mit euch, Gnädiger Herr? Habt ihr den Kopf nicht anges 
fHlagen ? 


Othello. 
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Othello. 
Spotteſt du meiner noch? 
Jago. 

Ich ſpotte, beym Himmel! nichts aber ich wuͤnſchte, 
daß ihr euer Ungluͤt wie ein Mann truͤget. 
Othello. 

Ein gehoͤrnter Mann iſt ein Ungeheuer; ein Unthier, 


Faso. 


+ 

Wenn das.ift, fo giebt es in volkreichen Städten eine. 
Menge Ungeheuer, und dazu noch recht zahme und manier⸗ 
liche Ungeheuer. 


Othello. 
Er geſtand's alſo ſelbſt? 


Jago. 
Liebſter General, ſeyd ein Mann! denkt, es find we⸗ 
nige baͤrtige Geſellen, die, wenn ſie anders bejocht ſind, nicht 
mit euch ziehen. Millionen Maͤnner leben dieſen Augenblik, 
die alle Nacht in einem Bette ligen, das fie mit andern theis 
len; und die doch fchwüren, daß es ihnen eigen fey. Euer 
Fall ift doch noch beſſer. OM, das ift des Teufels grofter 
Spas, eine unzüchtige Meze in ein fichres EHe-Bette zu legen, 
und fie für ein Tugendbild gu geben. Nein, beffer iſt's ich 
wiffes; wenn ich weiß, was ich oe fo weiß ich auch, 
was fie feyn fol, 


x Othello. 


32% Der Mohr von Venedig. 
Othello. 
OH, du fprichft wie ein Orakel; das ift gewiß, 
Fag 0. 


Geht nur: eine Kleine Weile bey Seite, verbergt euch, 
und habt ein wenig Geduld, Wahrend dag ihr Hier von 
euerm Schmerz fo unmännlich überwältigt laget, fam Cafe 
fio hieher. ch erdachte gleich etwas, um eurer Ohnmacht 
eine fcheinbare Lrfache zu geben, und fchaffte ihn wieder 
weg, bat ihn aber bald wieder zu fommen , weil ich mit 
ihm zu veden hatte. Er veriprach mir’d, Verbergt euch 
alfo nur irgendwo , wo ihre ihn fehn fonnt; und beobachtet 
das fchelmifche, triumphierende Lächeln, die hönifche Zuͤ⸗ 
ge, die fichtbare Leichtfertigteit, die fein Geheimniß in fei 
nem ganzen Geficht verrathen. Denn er fol mir feine Ere 
zählung wieder von vorn anfangen; wo, wie, wie oft, 
feit wie lange, und wenn ev mit eurer Frau handgemein 
worden ift, und es noch ferner werden will; ich fage, gebt 
nur auf feine Mine Acht -- O gum Henker, Geduld, oder 
ich muß endlich glauben, ihr. feyd über und über lauter 
Galle, und habt nicht das mindefte von einem Mann, 


Othello. 


Hoͤrſt du, Jago! Ich will dir zeigen, daß ich ſo lange 
geduldig ſcheinen kan, als es noͤthig iſt; aber eine blutige 
Rache ſoll mich davor ſchadlos halten. 


Jago. 


Es laͤßt ſich hoͤren; aber nur alles zu rechter Zeit. 
| Wollt 
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Bolt ihe bey Seite gehen? (Othello verbirgt fid. ) 
(-- Fago, ohne daß ihn Othello Hören fan, fahrt fort: ) 
Nun wil ich den Eaffio nach feiner Bianca fragen , einem 
Weibsbild, das feine Neizungen verkauft, um fic) Brod 
und Kleider davor anzufchaffen. Die Marvin ift ſterblich 
in Caffio verliebt, und zur Straffe davor, dag fie fchon 
fo viele betrogen hat, wird fie gt von ihm betrogen ; denn 
er fan fich , ‚wenn er nur von ihe reden hört , de3 überlaus 
ten Lachens nicht verwehren. -- Da kommt er, 


Dritte Scene, 


Caſſio (zu Fago. ) 
Te mehr er lachen wird, je mehr wird Othello rafens 
fein Lächeln , : feine Gebehrden, feine leichtfinnigen Manies 
ren, feine Eleinften Bewegungen , werden Durch die Ausles 
gung , die der eiferfüchtige Mohr davon macht, zu Vers 
rathern an ihm werden -- Nun, wie gehts euch, Lieu⸗ 
tenant ? 


Caffto. 
Defto fchlimmer , weil ihr mir einen Charakter beylegt , 
deffen Beraubung mir das Leben zur Quaal macht. 
Fags. 


Macht euch nur recht lebhaft an Desdemona, fo fan’s 
euch nicht fehlen. (leiſer.) Gelt, wenn Bianca die Gewalt 
dazu hätte, wie ſchnell würdet ihe wieder hergeftellt feyn. 


¥2- Caffio 
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Caffio Clachend, ) 
Wie Commit ihr auf diefe arme Marvin ? 
Othello Cvor fi.) 
Seht, wie er ſchon lacht. 
Sago 
In meinem Leben hab’ ich fein Weibsbild fo verlichs 
in einen Mann gefehen. 
Caffio. 


Dev arme Tropf, ich denke, in der That, fie if in 
mich verliebt, 


Othello Cvor fi. ) 
Izt laͤugnet er's fo gang kaltſinnig, und Tacht Hinten 
nach. 
Jago 
Hört ihr Caffio ? 
| Dthello (vor fih.) 
Jit ſezt er ihm guy es ihm zu geflehen: Gut, gut; 
nur weiter ? | 
Jago. 
Sie giebt aus, ihr wollt ſie heurathen. Iſt das eure 
Abſicht? 
Caſſio. 
Ha, ha, ha! Othello. 
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Othello. 
Triumphiereſt ou, Schurke? Triumphiereft du? 
Eaffio. 


Ich, fle Heurathen ? -- Eine barmherzige Schwefter ? 
Ich bitte dich , erweife meiner Vernunft fo viel Chriftliche 
Liebe, und glaube etwas. beffers von ihr. Ha, har as 


Othello Cvor fih.) 
So, fo: Wer gewinnt, Hat gut lachen, 


Jago. 
In der That die Rede geht , ihe werdet fie heurathen. 
| Caffio, 
Ich bitte dich, redſt du im Ernſt? 
Jago. 


Ich will cin Schelm ſeyn, wenn es anderſt iſt. 

| Othello. Cvor fi.) 

Haft du mein Maß genommen ? Nun wohl dann! | 
Caſſio. 


Wenn das iſt, ſo kommt es von dem Affen ſelbſt. Sie 
Hat ſich s in den Kopf geſezt, daß ich fie heurathen werde, 
und bas bloß, weil. fie es wuͤnſcht, und. nicht, weil ich ihr's 
verfprochen hätte, 


X 3 Othello. 
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Othello. 
Fit fangt ev die Hiftorie an -- 
Caffio. 


- Sie war erft kürzlich hier; fie foult mie nach , wo ich 
hingehe. Ich war neulich am Ufer , und fprach mit etlis 
chen Benetianerinnen , da Comme die Narein und fallt mie 
fo zärtlich um den Hals - - 


Othello Chey Seite) 


Und ruft, o du allerliebfter Eaffio, oder fo was; feine 
Gebehrden fagen das, 


Eaffio. 


Hängt fich fo an, und herzt und kuͤgt mich, und weint. 
auf mich, und fehüttelt und druͤkt mich, fo abfcheulich zaͤrt⸗ 
lich Dia Da; ha, ha! 22 


Othello. 


Izt erzaͤhlt er, wie ſie ihn in mein Schlafzimmer ge⸗ 
zogen habe: O, ich ſehe deine aufgeftülpte Naſe vor mir, 
aber ich feh’ den Hund nicht, dem ich fie vorwerfen will, 


Gaffio, 

Gut, ich fan mich nicht fanger hier aufhalten. 
Fag v. 

Wie es euch beliebt -- Aber da kommt fie ja felbft. 


Vierte 
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- Bierte Scene 


Bianca zu den Vorigen, 


Caffio. 
Mas das für eine Meer» Kaze it! Zum Henker, und 
fie riecht noch dazu nach Biefam: -- Was foll denn das 
bedeuten, daß ihr mir fo nachlauft ? 


Bianca. 


Das mag der Teufel und feine Großmutter thun! Sagt 
mir einmal, was wolltet ihre mit dem Schnupftuch, das 
ihr mir vorhin gegeben habs? Ich war wol eine groffe Nave 
rin, daß ich’8 annahm: ch follte die Arbeit abjehen ? Ein 
feines Stüf Arbeit, daß ihr in euerm Schlafjimmer ges 
funden habt, und wift nicht, wer es da verlohren haben 
mag. ch will nicht ehrlich feyn , wenn es nicht ein Gee 
fchen€ von irgend einer ehrfamen Matrone iff; und ich fol 
die Arbeit dran abfehen? Da, gebt es euerm Stefen- Pfer- 
de: Woher ihr's auch. haben mögt , ich will nichts daran 
abfehen , ich. 


Caffio. 
Nun, nun, meine fhöne Bianca, fachte, fachte! 
Dthello (bey Seite.) 
Beym Himmel, das wird wohl mein Schnupftuch feyn, 
X 4 Bianca. 
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Bianca 


Wenn ihe heute zu mir zum Nachteffen kommen wollt, 
fo könnt ihr; wo. nicht, fo kommt nicht cher als bis man 
Anfalten auf euch gemacht hat. 

[Sie gebt ab. ] 


s J a g 0. 
Lauft ibe nach, lauft ihr nach, 
&affio. 


Das mug ich, fonft fangt fle auf der Straffe einen Lew 
men an, | 


Gage. 
Wollt ihe bey ihr zu Nacht effen ? 
Caffio. 
Ja, ich hab es im Sinn. 
Jago. 


Gut, vielleicht ſeh ich euch dort; denn ich moͤchte ſehr 
gern mit euch reden. 


Eaffio. 
Ich bite euch, Comme; wollt ihr -- 
Jago. 


Verlaßt euch darauf - - 
(Eaffin gebt ab.) 


Fünfte 
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Fünfte Scene 
Othello und Jago. 
Othello. 
Was fuͤr eine. Todesart ſoll ich ihm anthun, Fago? 


Jago. 


Habt ihr geſehen, wie luſtig er ſich mit ſeinem Verbre⸗ 
chen machte? 


Othello. 
OH, Fagot 
Jago. 
Und faht ihr dad Schnupftuch ? 
| Othello. 


War's das meinige? 
"3090 
Das eurige, auf meine Ehre !. und Habt ihe gefehen., 
wie viel ev fich aud dem einfältigen Gefchöpf, eurer grau >. 
macht? -- Sie gab es ihm, und er verfchenft es an feine 


Hure! 
Othello. 


ch wollt, ich koͤnnte neun Jahre lang an ihm morden = 


eine fo artige Frau! Eine fo fehöne grau Eine fo anmuths⸗ 
volle Frau! 


Es Sago. 
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Jago. 
Nein, das muͤßt ihr nun vergeſſen! 
Othello. 


O, laß ſie verfaulen, verdorren und zur Hoͤlle fahren, 
eh es wieder Tag wird! leben ſoll ſie nicht! Nein, mein 
Herz iſt zu Stein worden: ich ſchlage drauf, und die Hand 
ſchmerzt mich davon -- D, die ganze Welt hat keine reis 
zendere Greatur ! Sie hätte an eines Kayfers Seite ligen fone 
nen, ex wird’ ihr Sclave geweſen feyn ! 


Jago. 


Nicht doch; das ſind Gedanken, die gar nicht zur Sa⸗ 
che taugen. 


Othello. 
An den Galgen mit ibe, ich ſage nur was fie iſt -- 
eine fo feine Arbeiterin mit der Nadel -- eine vortrefiche 


Muficantin -- OH, fie würde die WildHeit aus einem Bas 
ren heraus fingen -- fo belebt, fo wizig! Sp. voller Geiſt! 


Jago. 
Deſto ſchlimmer iſt ſie um das alles. 
Othello. 


O, tauſend, tauſendmal: Und dann von fo einneh⸗ 
mender Geftalt! -- Ä 


Jago. 
Nur gar zu einnehmend. Othello. 
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Othello. 


Fa, das iſt wahr. Aber doch iſt es erbaͤrmlich, Fas 
GO -- 05, Jago, es ift erbarmlich! -- 


Jago. 


Wenn ihr fo zärtlich gegen ihre Bosheiten ſeyd, fo 
gebt ihr ein Patent, daß fie euch beleidigen darf wie fie 
will; wenn ihe gleichgültig dabey feyd, fo hat fich niemand 
darum zu befümmern, 


Othello. 


Ich will fie in Eleine Stulchen Haken: Mich zum Hahn⸗ 
rey zu machen ! 


SAG. 
Es ift garftig an ihr! 
Othello. 
Mit meinem Gieutenant ! 
FAG. 
Das ift noch garſtiger! 
Othelly. 


, / 

Verfhaffe mir eine Dofe Gift bid auf die Nacht, Yas 
go; ich will feinen Wortwechfel mit ihe haben -- ich darf 
meine Standhaftigkeit nicht am ihre Reigungen wagen -- 
Diefe Nacht, Jago -- 


Jago. 
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Jago. 


Aber nicht. durch Gift; erdroſſelt fie in ihrem Bette , 
in dem Bette, dad fie. entweiht hat. 


Othello. 
Gut, guts dieſes Mittel gefällt, mix, weil es ge 
recht iff -- | 
3090, 
Und was den Caſſio beteift , den überlagt mir; bis 


Mitternacht follt ihe mehr Hoven. 
[Eine Trompete hinter der Scene. J 


© thello. | 
Vortrefflich! -- Wie?. Was. bedeutet diefe Trompete? 
Jago. 
Vermuthlich etwas von Venedig -- E8 iff Lodovico, 
yom Herzog abgefchikt: Au, ſeht, eure Gemahlin iſt (chon 
ben ibe. | un 


Sechste Scene 
Lodovico , Desdemona , und Gefolge treten. aufs 


Lodovico. 
Si mie gegrift, wuͤrdiger General, 


Othello. 
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Othello. 
Ich erwiedre den Wunſch von ganzem Herzen, mein Herr. 
Lodovico. 


Der Herzog und die Senatoren von Venedig gruͤſſen 
euch. (Er uͤberreicht ihm ein Schreiben.) 


Othello. 
Ich tuͤſſe die Urkunde ihrer Befehle, 
Desdemona 
- Und tvas giebt es neues, mein lieber Vetter Codovich ? 
Jago. : 


ch bin fehr erfreut euch zu * mein er will 
fommen in Cypern. 


Lod sic: 
Ich danke euch; was macht der Lieutenant Caffio? 
Sago.) 
Er lebt , mein Herr. 
Desdemona 
Vetter, es ift zwifchen meinem Gemahl und ihm zu 
einem unfreundlichen Bruch gefommen ; aber ihr werdet 
alles wieder gut machen, 
Othello (vor fi) 
e Seyd ihe deffen fo gewif? Desde J 
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Desdemona, 
‘Mein Gemahl 7 
Othello (ließt:) 
oo Ermangelt nicht, dieſes zu befolgen, fo lied euch -- „ 
Lodovico zu Desdemona, 


Er rief euch nicht; er ift in feinem Schreiben vertieft, 
FR cin Mißverſtaͤndniß zwifchen dem General und Caffio ? 


Desdemona. 


Enn ſehr unglitliches s ich wollte gern alles thun, fe 
wieder zu vereinigen, fo lieb ift mir Caffio, 


| Othello, 
Feuer und Schwefel! (vor fi.) 
| Desdemona, 
Mein Gemahl! 
Othello. 
Seyd ihr bey Verftand ? 
Desdemona zu Lodovico. 
Wie, iff er zornig ? 
n Lodovico, 


Vielleicht Hat ihm das Schreiben in einige Bewegung 
gebracht, Denn, wie ich vermuthe, fo beruffen fie ihn 
| . nach 
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nah Haufe, und befehlen ihm, fein Gouvernement vom 
Caſſio zu uͤberlaſſen. | 


Desdemona 
Glaubt mir, es erfreut mich. 
Othello. 
In der That! (vor ſich.) 
Desdemona. 
Mein Gemahl! | 
Othello. 
Ich bin erfreut, dich toll zu ſehen. (vor ſich.) 
Desdemona. 


Wie, mein liebſter Othello? 
Othello (nach ibe ſchlagend.) 


Teufel! -- | 
Desdemonn. 
Das hab? ich nicht verdient, | 
Lodovicn. 


Mein Here, in Venedig würde dad niemand glauben , 
wenn ich gleich ſchwuͤre, daß ichs gefehen habe, Es ift 
fehr viel; bittet ihr's ab; fie weint, 


Othello, 


O Teufel! Teufel! Koͤnnte die Erde von Weiberthraͤ⸗ 
nen 


‘ ‚N‘ 
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nen gefchwängert werden, jeder Tropfe, den fie weint, wuͤrde 
ein Crocodil werden; Aus meinem Geſicht -- 


Desdemona. (indem fie gehen will.) 
Joh will gehen, wenn euch mein Aublik fo zuwieder iff. 
\ 


Lodovico, 
Wahrhaftig, eine gehorjame Frau -- ich bitte Euer 
Gnaden, cuffet fie zuruͤk. 


“Othello. 
Madan - - 

Desdemona 
Mein Gemahl -- | 
| Othello. 
Was wollt ihr mit ihr, mein Herr? 

Lodovico. 
Wer, ich, mein Herr? 

Othello, 


Yas ihe wolltet ja, ich follte machen , dag fie fich mies 
der umdrehe. Herr, fie Ean fich drehen, und drehen, und 
doch weiter kommen; fie ift eine Meifterin darinn. Und fie 
fan auch weinen , Here, weinen; und fie it gehorfam ; wie 
ihr fagtet ı gehorfam ; fehr gehorfam -- weint ihr nue 
fort -- Was das anbeteift, mein Here -- HO die Leidens 
fchaften fpielt fie vortrefich! -- Ich bin zurüfberuffen - - 
(zu Desdemona, > Patt ihe euch fort, ich will gleich wies 
der nach euch ſchiken -- Mein Herr, ich gehorche dem 
Oberhervlichen Befehl, und will nach Venedig zuruͤt keh⸗ 

ten -- 


a 
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ven -- Weg, pate did)! -- (Desdemona geht ab.) -- 
Caffio fol meinen Plaz Haben, Und ihr, mein Herr, wer: 
Det mir die Ehre erweifen, heute mit mir zu Nacht zu 
eſſen. Ihr feyd willkommen in Cypern -- (vor fich. ) 
Geiffen , und Affen! (*) 

(Er gebt ab.) 


Siebende Scene 
Lodovico und Fago bleiben zuruͤk. 


Lodovico. | 
Ky dif dev edle Mohr, den unfer ganzer Senat fein Alles 
und Alles nennt? Iſt dif das Gemüth, deffen ftandhafte 
Tugend Feine Leidenfchaft, fein Glue, fein Zufall erſchuͤt⸗ 
tern kan? | 
Jago. 
Er hat ſich ſehr veraͤndert. 


Lodovico. 
Sit er recht bey Sinnen ? Leidet er etwann am Gehirn? 
Jago. 


Er it, was er iſt; ich mag nicht ſagen, was ich denke. 
Ich wollte zu Gott, er waͤre, was er ſeyn koͤnnte, wenn 
er nicht iſt, was er ſollte. 


% Lodovico, 


(*) LSind diefe Venetianer, J denkt ex Hinz, 
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Lodovico, 
Wie, feine Gemahlin fchlagen! 
Jago. | 
Jn der That, ed war nicht fein; und doch wuͤnſcht' 
ich , ich wißte, daß diefer Streich das argite wäre, 
Lodovico. 
Iſt er gemeiniglich fo? oder wuͤrkte das Schreiben fo 
» ftark auf fein Glut, daß er zum erfien mal fich felbft fo 
ungleich war ? 
Jago. 


Es iſt eine ſchlimme Sache, leider! Es waͤre nicht 
anſtaͤndig, wenn ich fagen wollte, was ich geſehen und ges 
Hört habe, Fhe werdet ihn durch euch felbft kennen lernen, 
und fein eignes Betragen wird ihn-fo charafterifieren, dag 
ich meine Worte fparen fan. Geht ihm nur nach, und 
feht, wie er fortfahren wird, | 
[ Sie geben ab. ] 


* 


Achte Scene 


(Derwandelt fid) in einen Saal im Pallaft.) 


Othello und Aemilia treten auf, 


Othello. 


JIhr habt alſo nichts geſehen? 
Aemilia. 
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Aemilia. 
Noch jemals was ſolches gehoͤrt, oder nur gemuthmaſſet. 
Othello. | 
| She Habt doch den Caffio und fle beyſammen gefehen ? 
Yemilia, 


Aber da fab ich nichts boͤſes, und ich Hörte eine jede 
Sylbe, die fie mit einander vedeten, | | 


Othello. 
Wie, fluͤſterten fie niemals zuſammen? 


Yemilia, 
Niemals, Gnädiger Here, 
Othello, 
Und ſchikten fie euch niemals fort 2 
Aemilia. 
Niemals. 
Othello. 


Etwann ihren Fächer, ihre Handfchuhe, ihre Maske, 
oder fo was gu holen ? 


Aemilia. 
Niemals, Gnaͤdiger Herr. 


D2 Othello, 


4 
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* Othello. 
Das iſt ſeltſam! 
Aemilia. 


Ich dürfte meine Seele an einem Pfahl wetten, Gna 
Diger Here, daß fie ehrlich ift: Wenn ihr anders denkt, 
fo verbannet diefen Gedanken, er betrügt euer Herz. Der 
Himmel vergelt? 3 dem Elenden, der es euch in den Kopf 
gefezt haben mag, mit dem Fluch der Schlange! Wahr: 
haftig , wenn fie nicht tugendhaft, keuſch und getreu ift , 
fo giebt's keinen gluklichen Mann auf Erden; fo ift die reins 
fie ihrer Weiber fo haglich als Lafterung. 


Othello. 


Geh, ruffe fie hieher. CMemilia geht ab.) Sie 
fagt genug; allein fie ift eine einfältige Rupplerin , die nicht 
mehr fagen fan -- Das aft cine verſchmizte Hure, die ihre 
garftigen Geheimniffe behutfam zu verriegeln weiß -- und 
doch Eniet fie euch in ihrem Zimmer hin, und betet: Das 
hab? ich felbft gefehen. 


ad 


Neunte Scene 
Desdemona und YAemilia treten auf. 


Desdemona. 
Was iſt euer Wille, mein Gemahl? 


Othello. 
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Othello. zu 
Kommt näher, Hühnchen , wenn ich bitten darf, 
Desdemona. 
Was belicht euch ? 
Othello. 
Laßt mich eure Augen fehens feht mir in’d Geſcht. 
Desdemona. 
Was fuͤr eine entſezliche Einbildung kommt euch an? 
Othello (zu Aemilia.) 


Ein Stuͤk von euerm Amt, Madam; laßt die hans 


delnden Perſonen allein, und ſchließt die Thuͤre zu; huſtet, 
oder ruft wenn jemand kommt. Euer Geheimnig , euer 
Geheimniß -- hein , macht euch fort. 


(Aemilia gebt ab.) 
Desdemona. 


Yuf meinen Knien, was wollen diefe Reden fagen? 
Ich fehemvol, daß etwas Entfezliches in euern Worten ift 


aber ich verftehe fie dennoch nicht. 


Othello. 
‚Wie? Was bift du? 
Desdemona. 
Euer Weib , mein Herr; euer getreucs, redliches Weib, 
V3. Othello. 
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Othello. 

Komm, ſchwoͤr mir dad; fprich div dein Urtheil ſelbſt; 
fonft möchten , da du einem bimmlifchen Wefen fo Ahnlich 
bit, die Teufel fich fcheuen Hand an dich zu legen. Zieh 
dir alfo eine zweyfache Verdammniß zu; fehiwöre , du 

ſeyeſt ehrlich. 
| Desdemona 
Der Himmel weiß es. 


Othello. 
Der Himmel weiß, daß du falſch wie die Hölle biſt. 
Desdemona. 


An wenn, mein Gemahl? Mit wen? Wie bin ich 
falſch? 
Othello. (Er weint.) 


Ach Desdemona! Meg, weg, weg! — 
Desdemona. 


O des ungluͤkſeligen Tags! Warum weint ie? Bin 
‘ich die Beweg⸗ Urfach dieſer Thraͤnen, mein liebter Mann ? .. 
Wenn ihr vielleicht meinen Vater in Verdacht habt, daß 
er an eurer Zuruͤkberuffung Schuld habe, ſo laßt es doch 
mich nicht entgelten; wenn ihr ihn verlohren habt, ſo hab' 
ich ihn ja auch verlohren. 


Othello. 


Hält’ ed dem Himmel gefallen, mich durch Truͤbſale 
zu 
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zu prüfen, Hatt? er alle Arten von Schmerzen und Demi 
thigungen auf mein nattes Haupt regnen‘, mich bis an die 
Lippen in Armuth verfinfen, mich ohne Hoffnung der Bes 
freyung in Sclaverey gerathen laffen; fo würd’ ich noch in 
irgend einem Winkel meiner Seele einen Tropfen Geduld 
gefunden haben, Aber, ach ! mich zu einem feften Ziel 
für den unbeweglichen Finger der fpottenden Verachtung zu 
machen - - und doch auch das, auch Das wollt’ ich noch 
ertragen fonnen. Aber da [*], two die Rube, der Trot, 
Die Wonne meines Lebens lag , aus deinem Herzen vertrie- 
ben zu feyn , oder ed als eine Eifterne, worinn unflätige 
Kröten zügeln , zu befizen : Hebe dich weg, Geduld, du 
junger, rofenmwangichter Cherubin, -- Da feh’ ich grime 
mig wie die Holle aus, * 


Desdemona. 


Ich hoffe, mein edelmüthiger Mann Kennt mich genugs 
fam, mich für unfchuldig zu Halten, 


Othello. 


9, ja, wie Sommerfiegen in Schlachthaufern , die 
pon einem anwehenden Luͤftchen lebendig werden. DO du gif: 
tiges Unkraut, warum biſt du fo lieblich anzuſehen? Du 
riechft fo gut, daß einem der Kopf davon weh thut. ch 
wollte , du wareft nie gebohren worden ! 


H 4 Desdes 


{*] Man hat hier, einem hevrfchenden , obgleich an fich vielleicht 
ungerechten Gorurtheil zu gefallen, von dem buchftäblichen Ginn 
_ des Hriginalé ein wenig abweichen müſſen. 
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Desdemona. 
Himmel! was für eine Sünde fan ich unwwiffender 
Weife begangen haben ? 
Othello. 


Wie, du fragt noch ? Du frag was du begangen 
babeft ? Begangen? -- D du Nichtswürdige, ich wuͤrde 
meine Wangen zu Feuer -Effen machen, wo die Zucht zu 
Afche verbrennen müßte, wenn ich deine Thaten nennen wollte, 
Wie? was du begangen haft? Der Himmel ftopft fich die 
Nafe darvor zu, und der Mond die Augen; der buhferifche 
Wind fogar, der alles Euft was ihm vorfommt, Hat fich 
in die holen Minen der Erde verfrochen, und will ed nicht 
anhören, Was da begangen Haft? -- Unverfchämte Meze! 


Desdemona. 
Beym Himmel! ibe thut mir Unrecht, 
Othello. 
Du biſt keine Meze? 
Desdemona. 


Nein , fo wahr ich eine Chriſtin bin. Wenn ein Weib, 
die fich für ihren Mann allein, und von jeder fremden, un 
feufchen, unerlaubten Berührung rein bewahrt hat, Keine 
Meze it, fo bin ich Feine. 


Othello, 
Wie, auch keine Hure? 
, | Desde⸗ 
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Desdemona. 
Nein, fo wahrlich felig zu werden wuͤnſche! 
| Othello. 
Iſts möglich? 
Desdemona, 
D Himmel, fey und gnddig! 
Othello. 


So bitt ich alfo um Vergebung. Ich (ah euch für 
diefe abgefeimte Hure von Venedig an, die den Othello Heu? 
rathete - - 


Zehnte Scene, 


Memilia zu den Vorigen, : 


Ihr, Frau Gelegenheits-Macherin, -- Ihr, ihr, ja 
ift! Wir Haben unfre Sachen gemacht. Hier ift Geld 
für eure Muͤhe; ich bitte euch, dreht den Schlüffel, und 
behalter unfer Geheimnik für euch. 

! ns (Er gebt ab.) 
Aemilia. 


Um’ Himmels willen, was macht: der Here fich vor 
Gedanken! -- Wie befindet fih Eu, Gnaden ? Wie ſteht's 
um meine liebſte Guadige Frau ? 


ds Desdes 
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Desdemona Callen, > 


Es ift billig, dag mir fo mitgefpielt wird, fehr billig; 
wie hab ich mich denn aufgeführt, dag er nur den Schat 
ten eined Grunded zum allerkleinften Mißtrauen gefunden 


haben foll ? -- 
Eilfte Scene 
Yago und Aemilia zu Desdemona, 


Jago. 
Mas ift zu Eu, Gnaden Befehl? Wie ſteht's? 
Desdemona. 

Das kan ich nicht ſagen; diejenigen, die eure Kinder 
ziehen, thun ed mit Freundlichkeit, und legen ihnen nicht 
zuviel auf; er haͤtte mich ja mit Sanftmuth ausſchelten 
koͤnnen: Denn, die Wahrheit zu ſagen, ich bin wie ein. 
Kind wenn ich ausgefcholten werde, 

FA Go. 

Wovon ift dic Rede, Gnädige Frau ? 

Aemilia. 

Ach, Jago, der Gnaͤdige Herr. hat fie fo behurt, ihe 
fo fehmählich begegnet , fo garftige Namen über fie ausge: 
goffen , dag ein ehrliches Herz es nicht ertragen fan, 


Desde- 
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Desdemona. 
Verdien' ich einen folchen Namen, Fago ? 
FAG 0. 
Was für einen Namen, Gnädige Frau ? 
Desdemona. 
Den, fo fie fagte, daß mir mein Mann gegeben habe, | 
Aemilia. 
Er nannte ſie eine Hure; ein Setruneuee Bettler würde 
fich fehämen, feinem Menfchen einen folchen Namen zu geben, 
Jago. 
Warum that er das? 
Desdemona 


Das weiß ich nicht; was ich weiß, ik, daß ich nichts 
folches bin, 
Jago. 
Weinet nicht, weinet nicht; das ift ein leidiger Handel! 
Yemilia. | 
Hat fie fo viele groffe Partheyen ausgefchlagen -- Hat 
fie ihren Vater, ihe Vaterland „ ihre Freunde aufge 


opfert -- um eine Hure geheiffen zu werden? Sollte das. 
einen nicht weinen machen? 


Desdemona. 
Das ift nun mein Schikfal. Sago. 
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Fag ov. 
Fhe müßt es nicht von ihm leiden. Wie überfiel ihn 
Denn diefer Anſtoß? 


Desdemona. 
Das weiß der Himmel? 
Yemilia. 


Sch will mich hängen laffen, wenn nicht irgend ein 
Höflifcheer Bube , irgend ein gefchaftiger, raubfüchtiger 
Schurke, irgend ein glattew, lefender, Schlangen = züungig- 
ter Sclave, um fich ein Verdienft bey ihm zu machen, fie 
bey ifm verläftert hat; ich will mich hangen laffen, wenn 
es anders ift, 


od 


FAG 0. 
Fy, es lebt Kein folcher Mann, es ift unmöglich. 
Desdemona. | 
Wenn ein folder Mann ift, fo vergeb ihm der Himmel ! 
Aemilia. 


Ein Stri€ vergeb ihm! Und der Teufel nag’ ihm feine 
verdammten Knochen ab! Warum foll er fie eine Hure 
Heiffen ? Wer foll denn ihr Bubler feyn? Wo? wann? 
wie? Wo ift auch nur eine Wahrfcheinlichkeit davon ? Der 
Mohr it durch irgend einen galgenbubifchen Schurken, its 
gend einen elenden nichtöwürdigen Erslotterbuben belogen 
worden, O Himmel, dag du doch folche Gefellen an’s 

Taglicht 
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Taglicht ziehen, und in jede ehrliche Hand eine Geifel fteten 
möchtet , um den Raker nakend durch die ganze Welt zu 
peitfchen , von einem Ende der Welt bis zum andern ! 


, 


Fag o. 
Schreyt nur nicht fo laut. 
Yemilia. 


D fo, die garftigen Kerls! Gerad ein folder Schuft 
ward, der euch cinft ben Kopf auf die unrechte Seite ftellte, 
und euch weis machte, daß ich mit dem Mohren in heim- 
lichem Verſtaͤndniß fey. 


Jago. 
Du biſt nicht klug; geh, geh. 
Desdemona. 


Ach, Jago, ſage mir, was ſoll ich thun um meinen 
Gemahl wieder zu gewinnen? Mein guter Freund, geh, rede 
du mit ihm; bey dieſem Licht des Himmels, ich weiß nicht, 
wie ich ſein Herz verlohren habe. Hier knie ich; (ſie kniet.) 
Wenn jemals mein Wille in Worten, Gedanken oder in 
wuͤrklicher That ſich gegen feine Pflicht aufgelehnt Hat; oder 
wenn jemald meine Augen, meine Ohren oder irgend einer 
meiner Sinne fi) an einem andern Gegenftand ergöjt ha— 
ben; oder wenn ich ihn nicht immer liebte, geliebt habe, 
und follt? er mich auch als eine Bettlerin von fich veritoffen, 
aufs zärtlichfte lieben werde, fo fomme kein Troft in meine 
Seele! Unzärtlichkeit fan viel thun, fie fan mich ums Leben 

bringen, 
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bringen , aber meine Liebe fan fie nicht vermindern, Ich 
fan nicht fagen, Hure; ed graut mir, da ich yt das Wort 
ausgefprochen habe; aber das zu thun, was es bezeichnet , 
könnte mich die Welt mit ihrer ganzen Maffe von Eitelkeit 
nicht bewegen. 

Jago. 


Ich bitte euch, gebt euch zufrieden; es ift nur eine 
Laune von ihm; die Staats » Angelegenheiten gehen ihm 
im Kopf herum, er ift mifvergniigt darüber, und da muß 
nun fein Unmuth über euch ausbrechen. 


Desdemona. 
Wenn es nur dieſes ware -- 
Fag ov. 


Es ift nichts anders , ich ftehe dafür. (Trompeten. ) 
Horcht, diefe Trompeten ruffen zum Nacht: Effen. Der 
Abgeordnete von Venedig bleibt bey der Tafel; geht bine 
ein und weint nicht; es wird alles wieder gut werden, 

(Desdemona und Aemilia geben ab.) 


Zwölfte Scene 


Rodrigo (zu Fago. ) 
Ha, wo kommt ihr her, Rodrigo? 
Rodrigo. 
Ich finde nicht, dag du ehrlich mit mir zu Werke gehſt. 
Jago. 
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FAG 0» 
Wie findt ihr dad? 
Rodrigo 

Jeden Tag macht du mir irgend einen Dunft vor die 
Augen, ago; und ich fange endlich an zu fehen, dag 
bu, anftatt mich nur um einen Schritt meinen Hoffnungen 
näher gebracht zu haben, mich weiter zurüfgefezt Haft, ald 
ich jemals war. Ich will ed nicht länger dulden; und bin 
auch gar nicht der Meynung fo ruhig einzuflefen, was ich 
närrifcher Weife bereits gelitten habe, | 


Jago. 
Wollt ihr mich anhoͤren, Rodrigo? 
Rodrigo. 


Meiner Treue, ich habe nur zuviel angehoͤrt; eure 
Worte und eure Thaten haben gar keine Gemeinſchaft mit 
einander. 


Jago. 
Ihr beſchuldiget mich mit groͤſtem Unrecht. 
Rodrigo. 


Ich ſage die lautre Wahrheit: Ihr habt mich um mein 
ganzes Vermoͤgen gebracht. Die Juwelen, die ihr von 
mir bekommen habt, um ſie Desdemonen zu uͤberliefern, 
haͤtten eine Veſtalin verfuͤhren ſollen. Ihr ſagtet mir, ſie 

habe 
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habe fie empfangen, und brachtet mir die troftlichften Wer: 


fiherungen von ihrer guten Wuͤrkung; aber ich finde Eeine, 
Jago. 
Gut, nur weiter; ſehr gut. 
Rodrigo. 


Sehr gut, nur weiter; ich kan nicht weiter, Herr, 
und es iſt nicht ſehr gut; nein, ich denke, es iſt boshaft, 
und ich fange an zu merken, daß man mich nur am Nar⸗ 
ren = Seil herumführt, 


Jago. 
Sehr gut. 
Rodrigo. 


Ich ſag euch, es iſt nicht ſehr gut. Ich will mich 
Desdemonen ſelbſt entdeken; wenn ſie mir meine Juwelen 
wieder geben will, ſo will ich klug ſeyn und ihr mit meiner 
Bewerbung nicht mehr beſchwerlich fallen: Wo nicht , fo 
verſichr' id) euch, ich will meine Schadloshaltung an euch 
fuchen. 

Fag. 

Ihr Habt nun geredt -- 

Rodrigo. 


Ja, und nichts, als was ich, meiner Seel! zu thun 
im Ginn habe, 


Jago. 
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Fag o. 


Rie, nun feh ich doch dag du Feuer im Leibe hal; 
und von dieſem Augenblik an Hab’ ich eine gröffere Meynung 
bon dir als jemals. Gieb mir deine Hand, Rodrigo; du 
Haft alle Urfache gehabt, mir Vorwürfe zu machen, aber 
ich ſchwoͤre dir, daß ich in der ganzen Sache vedlich an dit 
geweſen bin, | 


Rodrigo. 

Es hat fich nicht gezeigt. 

u Faqo. 

Ich muß es geftehen, in der That, euer Argwohn ift 
nicht ohne Wahrfcheinlichkeit. Aber, Rodrigo, wenn du 
Das haft, was ich div yt mit bejferm Grund als jemals 
gutraue, (ich meyne, Standhaftigkeit, Herz und Tapfers 
feit,) fo zeig es diefe Nacht. Wenn bu in der nachitfolgens 
den Nacht nicht bey Desdemonen ligen wirft, fo halte mich . 


für einen Verräther , und fchaffe mich aus dev Welt wie 
du willſt. | 


Rodrigo, 


Gut, was ift 8? Ft ed etwas, dad fich vernünftiger 
Weife unternehmen sagt ? 


Jago. 


Wiſſet, mein Herr, dag eine Special» Commifion von - 
Venedig. eingetroffen ift, um den Caffio an Othello's Stelle 
einzufezen. . 


3 Rodrigo. 
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Rodrigo. 


Iſt das wahr? Nun, fo kehren Othello und Desde⸗ 
mona wieder nad) Venedig zurüf, 


Jago. 

O nein; er geht nach Mauritanien, und nimmt ſeine 
ſchoͤne Desdemona mit ſich; das geſchieht unfehlbar, es 
muͤßte denn etwas begegnen, wodurch ſein hieſiger Aufent⸗ 
halt verlängert würde: Und das koͤnnte Durch nichts gewiffer 
erhalten werden, als wenn Caffio auf tie Seite ge(chaft 
wirde, 


Rodrigo. | 
Was nennt ihr, den Gaffio auf die Seite fchaffen ? 


Jago. 

Das verfteht fich von ſelbſt; ihm unfähig machen, in 
Hthello’s Stelle einzutreten, mit einem Wort, ihm den 
Hals zu brechen. 

Rodrigo. 
Lind ifr wollt, dag ich dad thun fol? 
Fag. 

Ya, wenn ihr das Herz habt euch felbft Gutes zu 
thun. Er ift heute bey einer Courtifane zu Nacht ; und 
ich will ihm dort Gefellfchaft leiſten. Er weiß noch nichts 
von feiner Beförderung ; wenn ihr dann nur aufpaſſen 
wollt, bid er dort weggeht, Cund ich will ſchon dafür fore 
gen, dag es zwifchen zwölf und ein Uhr gefchehen foll:) 

So 
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So koͤnnt ihr ihn mit der gröften Bequemlichkeit uͤberra— 
fehen. Ich will in der Nabe feyn, euern Angriff zu un: 
terftizen, und wir wollen ihn zwifchen zwey Feuer kriegen, 
Kommt, fieht nicht fo beftürzt das kommt mit mir; wir 
wollen von dev Sache reden. Goh will euch zeigen, day 
fein Lod fo unumgänglich nothwendig if, daß ihr euch ver: 
bunden fehen werdet, ihn zu befördern. Es ift ist bald 
Nacht: Cffens-Zeit , und die Nacht nimmt überhand -- 
Wir müffen gehen, 


Rodrigo. 
Ich mug mehr Licht in diefer Sache haben - - 
Jago. 


Das fot ihr bekommen, | 
(Sie geben ab.) 


Dreysehnte Scene 
Othello, Lodovico, Desdemona, Memilia und Gefolge, 
Lodovi ¢ 0. 
Ich bitte euch, mein Herr, bemuͤht euch nicht weiter. 


Othello. 


Oh, ich bitte um Vergebung; die Bewegung wird mir 
wohl bekommen. 


32 Lodovico. 
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Lodovico. 
Madam, gute Nacht; ich dante Eu. Gnaden unterthänig, 
Desdemona. 
Ihr werdet allezeit willlommen feyn, mein Here. 
Othello. 
Wollt ihe gehen, mein Herr? -- o, Desdemona: -- 
Desdemona, 
Mein Gemapl .. 
Othello. 


Geht fogleich zu Bette, ich werde bald wieder zuruͤl 
kommen; fchitt eure Bedienung hier fort; thut, was ich 
euch fage. 

Desdemona. 


Ich will, mein Gemahl. 
(Lodevico und Othello geben ab.) 


Aemilia. 
Wie geht es nun? Er ſieht freundlicher aus ald dieſen 


Abend, 
Desdemona. 


Er fagt, er wolle gleich zuruͤt kommen, und Hat mit 
befohlen gu Bette zu gehen, und euch wegzuſchiken. 


Aemilia. 
Mich wegzuſchiken? Desdes 
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Desdemona. 

Das war fein Befehl; alſo, meine gute Aemilia , gieb 
mie mein Nacht. Zeug, und gute Nacht. Wir muͤſſen ihm 
keinen Verdruß machen. 

Aemilia. 
Ich wollte, ihr haͤttet ihn nie geſehen! 
Desdemona. 


Das wollt' ich nicht; meine Liebe iſt ſo wol mit ihm 
zufrieden, daß ſogar fein muͤrriſches Bezeugen, fein Schel⸗ 
ten und Zuͤrnen, eine Art von Anmuth in meinen Augen 
hat. Ich bitte dich, ſteke mir mein Kopfzeug ab .. 


Memilia. 


Ich Habe die Laten, die ihe mix fagtet, auf euer 
Bette gelegt. 


Desdemona, 


Es ift al cing: Guter Himmel! Was für alberne Ges 
fchöpfe find wir nicht! Wenn ich vor dir flerbe, fo mache 
mit, ich bitte dich, aus einem diefer Tücher mein Tods 
ten » Hemde. | 

: Aemilia. 
Kommt, kommt; wie ihr redt! 
Desdemona, 


Meine Mutter Hatte ein Kammer - Mädchen , die Bars 
3 3 bara 
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bara hieß ; das arme Ding war in jemand verliebt , der 
fie nicht wieder lieben wollte, und da wurde fie zulezt nave 
rift; fie Hatte ein Lied, dad fic) immer mit Weide en: 
digte, es war ein altes Ding, aber es fchifte fich auf ibre 
Umftande , und fie fang ¢8 bis in den Iezten Augenbli€ if: 
red Lebens. Ich kan mir diefes Lied diefe ganze Nacht 
durch nicht aus dem Sinn bringen; es braucht alles, dag 
ich mich erwehre, den Kopf auf eine Seite zu hängen , 
und es zu fingen, wie bie arme Barbara. ch bitte dich, 
mach” dag du fertig wirft, 


Memilia. 
Soll ich gehn und euern Schlaf-Rok holen ? 


Desdemona. 


Nein, ſteke mich hier ab; diefer Lodovico iſt ein recht 
artiger Mann, 


Memilia 
Em fehr huͤbſcher Mann, 
Desdemona | 
Er foricht gut. 
Aemilia. =. 


ch kenn’ eine Dame in Venedig, die um einen Druk 


bon feiner Unterlippe eine Walfahrt ins Gelobte Land ge 
macht hätte, 


Desde 
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Desdemona (fingt.) 


Das arme Ding, fie faß und fang, an einem Baum 
faß fie, 
Gingt alle, grime Weide ; 
Die Hand gelegt auf ihre Bruſt, den Kopf auf ib: 
rem Knie, 
Gingt Weide, Weide, Weide; 
. Der Bach , der murmelt neben ihr, in ihre Seufzer ein, 
- Singt Weide, Weide, Weide; 
Und ihrer Thranen heiffe Fluth erweichte Kiefelftein ; 
Gingt Weide, Weide, Weide; 3 
Weide, Weide, Weide x. 
ch bitte dich, mache Hurtig, er wird alle Augenblike 
wiederfommen, | | 


Singt a”, ein grünes Weiden» Zweig, das muß 
mein Kränzchen feyn. 


* * * 
OH! tadelt nicht fein hartes Herz, mein Herz verzeiht 
ihm gern; 
Nein, das folgt noch nicht -- Horch was klopft fo? 
Aemilia. | 


Es ift nur der Wind. | 
34 Desder 


* 
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Desdemona (fingt.) 


Ich nannte meinen Liebften falfch ; was fagt’ er denn 
dazu ? 
Singt Weide, Weide, Weide; 
Ich thu mit andern Weibern (chon, mit andern Mans 
nern du. 


So, geh du ijt, gute Nacht ;- meine Augen brennen 
mich ; bedeutet das Weinen ? 


Aemilia. 
Das wollen wir nicht hoffen. 
Desdemona. 


Ich hab' es ſagen gehoͤrt; o dieſe Maͤnner, dieſe Maͤn— 
ner! Sag mir einmal, Aemilia, glaubſt du in deinem 
Gewiſſen, daß es Weiber giebt, die ihre Männer auf eine 
fo grobe Art Hintergehen ? 


Aemilia. 
Es giebt ſolche, das iſt nur keine Frage. 
Desdemona. | 
Wollteſt du um die ganze Welt fo was thun ? 
| Aemilia. 
Wie, thaͤtet ihr's nicht? 
| Desdemona. 
Nein, bey dieſem himmliſchen Licht! 
Aemilia. 
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Wemilia. 
Ich bey Diefem Himmlifchen Licht auch nichts es lieſſe 
fich eben fo gut im Dunkeln thun. 
Desdemona, 
Wollteſt du eine folche That um die ganze Welt thun 2 - 
Aemilia. a 
Die ganze Welt ift gleichwol ein Hübfches anfehnliches 
Ding, es wär’ ein feiner Preis für ein fo Eleined Vers 
brechen, 
| Desdemona. 
Bey meiner Treu, ich denke, du thäteft es nicht. 
Aemilia. 


Und bey meiner Treu, ich den’ ich that? ed; mit dene 
Vorbehalt , daß es das erfle und lezte mal feyn follte, 
Wahrhaftig, ich thate fo was nicht um einen Finger - Ring, 
noch für ein paar Ellen Kammer: Tuch, noch für ein 
neuen Unterrok, oder eine Kappe, oder fo was armfeliges ; 
aber für die ganze Welt! Welches Weib wollte ihren Mann 
nicht zu einem Hahnrey machen, damit er Herr von der 
ganzen Welt würde ? Dafür wollt ich noch wol das Feg— 
feuer wagen. 


Desdemona. 


ch will des Todes feyn, wenn ich fo was Unrechtes 
um die ganze Welt thun wollte, | 


35 Aemilia. 
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Aemilia. 


Wie, das Unrecht iſt nur ein Unrecht in der Welt; 
und da ihr die Welt für eure Mühe befamet , fo war’ es 
ein Unrecht in eurer Welt , und ihr Fonntet es bald rect 
machen. 


Desdemona 
ch fan nicht glauben, daß es cin folched Weib giebt, 


Aemilia. 


O Ja, wohl ein duzend und ſo viele oben drein, daß 
fie die Welt, um die fie ſpielten, bevoͤllern koͤnnten. Als 
lein , ich dente, der Fehler ligt an den Männern, wenn 
ihre Weiber fallen; gefest, fie vergeffen ihre Pflichten gegen 
ung ‚und verfehwenden an andre, was und gehört; oder fie 
brechen in eine verdrießliche Eiferfucht aus, und belegen 
ung mit felavifchem Zwang; oder fie ſchlagen uns, oder 
fie bringen uns unfer Vermögen durch; wahrhaftig, wir 
Haben auch Galle, und fo fanft wir find, ſo rächen wie 
und doch gerne, wenn wir beleidigt werden. Unſre Hers 
ven Männer follen wiffen, daß ihre Weiber fo gut Ems 
pfindlichkeit haben als fie; fie fehen , und riechen , tnd has 
ben einen Geſchmak für fig und ſauer, fo gut wie ihre Mane. 
ner, Was thun fie, wenn fie uns mit andern vertaufchen ? 
Iſt es Spaß? Ich will es glauben: Gefchieht es aus Lei: 
denſchaft? Ich will es glauben: Fit es eine menfehliche 
Schwachheit? 8 mag aud) feyn. Und haben wir nicht auch 
Leidenfchaften? Lieben wir den Zeitvertreib nicht auch? Sind 

| wit 
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wir nicht fo gebrechlich als fie? Sie mögen und alfo nur 
wohl begegnen ; oder fie follen wiffen , daß wenn wir füns — 
digen, fie unfre Lehrmeifter gewefen find. 


Desdemona. 


Gute Nacht, gute Nacht; der Himmel gebe mir Gnas 
de, anflatt Boͤſes mit Boͤſem zu vertreiben, das Bole gut 


su machen ! | 
(Sie geben ab.) 





Fünfter 
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Funfter Aufzug. 
Erſte Scene. 
(Eine Straffe vor dem Pallafı.) 


Jago und Rodrigo treten auf. 


Jago. 
Hr ftellt euch Hinter diefe Faffer. Er wird augenblits 
lich fommen: Deinen bloffen Degen in die Hand, und dann 
feifch dran! Nur munter, munter, fey unverzagt: ich will 
an deinem Ellenbogen feyn : Es macht unfer Glue oder wir 
find verlohren: Denk an das, und entfchlieife Dich wie ein 
Dann, 


Rodrigo. 
Seyd ihe nur nahe bey der Hand, ich könnt’ ihn ver. 
fehlen. 
Jago. 
Ich will hier ſtehen, es koͤnnte nicht nar feyn ; faffe 
Muth und zieh deinen Degen. 
Rodrigo (indem er fic) auf die Seite ftellt. ) 


Joh gehe ungern an diefe That, aber er Hat mie 
Gründe vorgelegt, gegen die nichts einzuwenden iff; es iff 
run 
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endlich nichts, als ein einzelner Mann weniger -- Heraus, 
mein Schwerdt ; er foll fterben. 


ago Cvor fich.) 


Sch Habe diefen armen Gefen gerieben, bis er empfind- 
Jich worden ift, er fangt an aufjubrennen, Yun mag ev 
den Caſſio ermorden , oder Caffio ihn, oder einer den att 
dern, fo find’ ich allemal meine Rechnung dabey -- Gut, 
aber wenn Rodrigo lebt, fo wird er mich anhalten, ihm 
Die Menge Gold und Juwelen wieder zu erflatten, Die ich 
ihm als Gefchenke für Desdemona , abpracticiert habe ? 
Das muß nicht feyn -- Bleibt Caffio übrig, fo macht 
mir der Anblik feines Gluts meinen Zuftand unerträglich z 
und überdem , könnte mich der Mohr verrathen; da fam’ 
ich in faubere Ungelegenheiten; nein, fterben fol er! So 
mug es ſeyn; ich hör’ ihn kommen. 


Caſſio tritt auf. . 


Rodrigo. 
Den Gang kenn’ ich; es it Er: Schelm, du muft 
fterben, 
(Er fält den Caffio an, und bringt ihm einen Gtoß bey.) 
: Caffio.: 


Diefer Stoß hätte mixin der That übel bekommen fon, 
nen, wenn mein Kleid nicht beffer gefüttert ware als du wuß⸗ 
tet: Nun will ich fehen, wie das deinige die Probe Hält. 

(Er ficht mit Rodrigo; Gago haut den Eaffio von 
hinten in die Beine, und entliufts Rodrigo und 
Caſſio fallen.) — 

Rodrigo. 
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Rodrigo, 
D, ich bin des Todes, 
— Caffio. 


Fh bin auf immer zum Krippel gemacht; Hulfe, he! 
Mörder! Mörder! 


Rweyte Scene 
Othello erfcheint am Fenfter, 


Othello Cvor fi.) 
Das ift Caſſio's Stimme -- Jago halt fein Wort. 
Rodrigo. 
Oh, VBofewicht, der ich bin! 
. Othello. 
Das ift wol nicht anders, 
Caffio. 
Hh, Hilfe, Hilfe! He! Licht! einen Wund - Arzt! -- 
Othello. 


G8 ift Er! O braver, ehrlicher, vedlicher Jago, den 
das erlittne Unrecht feines Freundes in einen fo edlen Eifer 
fat! Du lehrt mich ~- Püpchen , euer Liebling ift todt; 
und eure Stunde eilt heran -- Ich Comme, Mege -- Deis 

ne 
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ne Reigungen, deine Blife , dein Lächeln, find aus meis 

nem Herzen ausgewiſcht; und in Deinem Vette, dem Schau: 

Plag deiner zägellofen Luft, fol deine Stvaffe dich erhafchen! 
(Er gebt ab.) 


Dritte Scene 
Lodovico und Gratiano treten in dev Ferne auf, 
Eaffio, 
Wie dann, he! Ift tein Wächter, ift kein Menfch da? 
Mörder , Mörder } 


Gratiano. 


Es ift irgend ein unheil begegnet; die Stimme iſt 
graͤßlich. 


Caſſio. 
O Huͤlfe! 
Lodovieo. 
Horcht! 
Rodrigo. 


O elender Boͤſewicht! 
Lodovico. 


Ich Hore zween oder drey wehklagen. Es iſt ſtokſin⸗ 
ſter; es koͤnnte Verſtellung ſeyn: Es iſt nicht ſicher, naͤher 
hinzugehen, da unſrer nur zween ſind. 


Jago 
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" > 
Jago, ‘in feinem Hemd, mit gesognem Degen und 
einem Licht, tritt auf. 


Lodovico. 
Hort. 
Gratiano. 


> 


Hier kam einer in bloffem Hemde, mit einem Licht und 
gezognem Degen. 


ago. 
Wer ift hier? Wer ruft Mörder ? ” 
Lodovico. 
Das wiffen wir nicht, 
Fag o. 
Hort ihr nicht fehreyen? - 
Caffio. 
Hier, Hier: Um's Himmels willen, helft mir. 
390. 
Was giebt's hier? 
Gratiano (zu Lodovico.) 
Wie mich daͤucht, fo ift dieſer Hier Othello's Faͤhndrich. 
Lodovico. | 
Er iſt's, in der That, ein wakrer hershafter Camerad. 


Jago. 
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Ja go. | 
Wer feyd ihr hier, die ein fo klaͤgliches Geſchrey 
erheben ? 
Caffio. - 
Jago ? -- OH ich bin geſtuͤmmelt, von Banditen um 
elenden Manne gemacht -- Kommt mir zu Hilfe! 
Jago. 
Gott fey bey uns! Lieutenant! Was fir Bofewichter 
haben das gethan ? 
Caffio. 
Ich denke, einer davon ligt Hier, und fan fich nicht 
davon machen, 
Jago. 
Die meuchelmördrifchen Schurken ! ( zu Lodovico und 
Gratiano. ) Wer feyd ihr Hier ? Kommt näher ‚und helft, 


Rodrigo, 
O, helft mir bier, | 
Caffio, 
Das ift einer von ihnen. 
Jago. 


Du mördrifcher Sclave! du Raker ! 
(Er giebt dem Rodrigo vollends den Reſt.) 


Rodrigo, 


HD versuchten Jago! unmenfchlicher Hund! 
Aa Jago. 
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Jago. 


Leute im Dunkeln zu ermorden! Wo find dieſe blutige 
Diebe? Wie? diefe Stadt ift ja fo fill alé wenn alles aus, 
aeftorben wäre! He! Mord! Mord! -. Wer fryd wohl 
ibe? Seyd ihr ehrliche Leute oder -- 


Lodovico. 


Hualificiert uns, wie ihe uns findet, 


Fag 0. 
Gignor Lodovico? -- 


Lodovico, 
Er ſelbſt, mein Her. 
Fag o. 


ch bitte taufendmal um Vergebung! Hier ligt Caffio, 
pon Meuchelmördern verwundet, 


Gratiano. 
Calfio ? 
Fag. 
Mie ſteht's um dich, Bruder ? 
Caffio. 
Mein Bein ift entzivey gehauen. 
Jago. 


Das verhuͤte der Himmel! Licht, meine Herren, id) 
will ihn mit meinem Hemde verbinden. 
Bier 
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Vierte Scene 
Bianca zu den Vorigen, 


Binnen. 
Wa— it hier für ein Lerm? He, wer ift der, fo ruft ? 


Caſſio. 
Wer it der, fo ruft? 
Bianca. 


O mein liebfter Caffio! Mein fuffer Caffio! DO, Caffio, 
Caffio! Caffio! 

Fag. 

O merfwürdige Meet! Caffio, Könnt iby nicht erras 
then, wer diejenigen feyn mögen, die euch fo gugerichtet 
haben ? 

; Caffio. 
Nein, | 
Gratiano. 
| Es bekuͤmmert mich ſehr, euch fo zu finden. Sch war 
im Begriff, euch aufgufuchen, 


Jago. 
Lehnt mir ein Knieband. Co -- D wenn wir nur 
einen Zehn» Seffel Hatten, um ihn bequemer wegzutragen ! 


Bianca. 
H Himmel, er wird ohnmächtig. O Caffio, Caffio, 


Caffio! 
Wa 2 Jago. 
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Meine Herren allerfeits; ich Hab’ eine Vermuthung, 
daß diefer Bündel hier Antheil an dem verübten Yubenftuf 
haben möchte. Ein wenig Geduld, lieber Caffio; kommt, 
fommt:. Leiht mir das Licht: Kennen wir diefes Geficht 
oder nicht? O Himmel! Mein Freund, mein liebfter Lands. 
mann? Rodrigo? Nein: Ga, wirlih: Ja, es iff 

Rodrigo. 


Gratiano. 
Wie, von Venedig? 
Jago. 
Eben er, mein Herr; kanntet ihr ihn? 
Gratiano. 
Ob ich ihn kannte? Ah! 
Jago. 


Signor Gratiano! Ich bitte Eu. Gnaden ſehr um 
Vergebung: Die Verwirrung bey einem ſo blutigen Auf— 
tritt muß die Entſchuldigung meiner Unhoflichtert machen, 


Gratiano. 
ch erfreue mich euch zu fehen, 
Fag 0. 


Wie gehts euch, Caio? DO, einen Arm-Seſſel! 
‚Einen Arm - Seffel! 


Gratiano, 
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Gratiano. 
Rodrigo ? 
3a90. 
Gr, Er, es iff Er -- Wenn wie nur einen Seſſel 
Hätten, damit man ihn ohne Erfchürterung von hier wege 
Bringen fonnte; ich will den Wund > Arzt des Generals hos 
Im. Ihr, Mamfel, koͤnn't eure Mühe fparn. Der 
Mann Caſſio, der bier in feinem Blute ligt, war mein 
befter Freund. Was für ein Mißverſtaͤndniß war denn 
zwifchen euch ? 
U Caſſio. 
Keines in dev Welt; ich tenn’ ihm nicht einmal. 
Jago. 

Wie? Fhe ſeht ganz bleich aus? -- OH, tragt ihn 
doch aus der freyen Luft? Bleibt doch hier, meine 
Gnaͤdige Herren -- (Zu Bianca.) Seht ihr blag aus, 
Mamfel? -- Merkt ihe meine Herren, wie verfört ihre 
Augen herumfahren? Gut, gut, das bedeutet was, wir 
werden bald mehr hören. Betrachtet fie recht, ich bitte 
euch , feht fie ans feht ihr, meine Herren? O, ein böfes 
Gewiſſen wird reden, wenn alle Sprachen abgegangen 
wären, | 


Na 3 Fünfte 
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Fünfte Scene 


Hemilia zu den Vorigen. 


Yemilia. 
Ums Himmels willen , was giebt’8 hier? Was giebt’s 
bier, Mann? 
Fago. 


Caffio ift Hier im Dunkeln von Rodrigo und feinen Gee 
fellen , welche entfprungen find, angefallen worden; er iff 
übel verwundet , und Kodrigo todt. 


Aemilia. 
O Jammer! der arme Cavalier! der arme, gute Caſſio! 
Jago. 


Das find die Früchte vom Huren⸗Leben -- Ich bitte 
dich, Aemilia , geh, frage den Caſſio, wo er heute zu 
Nacht gegeffen Habe -- (zu Bianca. ) Wie, zittert ihr 
vor diefer Frage ? 


Bianca, 
Er af in meinem Haufe zu Nacht, aber ich zittre nicht 
deßwegen. 
Jago. 
O, that er das? - ich arretiere euch hier -- kommt 
mit mir, 
Aemilia. 
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Aemilia. 
O fy, die garſtige Hure! 
Bianca. 
Ich bin Keine Hure , ich bin eine fo ehrliche Frau als 
thr, die mich fo befchimpfet ! 
Yemilia. 
Als ich? Pfuy, das garftige Ding ! 
Fa go. 


Meine liebften Herren, wir wollen dafür forgen, dag 
Caffio verbunden wird. Kommt, Mamfell, wir wollen 
euch (hon die Zunge loͤſen. Aemilia, lauft ihr in die Cis 
tadelle, und fagt dem General und der Gnadigen Frauen 
was begegnet it: Wollt ihr voran gehen? -- (vor fidh. ) 
Der Ausgang diefer Nacht wird mein Glue oder meinen Uns 


tergang entſcheiden. 
[Sie geben ab, Sago zuleit, 


Aa 4 Sechste 
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Sechste Scene 


LEin Schlaf-Zimmer Desdemona in einem Bette, 
wovon der Vorhang halb weggezogen ift. ] 


Othello tritt mit einem Degen in einer, und einem 
Licht in der andern Hand auf, 


Othello, 
Die Beleidigung it zu groß, zu groß, meine Seele -- 
Laßt fie mid) nicht vor euch nennen, ihr feufchen Sterne! 
Cie ift gu groß! -- Und doch will ich ihr Blut nicht vers 
gieffen, noch diefe ihre Haut zerrizen, die weiffer als Schnee, 
und fo glatt wie Alabafter iſt. 
[Er fegt feinen Degen nieder. J 


Und doch muß fie ſterben; fie würde font noch mehr 
Unglüfliche machen. Das Licht auögelöfcht, und dann - - 
Das Licht auslöfchen -- DO du dienfibare Flamme, wenn 
ich Dich auslöfche, und es gereut mich, fo fan ich div dein 
Licht wieder geben: Aber wenn dein Licht einmal ausge 
blaſen ift, du volllommenſtes Modell der fich felöft uͤbertref⸗ 
fenden Natur, ſo weiß ich nicht, wo dieſer prometheiſche 
Funke iſt, dev es wieder anzuͤnden fan -- (Er ſtellt dag 
Licht Hin.) Wenn ich deine Roſe abgepfuͤkt habe, ſo kan ich 
ihr den belebenden Geiſt nicht wiedergeben; ſie muß verwel⸗ 
ten -- Fch will dich noch am Stoke riechen -- ( Er kuͤßt 
fie) -- © du balfamifcher Athen, faft koͤnnteſt du die Ge: 

: rechtigkeit 
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rechtigkeit bewegen ihr Schwerdt zu zerbrechen -- Noch ei: 
nen; noch einen -- Sey fo, wenn du todt bift, und ich 
will dich erit ermorden, und dann lieben -- noch einen, | 
der foll der lezte fen -- Holdfeliges Gefchöpf , wie Schade, 
Daß du fterben ſollſt! Ich muß weinen, aber es find gran’ 


fame Thränen -- Gie weinen auf die Hand, die dir den 
Tod bringt -- Sie erwacht, 
Desdemona 
Wer ift hier? Othello ? 
Othello. 
Ya, Desdemona. 
Desdemona. 
Wollt ihe zu Bette kommen, mein Gemahl? 
| Othello. 
Habt ihr ener Nachtgebet gebetet , Desdemona ? 
Desdemona, 


Fa, mein Herr. 

Othello. 

Wenn ihr euch noch irgend eines Verbrechens erinnert, 
worüber ihr euch mit dem Himmel noch nicht ausgeföhnt 
habt, fo faumt euch nicht, um feine Gnade zu fliehen, 
Desdemona. 


D Gott! was meynt ihe mit diefer Aufforderung ? 
| Was Othello. 
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Othello. 


Gut, thu es, und machs kurz; ich will bey Seite ges 
Hen. Ich möchte dich nicht unbereitet uͤberraſchen, nein, 
(der Himmel beivahre mich davor!) ich möchte deine Seele 
nicht ermorden, 


Desdemona 
Redet ihr von ermorden ? 
Othello. 
Fa, das thu ich. . 
Desdemona. 
So erbarme fid) dev Himmel über mich! 
Othello. 
Amen, von ganzem Herzen, 
: Desdemona. 


Wenn ihe fo fagt, fo werdet ihe mich doch nicht um 
bringen wollen, 


Othello. 
Hum! 


Desdemona 


und doch fürcht ich euch ; ihr feyd gefährlich, wenn 
eure Augen fo rollen. Warum ich mir fürchten fol, weiß 
ich nicht, da ich mir feiner Schuld bewußt bin; und dod 
fühl ichs, dag mir bang if, 
Othello. 
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Othello. 
Den€ an deine Sünden, 
Desdemona. 
Ich kenne keine, ald die zu groffe Liebe, die ich zu euch trage. 
Othello. 
Ja, und davor mult du ſterben. 
Desdemona. 
Das ift unnatürlich , Liebe mit dem Tode zu beftrafen , 
O Gott! Warum beißt ihr fo in eure Unter-Lippe? Irgend 
ein blutiged Vorhaben erfchüttert euern ganzen Bau; das 
find fürchterliche Vorbedeutungen; und doch Hoff’ ich, ich 
Hoffe, fie zielen nicht auf mich. 
Othello. 
Schweig, und fey ftill. 
Desdemona 
Sch will; was habt ihr dann 2. 
Othello. 


Das Schnupftuch , das mir fo lieb war, und das ich 
dir gab, gabft du dem Eaifio ? 


Desdemona, 


Nein, bey meinem Leben und meiner Seele; fchitt nach 
ifm, und fragt ihn. 


Othello, 
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Othello, 
Holde Seele, nimm dich in Acht, nimm dich vor 
Meineyd in Acht; du Sift auf deinem Tod» Bette, 
Desdemona 
Ja, aber doch noch nicht ijt zu fterben. 
Othello. 


Diefen Augenblik; entlade dich alfo durch ein aufrich 
tiged Bekenntniß deiner Gunde; denn wenn du auch jeden 
Artikel mit einem Eyde ldugnen würdeft, fo wurd’ es un 
permogend feyn , die tiefe Ueberzeugung zu erfchüttern, die 
mir diefen Seufzer erpreft. Du muft flerben, 

Desdemona, 

O Himmel, erbarme dich meiner! 


Othello. 


Ich fag, Amen. 
Desdemona. 

Und erbarmt ihr euch auch! -- Nie, in meinem Leben 
Hab ich euch nie beleidigt; niemals dieſen Caffio geliebt, al 
mit diefer allgemeinen Liebe, die der Himmel felbft billigt 
und fordert, Ich gab ihm niemalen Eein Andené€en, 


Othello. 


Beym Himmel, id fah mein Schnupftuch in feiner 
Hand. O meineydiges Weibsbild ! du verfieinerft mein Herz! 
du 
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du macht, daß ich das was ich zu thun vorhabe, einen 
Mord nennen muß, da ich ¢8 für ein Opfer Hielt, Ich fap 
das Schnupftuch. 


\ 


Desdemona, 


So Hat er's alfo gefunden ; ich gab’ ed ifm nies fehikt 
nach ihm, laßt ihn die Wahrheit gefichen, 


Othello. 
Er Hat geftanden, 


Desdemona. ; 
Was, mein Gemahl ? 
Othello. 
Daf er -- mit dir zu thun gehabt -- 
Desdemona 
Wie, auf eine unerlaubte Art ? 
Othello 
Ya, 
Desdemona, 
Das Fan er nicht fagen. | 
Othello. 


Nein, fein Mund ift verſtopft. Der ehrliche Jago hat 
davor geſorgt. 


Desdemona. 
Wie, iſt er todt? Othello. 
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Othello. 


War’ in jedem feiner Haare ein eignes Leben geweſen, 
meine groffe Rache hätte Zorn genug für alle gehabt, 


Desdemong 
H Gott, fo ift ev verrathen, und ich bin verlohren ! 
Othello. | 


Weg mit dir, Schandhure! Wein du vor meinen 
Augen um ihn? 


| Desdemona. 
Berbanne mich , lieber Mann, todte mich nur nicht, 
Othello. 
Hinab, unzüchtiger Balg ! 
Desdemona. 


Todte mich morgen, laß mich nur diefe Macht nod 
leben. 


Othello. 
Nein, wenn du dich ſtraͤubſt -- 
Desdemona, 
Nur noch eine halbe Stunde, 
Othello. 
Schweige , du befommft Leinen Auffchub. 


Desdes 
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Desdemona, . 
Nur fo lang ich ein Vater unſer beten kan. 
Othello. 


Es iſt zu ſpaͤt. 
(Er erſtekt fie.) 


Siebende Scene. 
Aemilia, vor der Thuͤre. 


Aemilia. 
Gnaͤdiger Herr, Gnaͤdiger Herr! He! Gnaͤdiger Herr! 
Othello. 

Was für ein Getoͤs iſt das? -- Noch nicht todt? 
noch nicht völlig todt 2 Go graufam ich bin, bin ich 
doch barmherzig; ich wollte did) nicht gern lang leiden 
lafien -- | = 

So, fo. 

Aemilia Chor der Chive) 

Wie? he! Gnädiger Here! Gnädiger Herr! 


Othello. 
Wer ift da? 


y 
Yemilia. 
O mein lieber Gnädiger Herr , ich möchte nur ein 
Wort mit euch veden, Othello, 
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Othello. 


Ja, ¢ iff Emilia -- Fn einem Augenblik - - fie it 
todt -- Vermuthlich wird fie mir die Nachricht von CaF 
fios Tode bringen -- Der Lerm war groß -- Ha, du 
rührft dich nicht mehr? Still wie ein Grab, Goll ich fie 
hereinlafien ? Wär’ es gut? Mich daucht , fie rührt fig 
wieder - - Nein -- Was ift das Belle? Wenn fie herein 
fommt, fo wird fie mit meinem Weibe reden wollen; 
meinem Weib? Deinem Weib? Was für einem Weib? 
Ich Habe Fein Weib -- O Unerträglich! o bange Stunde! 
Mich daucht, es follte izt eine dichte Verfiniterung der 
Sonne und des Monds feyn, und der gefchrefte Erdball 
follte vor Entjezen beben - - ° 


Aemilia. 
Ich bitte euch, nur ein paar Worte; ach, mein lie— 
ber Gnaͤdiger Herr! -- 
a Othello. 


Joh Hatte dich vergeffen; oh, Comm Herein Memilia, 
Sachte, augenbliklich, ich muß nur erfi den Vorhang gic 
ben, -- Wer bit du ? Was willft du? 

(Er viegelt die Thür auf.) 


Aemilia kommt Herein, 
Aemilia. 


Ud)» Gnaͤdiger Here, es iſt eine greuliche Mordthat 
begangen werden! 


Othello. 
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Othello. 
Wie? ist? 

Aemilia. 
Eben izt, Gnaͤdiger Herr. 

Othello. 


Da Hat der Mond die Schuld er iſt der Erde näher 
gekommen ald feine Gewohnheit iff, und nun werden alle 
Leuie toll. 


Aemilia. 


Caſſio hat einen jungen Venetianer , Rodrigo genannt, 
umgebracht. 


Othello. 
Rodrigo umgebracht ? und Caffio umgebracht ? 
Aemilia. 
Hein, Caſſio iſt nicht todt, 
Othello. 
Caffio ift nicht todt 2 So ift die Rache nur Halb befriedigt, 
Desdemona 
O unbillig, unbillig ermordet! - - 
Aemilia. 
Gott helf uns! was fuͤr ein Geſchrey iſt das? 


| Bb Othello. 
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Othelly. 
Das? Was? 
Aemilia. 
OH Himmel, es war meiner Gnaͤdigen Frauen Stim: 
me. Zu Huͤlfe, zu Huͤlfe! He! zu Huͤlfe! O Gnaͤdige 


Frau „redet weiter; englifche Desdemona, o meine theureſte 
Gebieterin , vedet! 


Desdemona 
Ich fterbe unfchuldig. 
Yemilia. 
H, wer Hat diefe entfesliche That gethan? 
Desdemona. 


Niemand, ich felbit, lebe wohl; bringe meinem gütis 
gen Gemahl meinen Testen Gruß; ©, lebe wohl. 
[Sie ftirbt. J 


Othello. 
Wie, wie follte fie ermordet worden feyn ? 


Aemilia. 

OH Gott! wer weiß das? 
Othello. 

Fhe hoͤrtet's, fie fagte ſelbſt, ich ſey's nicht geweſen. 
Aemilia. 


Sie ſagte ſo, ich kan nichts anders ſagen. 
Othello. 
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OHthello. 


Sic ift ald eine Lügnerin gur Holle gefahren; ich auch 
der fie ermordete, 


Yemilia, 


Dh, defto mehr Engel ift fie nun, und du ein deſto 
fchwärzerer Teufel. 


Othello. 
Sie ergab fich dev Leichtfertigkeit , fie war eine Hure, 
Aemilia. 
Du laͤſterſt ſie, du biſt ein Teufel. 
Othello. 
Sie war falſch wie Waſſer. 
Aemilia. 


Und du biſt raſch wie Feuer, wenn du das ſagſt. Dh, 
fie war ein Engel von Unfchuld. 


Othello. 


Sie lief fich von Caio defen; frag deinen Mann, wenn 
du's nicht glauben wilt, Welcher Abgrund in der flames 
menden Holle wäre tief genug für mich, wenn ich ohne die 
ſtaͤrkſten Gründe fo weit gegangen ware ? Dein Mann 
weiß alles, 


a 


Aemilia. 


Mein Mann? | 
Bb 2 Hthello. 
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Othello. 
Dein Man 

Aemilia. 
Das ſie ihrem Ehbett untreu war? 

Othello. 


Ja, mit Caſſio. Wäre fie treu geweſen, glaube mir, 
wenn mir der Himmel noch eine ſolche Welt, wie dieſe, 
aus einem einzigen ganzen Chryſolith Hatte machen wollen, 
ich hätte fie nicht darum gegeben. 


Aemilia 
Mein Mann ! 
Othello. 


Ya, er war's, der mir die erfle Nachricht davon gab, 
Er ift cin ehrlicher Mann, und ein Feind ſchaͤndlicher Thaten, 


Yemilia 
Mein Mann! 
Othello. 
Woju fol diefe doppelte Ausruffung , Weib ? Goh ſage, 
dein Mann, . 
| Hemilia. 
O meine Gebieterin! Argliſtige Bosheit hat die eifer⸗ 
ſuͤchtige Liebe betrogen, und du biſt das Opfer. Mein Mann 
ſoll geſagt haben, ſie ſey ungetreu! Othello, 


* 
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Othello, 

Er, Weibsbild ; ich fagey dein Mann; verſtehſt du das 
Wort? Mein Freund , dein Dann, der ehrliche, rechts 
ſchaffne Sage. | 

Aemilia, 

Wenn ev dad fagt, fo verderbe feine verruchte Seele in 
langſam marternden Qualen? Er lügt’8 in fein Herz hinein! 
Nur zu fehr liebte fie dem haſſenowuͤrdigen Teufel, mit dem 
fie ſich beladen. Hatte. 

Othello, 

Hat -- | 

Me mi I iq. 
Thu dein aͤrgſtes; dieſe greuliche That, die du gethan 
Haft , ift den Himmel werth, wie du ihrer werth warſt. 
Othelle— 
Schweigen waͤre das rathſamſte fuͤr dich. 
Ae milia. 


Du kanſt nicht Halb fo geneigt feyn, mir Leib anzuthun, 
als ich es wuͤnſche: o Erzbetruͤger! o dummer Kerl! dumm 
wie Mift! du ‚haft eine That gethan -- ich frage nichts nach 
deinem Degen, ich will bekannt machen wer du biſt, und 
wenn ich zwanzig Leben zu verliehren haͤtte -. Hilfe! Hulfe! 
He! Hülfe! Der Mohr hat meine Sean umgebracht, Huͤl⸗ 
fe, net 


Bb 3 Achte 
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Achte Scene 


Montano, Gratiano, Fago und andre treten auf, 


Montano. 
Wa⸗ giebt es hier? Wie, was bedeutet das, General? 
Yemilia, 


O, feyd ihr auch da, Jago? Fhe Habt 8 weit gebracht, 
dag die Leute ihre Mordthaten auf euern Hals fchieben, 


Gratiano, 

Was foll dieſes bedeuten ? 

Aemilia. 

Wiederſprich dieſem Boͤſewicht, wenn du ein Mann biſt; 
er giebt aus, du habeſt ihm geſagt, ſeine Frau ſey untreu 
geweſen: Ich bin gewiß, du haſt es nicht geſagt; du biſt 
kein ſolcher Bube! Rede, mein Herz iſt ſo voll, daß es zer⸗ 
ſpringen wird. 

Jago. 

Ich ſagte ihm was ich dachte; und nicht mehr, als 

er ſelbſt glaubwürdig und wahr befand, 
| Aemilia. 
Aber ſagtet ihr ihm jemals, ſie ſey untreu? 


Jago. 
Jaz dad that ich. Aemã⸗ 
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Yemilio. 

So fagtet ihr eine Lüge; eine haſſenswuͤrdige, verdammte 
Füge; auf meine Seel’, eine Lüge; eine verfuchte Luge, 
Sie untreu mit Caſſio? Sagtet ihr, mit Caffio ? 

Jago. 

Mit Caio, Frans geht, geht, und lage euch eure 

Bunge legen, 
Yemilia. 

Das will ich nicht; ich’ will, ich muß reden; es ift 
meine Pflicht, daß ich vede, Meine Frau ligt hier ermor⸗ 
det in ihrem Bette, ‘ 

Alle. 
Das wolle der Himmel nicht! 
Aemilia. 


und eure Ohrenblaͤſereyen ſind der Antrieb zu dieſem 
Mord geweſen. 


Othello. 


Nein, ſeht nicht ſo erſchroken aus, meine Herren; es 
if wahr, es iſt wuͤrklich fo. 


Gratiano. 
Das iſt eine verwuͤnſchte Wahrheit. 
Montano. 


O ungeheure That! 
Bb 4 Memilia. 
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Memilia. 


Buͤberey! Schändliche verruchte Büberey! Ich (eh 22 
ich vicche fie -- Berdammte Büberey! ~~ Fch dachte gleich -. 
O, ich möchte vor Schmerz Hand an mich felbft legen -- 
o Büberey! Büberey ! 


Fag 0. 
Wie ſeyd ihr toll? Ich befeHls euch, patt euch heim, 


| Yemilia. 

Meine liebe Herren, erlaubt mie dag ich reden darf; 
ich bin ihm fonft Gehorfam fchuldig, aber nicht ist: Biel 
leicht, Jago, werd’ ich nie wieder heim gehen. 


Othello. 
O!o!o! | 
(Er finkt auf das Bette.) 


Aemilia. 

Sa, leg dich nur hin, und heule: Du halt die lie 
benswürdigfte Unfchuldige umgebracht, die jemals geath. 
met hat. 

Othello Cauffahrend. ) 


D , fie war lafterhaft ! -- ch erkenn' euch erfi it, 
Oheim; Hier ligt eure Nichte, deren Athen , ich befenm’ 
es, dieſe Hände nur eben geftopft haben; ich weiß es, 
diefe That ſieht graglich aus, 


Gratiano. 
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Gratiano. 


Arme Desdemona! Ich bin froh , "dag dein Vater 
fodt it: Deine Heurath Fürzte ihm das Leben ab, Lebte 
er noch, dieſer Anblik würde ihn gue Verzweiflung treis 
ben; ja, er würde feinen guten Engel von feiner Seite 
wegfucen, und in Verzweiflung fterben. 


Othello, 


Es if erbarmenswuͤrdig; aber Jago weiß 8, daG fle 
die ſchaamvolle That mit Caffio wol taufendmal begangen 
Hat. Caffio hat 8 eingeflanden; und zu Vergeltung feiner 
Liches Proben gab fie ihm dad, womit ich ihe das erſte 
Geſchenk gemacht hatte; ich fah es in feiner Hand; ed war 
- ein Schnupftuch , ein alted Andenken , dad mein Vater 
meiner Mtutter gegeben hatte. 


AYemilia. 
O Himmel! O himmlifche Machte ! g 
Jago. 
Schweig, ſag ich dir! 
Aemilia. 


Es muß heraus, es muß heraus -- $ch, ſchweigen? 
Laßt Engel, Menſchen und Teufel, laßt fie alle, alle, 
alle Schaam über mich fehreyen , wenn ich nicht vede, 


Bhs Sago 


394 Der Moby von Venedig. 
Jago. 


Sey klug und geh heim. 
(Jago will fein Weib ermorden, und wird zuruͤk gehalten.) 


Sratiano. 
Fy, euern Degen gegen ein Weibsbild! 
Aemilia. 


O du dummer Mohr! Dieſes Schnupftuch, wovon 
du redſt, fand ich von ungefehr, und gab es meinem Mane 
ne, der mich gar oft aufs inftändigfte, angelegenſte / (mehr, 
in der That, als eine folche Kleinigkeit werth war, ) dat 
daß ich es ſtehlen moͤchte. 

Jago. 

Verſtuchte Hure! 

Aemilia. 

Sie, ſoll es dem Caſſio gegeben haben? Weh mir! 
ich fand es/ und. gab es meinem Manne? | 

Tage - 
Rabenaag! du luͤgſt. — 
Wem ilia, 
Beym gimme ich füge nicht; ich füge nicht, meine 


Herren; o du meuchelinordrifcher Dummkopf! Was follte 


ein folder Narr mit einer fo vortrefichen Frau machen? 
(Sago bricht (08, verwundet feine Frau, und entfpringt. ) 


Othello. 
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Sind Feine Donnerkeile mehr im Himmel? Wozu nügt 
Daun der Donner ? Unerhorter Lotterbube ! 


Gratiano. 
Sie fallt; er Hat fein Weib’ umgebracht - - 
Aemilia. 
Ja, ja; oh, legt mich an meiner Frauen Seite. 
Gratiano. 
Seine Frau iſt ermordet, und er iſt entlauffen. 
Montano. 


Das iſt ein entſezlicher Boͤſewicht; nehmt dieſen Degen 
in Verwahrung, damit ihn der Mohr nicht erhaſche; 
kommt, beſezt die auswendigen Thuͤren, laßt ihn nicht 
durch; toͤdtet ihn eher; ich ſelbſt will dieſem Boͤſewicht 
nach; es iſt ein verdammter Geſelle! 

(Montano und Gratiano gehen ab.) 


Neunte Scene. 


Othello. 


Jch bin auch nicht mehr tapfer; ein jeder kleiner Klopf— 
fechter nimmt mir meinen Degen weg, Aber warum follte 
bie Ehre die Tugend überleben? Laßt immer alles dahin 
fahren ! 

Aemilia. 
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Aemilia. 


Was bedeutete dein Geſang, meine Gebieterin? Hoͤre, 
kanſt du mich hören ? Ich will den Schwanen machen, 
und fingend fterben; Weide, Weide, Weide -- Mohr, 
fie war keuſch; fie liebte dich, graufamer Mohr; fo fehe 
mein Geift die Seligkeit , wie ich die Wahrheit rede, und 
Diefe Wahrheit -~ fey mein leztes Wort - - 

C Sie ftirbs, J 
Othello. 


ch Habe noch einen andern Degen in diefem Zimmer, 
eine Spanifche Klinge, mit, Wafler aus dem Ehro geftäplt ; 
o, hier ift fie: Oheim, ich muß hinaus. 


Gratiano (vor ber Thuͤre.) 


Wenn du es verſuchſt, wird es dir theuer zu ſtehen 
kommen; du haſt kein Gewehr, und ſollſt dich unterwer⸗ 
fen / du magſt wollen oder nicht. | 


Othello. 


So fhau zu mir herein und rede mit mie 1 ober id 
will ohne Gewehr über MN 


Gratian tommt herenn 


Gratiano. 
Was wollt ihr? 
Othello 


Seht! ich Hab cin Gewehr; cin fchinered hieng nies 
mals 
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mals an eines Soldaten Hüfte Ich habe den Tag gefe. 
ben, da. ich mit diefem Eleinen Arm, und diefem guten 
Degen mir durch mehr Hinterniffe einen Weg machte, als 
zwanzig folche Wächter wie ihr feyd. Aber, o eitle Bra, 
lerey! Wer fan über fein Schikſal Meifter werden? Es it 
nun ein anders, Erſchreket nicht, ob ihr mich gleich bes 
waffnet fehet; Bier iff das Ende meiner Fahrt, bier ift 
mein Ziel, die dufferfte Marke, "die mein leztes Segel noch 
erreichen fan -. tretet ihr erfchrofen zuruͤk? Es ift eine 
vergebliche Furcht: Zuͤket nur ein Schilfrohr gegen Othel⸗ 
lo's Bruft, fo wird er fich zurüßjiehen. Wo follte Othello 
hin geben? Nun -- ( Er fieht auf Desdemona, ) -- Wie 
fiebft du nun aus? Ungluͤkliches Gefchöpf! wie bleich! 
Benn wir vor Gericht zufammen kommen, wird diefe 
Mine , die du haft, meine Seele vom Himmel herabſchleu⸗ 
dern, und Teufel werden fie auffangen -- Kalt, falt, 
mein Mädchen; falt , wie deine Keufchheit -- DO verfiuch- 
ter Sclave! Peitfcht mich, ihr bofen Geifter, peitfcht mich 
vom Genug diefes Himmlifchen Anfchauens weg ; zerſtaͤubt 
mich in die Winde, vöftet mich in Schwefel , wafcht mich 
in bodenlofen Schlünden von füffigem Feuer -- DO Desdes 
mona! Desdemona! todt! todt! oh, oh} 


elute 
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Zehnte Scene 


Lodovico, Caio, der hereingeführt wird, Montano , 
Jago gebunden, und einige Officiers 7 zu den 
Vorigen, 


Lodovico. 
Wo iſt diefer vache und hoͤchſt unglüfiche Mann 2 
| Othello. 
Das ift der , dev einft Othello war, hier bin ich, 
Lodovico, 
Ho habt ihr diefe Viper? Bringt den Buben hervor! 
Othello. 


Ich feh ihm auf die Fuffe ; aber das ift eine Fabel, 
Wenn du ein Teufel bift, fo Ean ich dich nicht todten. 
COthello flost nad Jago, und verwundet ihm.) 


| Lodovico. 
u Windet ihm feinen Degen aus den Handen, 
Jago. 
Ich blute, Herr, aber ich lebe noch. 
Othello. 


Much it es mir nicht leid ; ich will dag du lebeft ; du 
verdienft wicht, fo glüflich gu feyn und zu ſterben. 


Lodovico, 
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Lodovico. 


O du, Othello, einſt ein fo vortrefflicher Mann -- 
nun in die Fallftrife eines verruchten Sclaven gefallen - = 
was foll man zu dir fagen ? 

Othello. 

Wie, was man wills daß ich ein ehrlicher Mörder 
fey, wenn ihr wollt: Denn was ich that, that ich nicht 
aus Hag, fondern meine Ehre zu rächen, 

Lodovico. 


Dieſer Unſelige hat einen Theil feines Bubenſtuͤks eins 
geftanden: Befchloffet ihr und er mit einander, den Eaffio 
zu ermorden ? 


Othello. 
Fa, | 


Caffio 
Mein theurer General , “ gab euch niemals Urſa⸗ 
che dazu. 
| Othello, 


Ich glaub es, und bitte euch um Vergebung: Wollt 
ihr, ich bitte euch, dieſen Halb-Teufel fragen, warum 
er meinen Leib und meine Seele fo verſtrikt habe ? 


Jago. 


Fragt mich nichts; was ihr wift , das wift ihr; von 
dieſem Augenblik an fol Fein Wort mehr aus meinem 
Munde gehen. LOD de 
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Lodovico. 

Wie? Auch nicht zum Beten? 

Gratiano. 

Soltern follen div den Mund fchon aufthun. 
Othello. 

Gut , du thuft am beften. 
Lodovicn. 


Mein Herr, mich daucht , ihr febt noch nicht flar in 
der Sache ; dicfe zween Briefe, die man in des erfchlages 
nen Rodrigo Tafche gefunden, werden euch aus dem Wuns 
der helfen. Einer davon enthält die Ermordung des Cafe 
fio, welche Rodrigo auf fich nehmen follte = - 


Othello. 
O Böfewicht ! 
Eaffio. : 
Mehr als Heidnifch ! 
Lodovico. 


Und hier iff der andre, die Antwort, die, dem Anfes 
hen nach, Rodrigo ihm zugefchiät Haben wollte, wenn 
ago nicht indeffen, felbft gekommen und ihn befriediget hätte, 


Othello. 


D du verpefteter Bube! ~~ Wie kant ihe zu meines 
Weibs Schnupftuch , Caffio? Caſſio. 
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Caſſio. 


Ich fand es in meiner Kammer, und er geſtuhnd uns 
eben izt, daß er es in einer beſondern Abſicht daſelbſt hinge⸗ 
worfen habe, welche er auch nach Herzens⸗Luſt erreicht u 


Othello. 
D Navel Nare! Narr! der ich wart 
Eaffio, 


Hier ift auch noch in Rodrigo’ Briefe, wie er ihm vor 
wirft, Daß er ihm vermocht habe, mich auf der Wache 
zu befchimpfen; welches die Gelegenheit dazu gab, daf ich 
caffiert wurde: Und eben erft, da er nach einer langen 
Ohnmacht, worinn ev für tadt gehalten wurde, wieder su 
fic) felbft tam, fagte er, Sago felbf Habe ihm den Reft 
gegeben, | 


% 


Lodovico (zu Othello.) 


Ihr muͤßt nun dieſen Ort verlaſſen, und mit uns ge⸗ 
hen: Eure Gewalt iſt euch abgenommen, und Caſſio regiert 
nun in Cypern. Was dieſen Sclaven betrift, wenn irgend 
eine ſinnreiche Marter ausgedacht werden kan, die ihn die 
grauſamſte Pein leiden mache, ohne ihn zu bald aufzurei⸗ 
ben, fo wartet fie auf ihn. Ihr, Othello, follt in enger 
Verwahrung bleiben, bis die Befchaffenheit eures Vergehens 
der Regierung von Venedig bekannt gemacht feyn wird, 
Kommt , führet ihn hinweg, 


C ¢ | Othello, 
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Othello. 


Sachte; ein paar Worte, eh ihr geht. Beh Habe dem 


Staat einige Dienite geleiftet, und fie wiſſen's: Nichts mehr 
davon, Ich bitte euch, wenn ihre in euern Briefen dieſe 
unglütliche Gefchicht’ ergählet, fo redet von mir wie ich bins 
verkleinert meine Fehler nicht, aber macht mich auch nicht 
fehlimmer als ich war, Redet alfo von einem ,- dev nicht 
weislich liebte, aber zu ſehr; von einem dev nicht leicht ei- 
ferte ; aber nachdem er einmal von diefer Leidenfchaft ergrifs 
fen war, feine Grenzen kannte; von einem, deſſen Hand 
gleich dem verworfnen Juden (Herodes) eine Perle wegwarf, 
deren unfchazbarer Werth fein ganzer Stamm nicht bezahlen 
fonnte; von einem deſſen ungewohnte Augen, ihr gleich Aras 
biens Balfam- Staude Thränen, Fammer-lindernde Thras 
nen quellen fahet. Diefes fehreibet, und fest hinzu, dag 
ich einft in Aleppo , wo ein boßhafter fchelmifcher Türke eis 
nen Venetianer fehlug und anf den Staat fchimpfte, den 
beſchnittnen Hund bey der Gurgel gefaßt, und ihn fo getis 
zelt habe. 
(Er erfiicht fich. > 


Rodovich 
O blutige Nacht ! 
Gratiano. 


Hier verlichren Worte alle ihre Kraft! 


Othello 


Ein Trauerfpich 403 
Othello (zu Desdemona. ) 


Ich kuͤßte dich, eh ich dich toͤdtete; nun iſt nichts übrig, 
als da ich mich ſelbſt getoͤdtet habe, mit einem Kuß zu ſterben. 
(Er ſinkt auf Desdemonens Leiche und Firbt,) 
Gaffi. 


Das beforgte ich, aber ich glaubte nicht, dag ev ein Gee 
wehrt habe; er hatte cin groſſes Herz. 


Lodovico (zu Jago.) 


D Spartanifcher Hund, verderblicher als Pett, Hunger, 
oder die tobende See! Schau auf die jammervolle Laſt die; 
ſes Gettes hin; das ift Dein Werk; der gragliche Anblik 
vergiftet das Geficht -- Lafit ihn verhüllen , Gratians. Bee 
haltet das Haus, und bemachtigt euch def Vermögens des 
Mohren, denn ihe feyd fein Erbe, (Zu Caſſio.) Euch, 
Herr Statthalter , verbleibt die Abftraffung diefeg höllifchen 
Bubens, die Zeit, der Ort, die Marter, o! laßt fie fo 
greulich als feine Bosheit feyn. Goh felbit eile zu Schiffe ; 
um mit fchwerem Herzen dem Staat diefen jammerpollen 
Zufall vorzutragen. 
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€43 Perſo⸗ 


Ber fore tt. 


Orſino, Herzog von Illyrien. 

Sebafiano, ein junger Edelmann, Bruder 
der Viola. 

Antonio, in Shiff-Eapitaim 


Sri, Sot Orv fin 


Gir Tobias Rul y sy Olivia’ s Obeim. 
Gir Andreas Fieberwange, ſein Zechbruder, 
Gif Schiffhauptmann, Viola's Freund, 
Fabian, Diener der Olivia. 
Malvolio, ihr Hausmeiſter. 
Hans Wurſt. 
Olivia, eine Dame von groſſer Schönheit, Stand 
und Reichthum, in Die Orfino verliebt iff, 
Viola, inden Herzog verliebt, 
Maria, Dlivia’s Kammer - Fungfer. 
Ein Priefer, Matrofen, Officianten anv 
andre ſtumme Berfonen, 
% 


Die Scene, eine Stadt an der Kufte von 
Illyrien. 


Was 





Was ihe wollt. 








Erfter Aufzug. 


Erſte Scene 


[Der Palla} 


Der Herzog, Curio, und etliche Seren vom Soft 
treten auf. | 


v 





2 Wins Muſik die Nahrung der Liebe it, fo fpielt fort; 
= fopft mich voll damit, ob vielleicht meine Liebe von Uebers 
2 füllung krank werden, und fo fterben mag - - Diefes Paflage 
: | noch einmal; -- es hat einen fo fterbenden Fal: O, es 
ſchluͤpfte über mein Ohr hin, wie ein dalla Sidwind , 
2 ca — 


408 Bas ihr wollt. 


der Gerüche gebend und ftehlend über ein Violen » Bette 
Hinfaufelt, -- Genug! nichts mehr! Es ift nicht mehr fo 
anmuthig, als es vorhin war. O Geift der Liebe , wie ſpru⸗ 
delnd und launiſch bift du! weit und unerfättlich wie die 
Gee, aber auch darinn ihr abnlich , dag nichts da hinein 
fommt, von fo hohem Werth es auch immer fey, das 
nicht in einer Minute von feinem er herab und zu 
Boden finfe --, 


Curio. 
Wolit he Fagen gehen, Gnaͤdigſter Herr? 
Herzog. 
Was? 
Curio, 
Den Hit {ch 
Herzog 


-- Wie? das ware das edelfte was ich habe: O, wie 
ich Olivia zum erftenmal ſah, dauchte mid), fie reinigte 
die Luft von einem giftigen Nebel; von diefem Augenblik 
an ward’ ich in einen Hirfch verwandelt, und meine Be 
gierden, gleich wilden, hungrigen Hunden , verfolgen mich 
feither - - 
| Balentin tritt auf. 

Nun, was für eine Zeitung bringt ihr mir von ihr? 
. Valentin 


Gnadigher Here, ich wurde nicht vorgelaffen s alles 
was 
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wad ich fatt einer Antwort erhalten Eonnte, war , dag ihr 
Kammer » Mädchen mir fagte, die Luft felbft follte in den 
nächiten fieben Fahren ihr Geficht nicht bloß zu fehen tries 
gen; fondern gleich einer Klofter s Frau will fie in einem 
Schleyer herum gehen, und alle Tage ein mal ihr Zims 
mer rund herum mit Thränen begieffen: Alles dig aus 
Liebe zu einem verftorbenen Bruder, deffen Andenken fie 
immer friſch und rn in ihrem Herzen erhalten will. 


Serzog 


O, Sie, die ein fo fühlendes Herz Hat, daß fie einen 
Bruder fo fehr zu lieben’ fähig ift; wie wird fie lieben , 
wenn Amors goldner Pfeil die ganze Heerde aller andern 
Zuneigungen ; auffer einer einzigen , in ihrer Bruſt getoͤd⸗ 
tet hat? Wenn Leber, Gehirn und Herz, drey unum⸗ 
ſchraͤnkte Thronen, alle von Einem Co entzuͤkende Vorſtel⸗ 
lung) von Einem und demſelben König beſezt und ausges | 
fullt find! Folget mir in.den Garten -- Verliebte Gedan- 
fen ligen nirgends fchoner, als unter einem grünen Throne 
Himmel, auf Polftern von Blumen, 

[Sie geben ab. } 


C65 Zweyte 


* 
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Zweyte Scene 
[Die Straffe] 


Biola, ein Schiffs⸗Capitain, und etliche Matrofer. 


Viola. 
Fn was für einem Lande find wie, meine Freunde? 
Capitain — 
In Illyrien, Gnadiges Fraͤulein. 
| Biola 


Lind was foll ich in Flyrien machen, da mein Brus 
der im Elyfium iff? -- Doch vielleicht ift er nicht umge 
fommen ; was meynt ihre , meine Freunde ? 


Capitain. 


Es it ein bloſſes Ge, dag ihe felbft gerettet wor⸗ 
den feyd. 


Viola. 
O mein armer Bruder! -- aber, hatt? ev dices Gluͤl 
nicht auch haben fonnen? 
Capitain. 


Es ift wahr; und wenn die Hoffnung eines gluͤklichen 
Bielleicht Eu. Gnaden beruhigen Ean, fo verfichre ich euch, 
wie unfer Schiff ſtrandete, und ihr und diefe wenigen , Die 

mit 


* . 
4 
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mit euch gerettet wurden, an unferm Boot hiengen , da 
fah ich euern Bruder, felbft in diefer aufferften) Gefahr, 
Muth und Vorficht nicht verehrend, fich felbft an einen 
fiarfen Mait binden, der auf der See umhertrieb; und auf 
diefe Art fhwamm er, wie Arion auf dem Nien ded Dele 
phing, Durch die Wellen fort, His ich ihn endlich aus den 
Augen verlohr, 


Biola. ° 


Hier ift Gold fur diefe gute Nachricht. Meine eigne. 
Rettung laͤßt mich auch die feinige hoffen, und dein Bes 
richt beftdvét mich Hierin.  Bift du in diefer Gegend be 
kannt? 


Capitain. 


Ja, Madam, ſehr wohl; der Ort wo ich gebohren 
und erzogen wurde, iſt nicht drey Stunden Wegs von hier 
entfernt. 


Viola. 
Wer regiert hier? 
Capitain. 


Ein edler Herzog’, den Eigenſchaften und dem Mas 
men nach. 


vBiola. 
Wie nennt er ſich? 


Capitain. 
Orſino. Viola. 


412 Was the wol, 
Viola. 


Orſino? Ich erinnre mich, daß ich von meinem Va⸗ 
ter ihn nennen ‚hörte; ee war damals noch unvermaplt, 


Eapitain, 


Er ifs auch. noch, oder war’d doch vor kurzem; denn 
es it nicht über einen Monat, daß ich von Hier abreifeter 
und damals murmelte man, nur. einander in die Often , (ihe 
wift, wie gerne die Kleinern von dem, was die Gtoffen 
thun, ſchwazen,) Daß ex fic) um Die Liebe. der ſchonen 
Olivia bewerbe. 


Biola. 
Wer iſt dieſe Olivia? 
€ apitain. 


Eine junge Dame von groſſen Eigenſchaften, die Toch 
ter eined Grafen, der vor ungefehr einem Jahr ſtarb, und. 
fie unter dem Schuz feines Sohns 1 ihred Bruders, hin⸗ 
terließ; aber auch dieſen hat ſie erſt kuͤrzlich durch den Tod 
verlohren; und man ſagt, ſie ſey ſo betruͤbt daruͤber, daß 
fie die Gefelfchaft , ja fo gar. den hloſſen Anblik dev Men⸗ 
ſchen verſchworen Habe, 

Viola 

Wenn ich nur. ein Mirtel wißte, in die Dienfte diefer 

Dame zu fommen, ohne eher in der Welt fur das was 


ich bin befannt zu werden, als ich es ſelbſt meinen Abſich⸗ 
ten vortraglich finden werde, 


Captain, 


Ein Lufifpiel. -413 
Gapitain. 


Das wird ſchwer halten ; denn fie läßt ſchlechterdings 
niemand vor fich, fogar den Herzog nicht, 


Viola 


Du Haft das Anfehen eines rechtfchaffnen Manns, Cas 
pitain ; und obgleich die Natur manchmal den Haflichften 
Unrath mit einer fchönen Mauer einfaßt , fo will ich doch 
von dir glauben, daf dein Gemüth mit diefem feinen auf 
ferlichen Schein ubereinftimme: Ich bitte dich alfo, Cund 
ich will deine Mühe reichlich belohnen, ) verheele was ich 
bin, und verhilf mit zu einer Verkleidung , die meinen Ab» 
fichten beförderlich feyn mag. Ich will mich in die Dienfte 
Diefes Herzogs begeben ; ftelle mich ihm als einen Caftras 
ten vor; es fan deiner Mühe werth feyn ; ich Ean fingen, 
ich fpiele verfchiedene Inſtrumente, und bin alfo nicht unge, 
ſchikt ihm die Zeit zu verkürzen ; was weiter begegnen fang 
will ich der Zeit überlaffen ; nur beobachte du auf deiner 
Seite ein gangliches Stilffehweigen uber mein Geheimnig, 


Capitain. 


Seyd ibe fein Caſtrat, ich will um Stummer ſeyn, 
Verlaßt euch auf meine Redlichkeit. | 


Viola 


Ich danke dics führe mich weiter, 
( Sie geben ab.) 


Dritte 
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Dritte Seene. 


EVerwandelt ſich in ein Zimmer in Olivia s Haufe, > 


Sir Tobias und Maria treten auf. 


Vierte Scene 


Gir Andreas zu den, Vorige, 


CDev Character des Sir Tobias und feineg. Freundes ges 


Hört in die unterfie Tiefe des Niedrigen Comifchen; 
ein paar müßige, luͤderliche, vaufihichte Schlingeld , 
deren platte Scherze, Wortfpiele und tolle Cinfalle nirs 
gends ald auf einem Englandifchen Theater, und auch 


da nur die Freunde des Oftadifchen Geſchmaks und den 


~ 


Möbel beluftigen können. Wir laffen alfo diefe Zwi-⸗ 
{hen » Scenen um fo mehr weg, als wir der häuffigen 
Wortfpiele wegen, öfters Lüken machen müßten. Alles 
was in diefen beyden Scenen einigen Zufammenhang 
mit unferm Stüfe hat, iſt diefed, daß Sir Tobias 
feinen Zechbruder, Sir Andreas, als einen Liebhaber 
der fchönen Olivia ind Haus einführt und ganz ernfls 
Haft der Meynung iff, dag fie ein vecht artiges wohl: 
gufammengegattetes Paar ausmachen würden; und dag 
Jungfer Maria den würdigen Oheim ihrer Dame Hof 
lich erfucht , um feiner Gefundheit willen fic weniger 
zu befauffen; und um der Ehre ded Hauſes willen, 
feine Bacchanalien nicht fo tief in die Nacht hinein zu 
verlängern, | Fünfte 


Ein Luſtſpiel. 415 
Fünfte Scene 
(Verwandelt fih in den Pallaft. > 


Valentin, und Viola in Mannsleidern, treten auf, 


Valentin 


Wenn der Herzog fortfaͤhrt euch fo gu begegnen wie bids 
her, Cafario , fo werdet ihe in Eurgem einen groffen Weg 
machen; er Tennt euch kaum drey Tage, und ev begegnet 
euch (chon, als ob es fo viele Fahre wären, 


Viola 


Ihr müßt entiveder feiner Laune oder meiner Auffühe 
rung nicht viel gutes gutrauen, wenn ihe die Fortfezung feis 
ner Gunft in Zweifel ziehet. Iſt ee denn fo unbeftändig in 
feinen Zuneigungen, mein Herr? 


| Satentin 
Nein, das ift er nicht, 
Der Herzog, Curio und Gefolge weten auf? 

Viola 

Ich danke euch; Hier kommt der Herzog, 
Herzog. 

Gah keiner von euch den Cafario, he? 

| Biola. 


416 Was ihr wollt. 
Viola: 
Hier ift ev, Gnadighter Herr, zu Befehl. 
Herzog (zu den andern, ) 


Geht ihr cin wenig auf die Seite - - Cafario, du 
weift bereits nicht weniger als alles; ich Habe dir das In— 
nerfte meines Herzens entfaltet. Geh alfo zu ihr, mein 
guter Junge; laf dich nicht abweifen, poftiere dich vor 
ihrer Thüre, und fag ihr, du werde(t da wie eingewurs 
zelt fiehen bleiben, bis fie die Gehör gebe, 


Viola. 


Gnadigher Here , wenn fie fich ihrer Betruͤbniß fo fehe 
überläßt, wie man fagt, fo ift nichts gewiffers, als dag fie 
mich nimmermehe vorlaffen wird, 


Herzog. 


Du mult ungeftüm feyn , ſchreyen, und eher uber alle 
HoflichEeit und Anftandigkeit Hinüberfpringen, als unverriche 
teter Sachen zurüf fommen. 


Viola 
Und gefezt, ich werde vorgelaffen, Gnädigfter Herr, 
was foll ich fagen? 
Herzog. 


D dann entfalte ihr die ganze Heftigkeit meiner Liebe; 
preife ihr meine ungemeine Treue an; ed wird Dir mol ans 
ſtehen, ihr mein Leiden vorzumahlen; fie wird es von einem 

- iungen 
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jungen Menſchen, wie du, beſſer aufnehmen, und mehr 
darauf Acht geben, als wenn ich einen Unterhaͤndler von 
ernſthafterm Anſehen gebrauchte. 


| Viola. 
ch denke ganz anders, Gnadigher Herr, 


Herzog. 

Glaube mir's, mein lieber Junge; deine Jugend wäre 
fhon genug , Diejenigen lügen zu heiffen , die Dich einen 
Mann nennten.  Dianens Lippen find nicht fanfter und 
rubinfarbiger als die Deinigen ; deine Stimme ift wie eines 
Mädchens, zart und hell, und dein ganzes Wefen hat et: 
was weibliches an fih. Ich bin gewiß, du biſt unter ei, 
ner Conftellation gebohren , die dich in folchen Unterhand— 
lungen glüflich macht; du wirft meine Sache beffer führen , 
als ich felbft thun fonnte. Geh alfo , fey glüklich in dei. 
net Verrichtung, und du fol alles was mein it, dein 
nennen Eonnen, 


Viola 


Ich wil mein Veftes thun, Gnädigfter Herr -- (tor 
fih.) Cine beſchwerliche Commiffion! Ich foll'ihm eine 
andre Euppeln , und ware lieber felbft fein Weib, 

(Sie geben ab.) 


* 


Dd. Sechste 


Als Was ihe wolf, 
Sechste Scene: 
[Olivias Haut] 


Maria und der Marr vom Haufe treten auf. 


[Maria fchilt den Narren aus, daß er fo lange ausge 
blieben , und fagt ihm, die Gnädige Frau werde ihn 
davor hängen laſſen. Der Narr erwiedert diefes Com⸗ 
pliment mit Einfälen , an denen der Lefer nichts ver; 
liehrt; man weiß daß auch der allerfinnreichfte und un. 
erfchöpfichfte Hans Wurft doch endlich genöthiget if, 
fic) felbft zu wiederholen, fo gut als ein andrer wise 
ger Kopf; und fo geht es Shakefpears Clowus oder 
Narren von Profegion auch; fie haben ihre locos com- 
munes, auf denen fie wie auf Stefen » Pferden herum: 
reiten, wenn ihnen nichts beffers einfallen will ; und 
diefer wird endlich der Zuhörer und der Lefer fatt. 


Siebende Scene 
Hlivia und Malvolio zu den Vorigen, 


Narr 


D Nerfand, fey fo gut und Hilf mir den Narren mas 

chen -- Diefe gefcheidten Leute, welche fich einbilden fie 

haben dich , beweifen fehr oft dag fie Narren find; und id, 

bey dem es ausgemacht ift, dag ich dich nicht habe, mag 
| ° für 
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für einen weifen Mann gelten. Denn was fagt Quinas 
palus? Beffer ein wiziger Narr, al ein naͤrriſcher Wise 
ling! Guten Tag, Frau! 


Olivia ° 
Schaft mir den Narren weg, 
Narr. 
Hört ihr's nicht, Kerl? Schaft mir die Frau weg, 
Olivia. | 


OH, geh; du bift ein trofner Narr; ich Habe deiner 
genug; zu allem Ueberfluß wirft du gu deiner Albernpeit 
noch ungefittet. 


Narr. 


Das find gween Fehler, die fic) durch guten Rath und 
einen Krug Halb «Bier verbeffern laſſen. Denn, gebt dem - 
trofnen Narren zu trinken , fo ift der Narr nicht mehr tros 
fen; Sagt dem ungefitteten Menfchen , wie er fich verbeß 
fern fol, fo wird er nicht länger ungefittet fenn, Alle 
Dinge in der Welt , die man ausbeffert, werden geflift 5 
Tugend, die fich vergeht , it nur mit Sünde gefikt ; und 
Sünde , die fich beffert, ift nur mit Tugend gefikt. Wenn 
diefer einfältige Syllogifmus die Sache ausmacht , wol guts 
wo nicht, was ift zu thun? Gleichwie Fein andrer wahrer 
Hahnrey ift als Elend; fo ift Schönheit eine vergängliche 
Blume: Die Gnädige Frau fagte , man folle den Narren 
wegſchaffen, alfo fag ich noch einmal ſchafft fie weg. 
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Olivia 
Gir, ich befahl dag man euch mwegfchaffen follte. 
Narr. 


Mifverftand im Höchften Grade -- Gnädiges Fraulein, 
cucullus non facit monachum ; das ift auf Deutch: 
Mein Hien fieht nicht fo Buntfcheficht aus als mein Rok: 
Liebe Madonna, wollt ihr mir erlauben, euch zu beiveis 
fen, daß ihe eine Naͤrrin feyd 2 


Olivia 
Wie willt du das machen 2? 
Rare. 
Gar gefchitt , gute Madonna, 
Olivia 
Nun, fo beweife dann. 
Narr. 


Ich muß euch vorher catechifiereny Madonna, wenn 
ihe mir antworten wollt. 


Olivia. 


Gut, Gir, fo fchlecht der Zeitvertrieb ift, fo wollen 
Wit doch euern Beweis hören. 


Narr. 
Gute Madonna, warum traureft du? 
Olivia. 
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Olivia. 
Um meinen Bruder, guter Narr, 


| Narr 
Ich denke feine Seele if alfo in der Hölle, Madonna? 


Olivia 
: Yoh weiß, feine Seele it im Himmel, Narr, 


Narr. 


Eine defto groffere Naͤrrin feyd ihe, Madonna, dafür 
zu trauern, daß euer Bruder im Himmel iſt; ſchaft mir 
die Naͤrrin weg, meine Herren. 


Olivia 


Was denkt ihr von diefem Narren, nn Der, 
beffert er fich nicht? 


Malvolin. 


Fa, und wird fich verbeffern bis ihm. die Seele aus: 
gehen wird, Zunehmende Fahre machen den vernünftigen 
Mann abnehmen, und verbeffern Hingegen. den Narren, 
weil ev je alter je narrifcher wird, 


Narr. 


Gott fend’ euch ein fruͤhzeitiges Alter, Herr, um eure 
Narrheit defto balder zu ihrer Vollkommenheit gw bringen ! 
* ven würde ſchwoͤren wenn man’s verlangte, daß 

Dd 3 ich 
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ich fein Fuchs fey; aber ev würde fich nicht für gwey Pfens 
hinge verbürgen, dag ihr kein Narr feyd, 


Olivia. 
Was fagt ihr hiezu, Malvolio F 


Malvotio. 


Mich. wundert, wie Eu. Gnaden an einem fo abgra 
ſchmakten Schurken ein Belieben finden fans ich fah ihn 
erft geftern vom einem alltäglichen Narren, der nicht mehe 
Hirn hatte als ein Stein, zu Boden gelegt, Seht nur, 
er weiß fic) fchon -nicht mehr zu helfen; wenn ihre nicht 
vorher ſchon lacht, und ihm die Einfälle die er haben fol 
auf die Zunge legt, fo fteht er da, als ob er geknebelt 
wäre. Ich verſichre, diefe gefcheidte Leute, Die über die 
albernen Fragen diefer Art von gedungenen Narren fo kraͤ⸗ 
ben können, find in meinen Augen die Narren der Narren, 


Olivia 


O, ihre feyd am Eigenduͤnkel fran’, Malvolio , und 
habt einen ungefunden Geſchmak. Edelmüthige, fchuldlofe 
und aufgeraumte Leute fehen diefe Dinge für Vogel - Schrot 
an, die cuch Canon: Kugeln fcheinen ; ein Narr von Pros 
feßion fan niemand befchimpfen, wenn er gleich nichts ans 
ders thut als fpotten ; fo wie ein Mann von befannter 
Klugheit niemals fpottet, wenn ex gleich nichts anders thate 
als tadeln. 


Darin 
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Marin zu den Vorigen, 


Maria. | 
-  Gnaddige Frau, ed iff ein junger Here vor der Thüre, 
der ein groffes Verlangen tragt, mit Euer Gnaden zu 
fprechen, 
Olivia. 
Von dem Grafen Orſino, nicht wahr? 
Maria. 


Sch weiß ed nicht, Gnaͤdige Frau, er iſt cin huͤbſcher 
junger Mann, und ee macht Figur. 
Olivia 
Wer von meinen Leuten: unterhält ihn ? 
M a ria. 
Sir Tobias , Gnädige Fran, euer Oehm 
Olivia 
Macht daß ihr ihn auf die Seite bringt , ich bitte euch; 
er fpricht nichts als tolles Zeug; der garftige Mann! Geht 
ibe, Malvolio; wenn es eine Gefandfchaft vom Grafen it, 
fo bin ich fran€ oder nicht bey Haufe: Sagt was ihr 


wollt, um. feiner los zu werden, 
| | (Malvotio gebt ab.) 


Ddba For 
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Fhe feht alfo, Sir, eure Narrheit wird alt und Gee 
fallt den Leuten nicht mehr. 


‘Mare. 


Du Haft unfre Parthey genommen, Madonna , als ob 
dein ältefter Sohn zu einem Narren beftimmt ware; Fue 
piter ful? ihm feinen Schedel mit Hirn aus! Hier kommt 
einer von deiner Familie, der eine fehr ſchwache pia ma- 
ter hat -- 


Achte Scene 
Git Tobias zu den Voriger 


Hlivia 


Auf meine Ehre, ne. betrunfen. Wer iſt vor der Thür, 
Onlel ? 


Sir Tobiag 

Gin Chetmann, E 
Dlivia. 

Ein Edelmann ? Was für ein Edelmann ? 

Sir Tobias.“ 


Ein Mutter - Söhtichen , dem Anfehen nach -- der 
Henker Hole diefe — Was macht du Hier, 
- Dumkopf? 


Narr, 
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Narr, | 
Guter Sir Toby - - 
Olivia 


Ontel, Onkel, wie kommt ihr ſchon fo fruͤh zu Diefeg | 
Lethargie? | 


Gir Tobias. 

Es iſt einer vor der Pforte, ſag ich 

Olivia 
Nun, wer iff er denn ? 
Gir Tobias. 

Er fan meinethalb der Teufel felber feyn, wenn er will, 
was bekuͤmmert mich's; glaubt mir was ich ſage. Gut, 
es iſt all eins. | 

an (Er gebt ab.) 
Olivia. | 
Wem ift ein beraufchter Mann gleich, Nave? 
. Narr, 


Einem Narren, einem Ertrunfnen und einem Rafenden, 
Das erfie Glas über das was genug ift macht ihn närrifch ; 
das zweyte macht ihm rafend; und dag dritte ertränft ihn gar. 

Olivia 


So — du nur gehen und ein viſum repertum über 
es Dd 5 meinem 
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meinen Oehm machen laffen; er ift wirklich im dritten Gra 
de der Trunkenheit; er ift ertrunken; geh, fieh zu ihm. 


Narr. 


Er ift dermalen erft toll, Madonna, und dee Narr 
wird gehn und zu dem Tollhausler fehen. 
er [Er gebt ab. ] 


Malvolio zu den Vorigen, 


Malvolio. 


Gnädige Frau, dev junge Burfche fehwort, daß er 
mit euch veden wolle. Ich fagte ihm, ihr befandet euch 
nicht wohl; er antwortet , fo komme er eben recht, denn 
er habe ein vortreflicheds Arcanum gegen dergleichen Un: 
päßlichkeiten. Ich fagte ihm, ihe fchliefet; aber es fcheint 
ex habe das auch vorher gewußt , “und will deßwegen mit 
euch forechen, Was fol man ihm fagen, Gnädige Frau? 
Er will fich fchlechterdings nicht abweifen laffen. 


Olivia 
Sagt ihm, ex folle mich nicht gu fprechen kriegen. 
Malvolio. 


Das hat man ihm geſagt; und ſeine Antwort iſt, er 
wolle vor eurer Pforte ſtehen bleiben wie eine Saͤule, er 
wolle das Fußgeſtell zu einer Bank abgeben; aber er wolle 
mit euch ſprechen. 


Olivia. 
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Olivia 
Von was für einer Gattung Menfchen - Kindern ift er ? 
Maly olio, 
Wie, von der männlichen, 
Olivia 
Aber was für eine Art von einem Mann? 
| Malvolio. 


Bon einer fehr unartigen; er will mit euch reden , ihr 
mögt wollen oder nicht, 


Olivia. 
Wie fieht.er aus, und. wie alt mag er feyn? 
Malvolio. 


Nicht alt genug, einen Mann und nicht jung genug, 
einen Knaben vorzuſtellen; mit einem Wort, ein Mittels 
ding zwifchen beyden, ein huͤbſches, wohlgemachtes Buͤrſch⸗ 
gen, und er fpricht ziemlich nafenweife; man dachte, ce 
babe noch was von feiner Mutter Milch im Leibe 


Olivia, 
Laßt ihn kommen; ruft miv- mein Madchen. 
Malvolio. 


Jungfer, die Gnavige Frau ruft. 
(Er gebt ab. > 


| Neunte 
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Neunte Scene. 
Maria tritt auf. 


Olivia. | | 
Gi mie meinen Schleyer : Komm, zieh ihn über mein 
Geficht : Wir wollen doch noch einmal hören , was Dr 
no's Geſandtſchaft anzubringen haben wird. 


Viola zu den Vorigen. 


Viola. 
Wo iſt die Gnaͤdige Frau von dieſem Hauſe? 
Olivia. 


Redet mit mic, ich will fur fie antworten; was 
wollt ihr ? 


Viola 


Allerglängendfte , auserlefenfte und unvergleichlichſte 
Schoͤnheit - - ich bitte euch, fagt mir, ob dad die Fran 
vom Haufe ift, denn ich fah fie noch niemals. Es ware 
mit leid, wenn ich meine Rede umfonft gehalten Hätte ; 
denn aufferdem daß fie über” die maaffen wol gefest ik» fo 
hab ich mit groffe Mühe gegeben , fie auswendig zu lernen. 
Meine Schönen , eine deutliche: Antwort ; ich bin fehr kurz 
angebunden, wenn mit nur im geringften mißbeliebig bes 
gegnet wird, | | | | 


Hlivia. 
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Olivia. 
Woher kommt ihr, mein Here? 
Viola 


ch fan nicht viel mehr fagen al8 ich ftudiert habe, 
und diefe Frage ift nicht in meiner Rolle. Mein gutes 
junges Frauenzimmer , gebt mir hinlangliche Verficherung 
dag ihre. die Frau von diefem Haufe feyd, damit ich in 
meiner Rede fortfahren fan, 


Dlivia, 
Seyd ihr ein Comödiant? 


Viola. 
Nein, vom innerften meines Herzend wegzureden; und: 
doch ſchwoͤr' ich bey den Klauen der Bosheit, ich bin nicht 
was ich vorſtelle. Send ihr die Frau vom Haufe ? 7 


Olivia. 
Wenn ich mich felbft nicht ufurpiere, fo bin ich’e, 
Biola 


Unfehlbar, wenn ihr fie feyd, ufurpiert ihr euch ſelbſt; 
denn was euer it um es wegzugeben, das koͤmmt euch nicht 
zu, für euch felbft guru zu behalten ; doch das ift aus meis 
ner Commifion. Ich will den Eingang meiner Rede mit 
euerm Lobe machen, und euch dann das Herz meines Aufs 
trags entdeken. 


Olivia, 
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Olivia. 
Kommt nur gleich gue Hauptſache; ich fchenfe eng 
das Lob, 
| Viola 
Defto fchlimmer für mich; ich gab mir fo viele Muß 
es zu fludieren, und es iſt fo poetifch ! 
Olivia. 


Defto mehr ift zu vermuthen, daß es übertrieben und 
voller Dichtung ift. Ich bitte euch , behaltet es zuruͤk. Ich 
Horte, ihr machtet euch fehr unnüze vor meiner Thüre, 
and ich erlaubte euch den Zutritt mehr aus Fuͤrwiz euch 
zu fehen, als euch anzuhören. Wenn ihr nicht toll feyd, 
fo geht; wenn ihr Verſtand Habt, fo macht's kurz; es iſt 
gerade nicht die Monds » Zeit bey mir, da ich Luft habe 
in einem fo hüpfenden Dialog’ eine Perfon zu machen. 


Maria 


Wollt hr eure Segel aufziehen, junger Here, bier 
figt euer Weg. 


Viola. 


Nein, ehrlicher Schiff: unge , ich werde Hier noch 
ein wenig Slott machen, 


Olivia. 
Was habt ihr dann anzubringen ? 
| Viola. 
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Viola. 
Yoh bin ein Deputierter, 


Olivia. 


Wahrhaftig, ihr muͤßt etwas ſehr graͤßliches zu fagen 
Haben, da eure Vorrede fo fürchterlich if. Redet was 
ihr zu reden habt. 


Viola. 


Es bezieht fic) allein auf euer cignes Ohr. Yoh bringe 
feine Kriegs » Erklärung ; ich trage den Oelzweig in mei 
ner Hand, und meine Worte find eben fo friedfam als ges 

Olivia 

Und doch fienget ihr unfreundlich genug an, Wer feyd 
ihr? Was wollt ihr ? 

Viola. 


Wenn ich unfreundlich gefchienen habe, fo ift e8 dev 
Met wie ich empfangen wurde, zuzufihreiben. Was ich bin 
und was ich will, dad find Dinge, die fo geheim find wie 
eine Jungferfchaft ; für euer Ohr, Theologie; für jedes 
andre, Profanationen, 


Olivia 


Laß ung allein. (Maria geht ab.) Wir wollen diefe 
Theologie hören. Nun, mein Herr, was ift euer Text? 


Viola. 
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Viola, 
Allerliebſtes Fraulein - - 
Olivia 


Eine trofireiche Materie, und worüber fich viel fagen 
laͤßt. Wo fieht euer Tert? 


Viola 
Fn Orſino's Buen. 
Olivia. 
Fn feinem Bufen? Fn was für einem Capitel feines 
Bufens ? 
Viola. 


Um in der nemlichen Methode zu antworten , im erften 
Gapitel feines Herzens, 


Hlivia. 
O, das Hab? ich gelefens es ift Kezerey. Iſt das alles 
was ihr. zu fagen habt ? 
Viola 
Liebe Mtadam laßt mich euer Geficht fehen. 
Olivia. | 
Habt ihe Commiffion von euerm Herrn, mit meinem 
Geficht Unterhandlungen zu pflegen ? Ihr geht ist zwar über 


euern Tert hinaus; aber wir wollen doch den Vorhang weg 
ziehen 


’ 
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siehen,, und euch das Gemählde zeigen. Seht ihr, mein 
Hert ; fo eines trag’ ich dermahlen; ifs nicht wohl gemacht 2 
[Sie enthüllt ihr Geficht, ] 
Viola. 
Vortrefflich, wenn Gott alles gemacht hat, 
Olivia. 


Davor fieh ich euch ; es ift von der guten Farbe; eg 
Halt Wind und Wetter aus, 


Biola. 


OH, gewiß fin nur die fchlaue und anmuthreiche Hand 
der Natur weiß und roth auf eine fo reizende Art auftragen, 
und in einander mifchen -- Gnadiges Fraulein, ihr feyd. 
die graufamfte, Cie in der ganzen Welt, wenn ihe folche 
Heizungen ind Grab tragen wollt, ohne der Welt eine Copey 
davon zu laffen, 

Dlivia. 

D, mein Herr, fo bartherzig will ich nicht feyn ; ich 
will verfähiedene Vermachniffe von meiner Schönyeit machen, 
Es foll ein genaues Gnventarium davon gezogen, und jedes - 
befondre Stul meinem Teftament angehängt werden. Als, 
item , zwo erträglich rothe Lippen. Stem, zwey blaue 
Augen, mit Augliedern dazu. tem, ein Hals, ein Kinn, 
und fo weiter. Seyd ihr hieher gefchift worden, mir eine 
Lobrede zu Halten ? 


Ee vViola. 
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Biola. 


Ich fehe nun, was ihr feyd; ihr feyd zu fpröde; abet 
wenn ihr der Teufel felbft wäret, fo muß ich geftehen, daß 
ihe fchön feyd. Mein Gebieter und Here, liebt euch: O! 
eine Liebe, wie die feinige , konnte mit der eurigen , mehr 
nicht als nur belohnt werden, und wenn ihr zur Schoniten 
unter allen Schönen des Erdbodens gekrönt worden waret. 


Olivia. 
Wie liebt er mich dann? 
| Viola . 


Mit einer Liebe, die bis zur Abgotterey geht, mit ime 
mer fieffenden THranen, mit liebe» donnerndem Mechyen und 
Seufzern von Feuer, > 

Olivia 

Euer Here weiß meine Gefinnung ſchon, er weiß dag 
ich ihn nicht lieben fan. ch zweifle nicht daß er tugendhaft, 
‚ und ich weifi dafi er edel, von groffem Vermögen, von ftis 
fcher und unverderbter Jugend iff; er hat den allgemeinen ' 
Beyfall vor ſich, und ift reigend von Geftalt; aber ich fan 
ibn nicht lieben; ich hab es ihm fchon gefagt, und er hätte 
fid) meine Antwort aufdiefen neuen Antrag felbft geben EOnnen, 


Biola 
Wenn ich euch liebte wie mein Herr, mit einer fo qua. 


Ienden , fo verzehrenden Liebe, fo wurd’ ich mich durch cine 
folcbe 
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folche Antwort nicht abweifen laſſen; ich wuͤrde gar Keinen 
Sinn in ihr finden, 


Olivia 
Wie, was thatet ihr denn ? 
Viola 


Ich würde Tag und Nacht vor eurer Thuͤre ligen, und 
fo lange hinein ruffen bis mir der WAthem ausgienge; ich würde 
Elägliche Elegien über meine unglüfliche Liebe machen, und 
fie felbft in der Todesftille der Nacht laut vor euerm Fenfter 
fingen ; euern Namen den zurüffchlagenden Hügeln entgegen 
tuffen , und die fchwazhafte Gevatterin der Luft ( die Echo ) 
an Diivia fich heifer fchreyen machen! H ich wolte euch nite 
gends Ruhe laffen , bis ihr Mitleiden mit mir hättet, 


Olivia. 
Ihr Lonntet es vieleicht weit genug bringen, Was it 
euer Stand ? 
Viola 

Ueber meine Glues - Umftände , doch bin ich zufrieden ; 
ich bin ein Edelmann, 

Olivia. 

Kehrt zu euerm Herrn gurls ich fan ihn nicht lieben; 
er foll mich mit feinen Gefandtfchaften verfchonen ; auffer 
ihr wolltet noch einmal zu mir kommen, um mir zu fagen, 
wie er meine Erklärung aufgenommen Hat; lebt wohl; ich 
dan? euch für eure Mühe; nemmt dig zu meinem Andenken -. 

Ges Viola, 
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Viola z 


Yoh bin Kein Bote der fich bezahlen laͤßt; Gnadiges 
Fräulein , behaltet euern Beutel: Mein Herr, nicht ich, 
bedarf eurer Gütigkeit. Moͤchte fein Herz von Kiefelftein 
ſeyn, und ihr fo heftig in ihm verliebt werden, ald er's ift, 
damit ibe Die ganze Dual einer verfchmahten Liebe fuͤhltet! 
Lebt wohl, fehöne Unbarmbergige ! 

(Sie geht ab.) 
Olivia Callein. ) 


Mas it ener Stand? Ueber meine Glues - Umftände, 
doch bin ich zufrieden; ich bin ein Edelmann - - ch wollte 
ſchwoͤren dag du es bit! Deine Sprache , dein Geficht, 
deine Geftalt, deine Gebehrden und dein Geift machen eine 
fünffache AHnen- Probe für dich -- nicht zu haftig -- fac 
te! Gachte! -- Ed müßte dam beftimmt feyn -- wie, 
was für Gedanken find das? Laz man fo plözlich angeftett 
werden? Es ift mir nicht anders, als fühlt ich die Mnnehm 
lichfciten diefes jungen Menfehen ı mit unfichtbarem leiſem 
Tritt zu meinen Augen bineinkriechen, ‘Gut, hig es gehn -- 
He, Malvolio! -. 


a 
Malvolio tritt auf, 
Malvolio. 
Hier, Gnaͤdige Frau, zu euerm Befehl. 
Olivia. 
Lauffe dieſem nemlichen wunderlichen Abgeſandten, deb 
Herzogs 
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Herzogs. feinem Diener, nach; er ließ diefen Ring zuruͤk, 
ich wollte oder wollte nicht; fag ihm, ich woll ihn fehleche 
terdings nicht. Erſuch ihn, feinem Herrn nicht zu fchmeis 
cheln, und ihn nicht mit falfchen Hoffnungen aufzuziehen; ich 
fey nicht für ihn: wenn der junge Menfch morgen diefer 
Wege Comme , will ich ihm Urfachen dafür geben, Eile, 
Malvolio, 
Malvolio. 
(Geht ab.) 
‘ Olivia 


Ich thue etwas, und weiß felbft nicht was; ich bes 
forge, ich beforge , meine Augen haben mein Herz über: 
raſcht! Schikfal, zeige deine Macht: Wir find nicht Here 
ren über ung felbft; was befchloffen ift, muß ſeyn, und fo 
fey. es dann! 
| [Sie gebt ab. 


EEE 
— — — — — r — 


Er; Zweyter 
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ZBwenter Aufzus. 


Erſte Scene 
[Die Straffe] 
Antonio und Sebaſtiano treten auf. 


Antonio. 


Kr wollt alfo nicht länger bleiben? Und ihr wollt aud 
nicht erlauben, daß ich mit euch gehe ? 


Sebaſtiano. 


Nein, verzeiht mir's; meine Sterne ſcheinen dunkel 
über mie ; der mißguͤnſtige Einſluß meines Schikſals möchte 
auch das eurige anftefen ; erlaubt mir alfo, daß ich mic 
von euch beurlaube , um mein Ungluͤk allein zu tragen. Es 
würde eine fchlechte Belohnung für eure Freundfchaft feyn, 
wenn ich euch auch nur den Eleinften Theil Davon auflegen 
wollte, 

Antonio. 
Laßt mich wenigfiend nur wiffen, wohin ibe gehen wollt, 


Sebaſtiano. 

Meine Reiſe iſt in der That nichts anders, mein Herr, 
als ein wunderlicher Einfall, ohne beſondere Abſicht - - 
Doch dieſe edle Beſcheidenheit, womit ihr euch zuruͤkhaltet, 

mir 
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mit absundthigen , was ich, wie ihe merket, gerne bey 
mir behalten wollte, verbindet mid), von felbft näher ges 
gen euch heraus zu geben, Wiffet alfo, Antonio, daß 
mein Name Sebaftiano und nicht Rodrigo ift, wie ich 
porgad; mein Vater war diefer Sebaftiano von Meffalıne, 
bon dem ibe ohne Zweifel gehört haben müßt. Er hat 
mich mit einer Schweſter hinterlaſſen, die in der nemlis 
chen Stunde mit mir gebohren worden ; möcht ed dem 
Himmel gefallen haben, dag wir auch ein folches Ende ges 
nommen hätten. Aber ibe, mein Herr, verhindertet das; 
Denn ungefehr eine Stunde, eh ihr mich aus dem Schiff 
Bruch aufnahmet, war meine Schwefter ertrunfen. 


Antonio, 
Ich bedaur’ euch von Herzen. 


Gebaftiano. 

Eine junge Dame, mein Herr, welche, ob man gleich 
eine fonderbare Achnlichkeit zwifchen ihr und mir finden 
wollte , doch von vielen-für fchön gehalten wurde; und 
wenn ich gleich über diefen Punkt nicht zu leichtgläubig feyn 
möchte , fo darf ich Hingegen kühnlich von ihr behaupten, 
dag fie ein Gemithe hatte, das der Neid felbft nicht ans 
ders als ſchoͤn nennen könnte: Nun ift fie erteunfen, mein 
Here, und ihr Andenken preft mix Thranen aus, die ich 
wicht zuruͤkhalten fan. 


Antonio. 
Vergebet mie, mein Herr, daß ihr nicht beffer bedient 
worden ſeyd. 
Ee 4 Seba 


448 Bas ihr wollt, 
S ebaftiano. 


D mein allzugütiger Antonio, vergebet mir die Uns 
tube die ich euch gemacht habe, 


Antonio. 


Wenn ihe mich für meinen guten Willen nicht ermors - 
den wollt, fo lagt mich euer Diener feyn. 


Gebafiann, 


Wenn ihe eure Wohlthat nicht wieder vernichten , und 
ein Leben wieder nehmen wollt, das ihe erhalten habt, 
fo muthet mir das nicht zu. Lebt wohl auf immer ; mein 
Herz ift zu fehr gerührt, als daß ich mehr fagen fonnte; 
meine Augen reden für mich -- Fah muß an des Herzogs 
Orfino Hof; Lebet wohl, 

(Er gebt ab.) 


Antonio, 


Die Huld aller Götter begleite dicht Ich Habe mir 
Feinde an Orfino’s Hofe gemacht, fonft folltefi du mich dort 
bald in deinem Wege finden: Und doch, es entfiche daraus 
was immer will, ich liebe dich fo fehr dag mich feine Ge 
fahr abſchreken fans ich will gehen, 

| ( Gebt ab.3 


Zweyte 
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Zweyte Scene 


CMalvolio teift Viola, in ihrer Verkleidung al’ Cafario 
an, und richtet den Auftrag bey ihr aus, den ihm 
Dlivia vorhin gegeben , und da Biola den Ring nicht 
annehmen will, wirft. er ihn endlich vor ihre Fuͤſſe und 
gebt ab. J | 


8 


Biola Callin. ) 


Ich lief Keinen Ring bey ihr ligen; was meynt diefe 
Dame damit? Das Unglu€ wird doch nicht wollen, dag ihre 
meine Geftalt in diefer Verkleidung gefährlich gewefen! Sie 
fehien mich mit ginfligen Augen anzufehen, in der That, 
fo fehr » daß ihre. Augen ihre Zunge verhert und gelähmt 
zu haben fchienen ; denn fie forach fehr zerſtreut und ohne 
Zufammenhang -- Gie-liebt mich, fo iſt es; und der Auf: 
trag den fie diefem plumpen Abgefandten gemacht, iſt ein 
Kunfigriff, mir ihre Liebe auf eine feine Art zu erkennen 
zu geben -- Cie will feinen Ring von meinem Herrn ; wie ? 
er. fehikte ihe ja keinen; ich bin dev, Mann -- Wenn.ed fo 
it, (und es it fo) das arme Fraulein! fo war es noch 
beffer. für fie, in ein bloffes Phantom verliebt zu fev. 
Verkleidungen find, wie ich fehe, eine Gelegenheit, deren 
Satan fich wol zu bedienen weiß. Wie wenig ed braucht, 
um in ein wachfernes Weiber - Her; Eindruf zu machen! 
Himmel! daran hat unfre Gebrechlichkeit. Schuld, nicht 
wir; wenn wir fo gemacht find, was koͤnnen wir dafür r 
dag wit fo find ?-- Aber wie wird fich das zufammen, 

Ges ſchiken? 
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ſchiken? Mein Here Tiebt fie aufs aͤuſſerſte; ich, arme Miß— 
‘geftalt , bin eben fo ftaré von ihm bethort; und fie, durch 
den Schein betrogen, feufjt um mich. Was wird aus 
diefem allem werden? In fo fern ich ein Mann bin, könnte 
meine Licbe zu Orfino in feinem verzweifeltern Zuftand 
fron; in fo fern ich ein Mädchen bin, wie viele vergebliche 
Stufzer wird die arme Olivia aushauchen! Hier ift lauter 
Hoffnung -lofe Liebe, auf allen Seiten, O Zeit, du muß > 
dig entwiteln, nicht ich; es ift ein Knoten, dev zu Hart 


verfchlungen ift , old daß ich ihm auflöfen koͤnnte. 
(Sie gebt ab.) 


Dritte Scene 
(Verwandelt ſich in Olivia s Haus, ) 


Gir Tobias und Sir Andreas, nebit dem Narren. 


Vierte Scene. 
Maria, und endlich auch Malvolio zu den Vorigen. 


¶Dieſe beyden ZwifchensScenen find der Ueberſezung untl 
dig, und eines Aufzugs unfaͤhig.J 


Fuͤnfte 
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Fünfte Scene, | 


(Berwandelt fih in den Pallaf. ) 


Der Herzog, Viola, Curio, und andre, 


= Herzog. 
Mast mir ein wenig Muſik; nun guten Morgen, meis 
ne Freunde: Wie, mein wakrer Cafario, in der That, das 
Stuͤkchen, das alte ehrliche Gaſſen-Liedchen, das wir lezte 
Nacht hörten, machte mir leichter ums Herz als diefe fluͤch, 
tigen Läuffe , dieſe fudierten Saye einer vaufchenden und 
ſchwindlicht ſich im Kreife herumbdrehenden Symphonie - - 
Kommt, nur eine Strophe -- 


Curio. 
Gnädigfier a ift niemand da, der es fingen 
könnte, 
Herzog. 
Wer ſang es denn geſtern? 
Curio. 
Feſt, der Pikelhaͤring, der Narr, mit dem der Gras 
fin Olivia Vater foviel Kurzweil hatte, Er iff ausgegangen, 
‚Herzog. 


Sucht ihn auf, und fpielt indeffen die Melodie. Komm 
bieher , Junge: wenn du jemals erfahren wirft was Liebe 
if, 
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it, fo den? in ihren, füffen Bellemmungen an mich; fo wie 
ich bin, find alle Liebhaber : unflat und launifch in allen 
andern Vorftellungen, als allein in dem Bilde. des Geliebten, 
das immer vor ihren Augen ſchwebt -- wie gefällt dir die 
fer Ton 2, | 


Viola. 


Er giebt ein wahres Echo von ah wo die Lieb⸗ 
thront. 


He rzog. 


Du ſprichſt meifterlich. Ich (ye mein Reben dran, 
bein Herz it nicht fo unerfahren als du jung bits du bat 
geliebt, nicht wahr, Junge? | 


Biola, 
Ein wenig, Gnade gen. | 
ee a eh ae 
Bon was fuͤr einer Gattung Weibsbilder if fie ? 2 
Biota, 
Sie fieht Es. Gnaden gleich, 
0 Heriog. 


Sp iff fie deiner u weg, Wie alt, ernſhaſter 
Weiſe? | 


Sion 


Bon euerm Alter, Gnaͤdigſter Herr. 
Se | | Herzog 
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Herzog. 

So ift fie zu alt; ein Weibsbild foll immer einen ältern 
nehmen als fie ift, fo daurt fie ihn aus, und ift ficher, 
ibren Plaz in ihres Mannes Herzen immer zu behalten. 
Denn, glaube mir, Junge, wir mögen uns fo fain mas 
chen als wir wollen, fo find Doch unfre Zuneigungen im⸗ 
mer weit fchwindlichter , unfteter , ſchwankender, und leich⸗ 
ter abgenugt und verlohren , als dev Weiber ihre, 


Viola. 
Das den! ich ſelbſt, Gnaͤdigſter Herr, 
Herzog. 


Waͤhle dir alfo eine Liebfte die junger als du Sift, oder 
deine Liebe wird von feiner Dauer feyn: Denn Weiber 
find wie Rofen; in der nemlichen Stunde , da ihre fchöne 
Blume fich völlig entfaltet, fallt fie ab. 


Viola. 


Und fo find fies wie fchade , dag fie fo find! dag fie 
in dem Augenblik fterben ,. worinn fie den Punkt ihrer Vols 
kommenheit erreicht haben. 


Curio und der Narr zu den Vorigen. 


Herzog. 

O, komm du, guter Freund -- Das Lied von geſtern 
Nachts -- Gieb Acht darauf, Käfario, es ift alt und eine 
fältig ; die Spinnerinnen und Strikerinnen, wenn fie an 

ber 
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der Sonne bey ihrer Arbeit figen, und die muntern Webers; 
Madchen, wenn fie zetteln, pflegen es zu fingen; es ift ein 
laͤppiſches, findifches Ding, aber es fympathifiert mit dev 
Unfchuld der Liebe, wie man vor Alters liebte, 


Narr. 
Seyd ihr fertig, Herr ? 
| Herzog. 
Ya; fing, ich bitte Dich 
Ein Lied, (*) 
Herzog, 
Hier ift was für deine Mühe, 
Narr. 
Keine Mühe, Herr; fingen if ein Vergnügen für 
mich , Herr. 
Herzog. 
So will id) dir dein Vergnügen bezahlen. 
Narr. 


C*) Der Verfaſſer der Beurtheilung des erſten Theils dieſer Ueberſezung, 
in der Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften hat eine fo glükliche Pros 
be mit einem Liebe ded Narren im König Lear gemacht, daß wir ihm 
auch diefed Gaſſenhauerchen überiafen wollen. Es ift ia der That als 
les was DOrfino davon fagt, aber es miifite, um nicht altes zu verlichven 
in der Sprache Sebaftian Brands oder einer noch altern, in der 
temlichen oder einer gang Ähnlichen Versart, mit der nemlichen 
Wahrheit der Erfindung » nnd tändelnden Einfalt des Ausdruks, 
überfest werden «+ eme Arbeit, welche vielleicht ſchwerer ift, ald dad 
feinfte Gonnet von einem Sappi, in Reime zu Überfezen. 
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Narr 


Das ift ein anders, Herr; Vergnügen will über Kurz 
oder lange bezahlt feyn. 


Herzog. 
Du Fant nun wieder gehen, fo fehnell du will, 
Narr. 


Nun der melancholifche Gott der Liebe behüte dich, und 
der Schneider mache dir ein Wamms von fehielichtem Taft ; 
denn dein Gemüth ift ein wahrer Opal. Leute von folcher 
Standhaftigkeit müßte man mir uber Meer ſchiken, damit 
ihr Gefchäfte allenthalben und ihr Ziel nirgends wäre; 
denn das ift gerade was man braucht, um von einer law 
gen Reife nichts nach Haufe zu bringen, Lebt wohl. 

(Er gebt ab.) 


Sechste Scene 


Herzog. 
Mache uns Plaz ihr andern -- Verfuch es noch gum legs 
tenmal, Caͤſario; geh noch einmal zu diefer ſchoͤnen Uner⸗ 
bittlichen ; fag ihr, meine Liebe lege einer Menge von aus: 
gebreiteten Erdfchollen die man Landereyen heißt, keinen 
Werth bey; fag ihr, die Güter die Das Glue ihr zugelegt 
babe, feyen in meinen Augen fo eitel als das Gluͤk ſelbſt; 
ihe Gemuth allein, diefes Wunder, diefes unvergleichliche 
Kleinod , das die Natur fo fchon gefagt Hat, ziehe meine 
Seele 
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Geele an, tnd wenn fie die ganze Welt zum Brautfchaz 
hätte, fo würde fie in meinen Augen nicht reizender feyn, 


Viola. 
Aber wenn fie euch nun nicht lieben fan, Gn. Herr? 


Herzog. 
Ich will Feine folche Antwort haben, 


Viola. 


Uber wie dann, wenn ihr müßt? Sexet den Fall, es 
gabe eine junge Dame, wie ed vielleicht eine giebt, die aus 
Kiebe gu euch diefe nemliche Quaal in ihrem Herzen fühlte, 
die ihe für Olivia fühlt; und ihe könntet fie nicht lieben, 
und ihr fagtet ihr dass müßte fie fich diefe Antwort nicht 
gefallen laffen ? 


Herzog. 


Es giebt fein weibliches Herz das ſtark genug wäre, 
den Sturm einer fo heftigen Leidenfchaft auszuhalten, wie 
die meinige ift - - es giebt feines , das groß genug ware, 
eine folche Liebe zu faffen. Ihre Liebe verdient mehr den 
Namen eines Auchtigen Gelufls , fie reizt nur ihren Gaus 
men, nicht ihre Leber, und endigt fich bald durch Webers 
fülung in Efel und Abſcheu; da die meinige hingegen fo 
hungrig ift wie die See , und eben fo viel verbauen fan. 
Mache keine Vergleichung zwifchen der Liebe die ein Weibs- 
bild für mich haben fan, und der meinigen für Olivia, 


Viola. 
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Viola. 
Gut, und doch weiß ich - - 
| Herzog. 
Was weißft du? 
Viola, 


Nur zumohl was für einer Liebe die Weibsbilder zu den 
Mannsleuten fähig find. Aufrichtig zu reden, fie Haben fo 
getreue Herzen als wir immer, Mein Vater hatte-cine Lochs 
ter die jemand fo fehr liebte, als ich vielleicht, wenn ich 
ein Weiböbild ware, Euer Gnaden lieben würde, 


Herzog. 
Und was ift ihre Gefchichte ? 


Viola 


Cin weiffes Blatt Papier : Nie entdette fie ihre Liebe, 
fondern lief ihe Geheimniß, gleich einem Wurm in der 
Knoſpe, an ihrer Rofenwange nagen: Sie verfchloß ihre 
Duaal in ihr Herz, und, in blaffer hinwelkender Schwer; 
muth, faß fie wie die Geduld auf einem Grabmal y und ld 
chelte ihren Kummer an, War das nicht Liebe, wahre Lies 
be? Wir Männer mögen mehr reden, mehr ſchwoͤren, aber 
dag wir beffer lieben, daran laͤßt fich zweiffeln „ohne ung. 
Unrecht zu thun; wit zeigen immer mehr als wir fühlen — 
und unfte Liebe iſt oft defto fehwächer , je ſtaͤrker wir fe 
ausdruken. 


5f Heriog. 
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Herzog. 
Aber farb deine Schwefter an ihrer Liebe, Junge 3 
Viola 


ch bin alle Töchter die von meined Vaters übrig And, 
und alle Brüder dazu -- und doch weiß ich nicht -- Gnas 
digfter Here, foll ich zu dieſer Dame gehen ? 


Herzog. 


Ja, das ift die Sache. Eile zu ihr; gieb ihr dieſes 
Kleinod; fag ihr meine Liebe koͤnne und werde fich nicht abs 


treiben laſſen. 
[Sie ‘geben ab. ] 


Siebende Achte und Neunte Scene 


[Jungfer Maria hatte mit den beyden würdigen Junkern 
Sir Tobias und Sir Andreas, in der vierten Scene 
den Plan zu einem Eleinen Streich angelegt, den fle, zu 
ihrer allerfeitigen Beluftigung, dem Malvolio, einen 
einbildifchen , in fich feldft verliebten, dummen und das 
bey fehr feyrlichen Gefelten , fpielen wolten. Dieses 
Complott wird nun in diefen dreyen Scenen ausgeführt, 
Maria fchreibt in ihrer Gchieterinn Namen einen Brief 
worinn Dliviend Hand fo gut als möglich nachgeahmt 
it, und legt ihn an einen Ort, wo ihn Malvolio finden 

muß. Man kan fich vorflellen, was für naͤrriſches Zeug 
ein folcher Burfche anzugeben fähig iſt, da er Dliviend 
eigne 
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eigne Hand dafür zu haben glaubt, dag fie fterblich 
in ihn verliebt fey. Alles was wir aus diefem Inter⸗ 
mezzo der Ueberſezung würdig halten, i das Geſpraͤch 
bes Malvolio das er mit ſich ſelbſt Halt, eh und da er 
den unterfchobnen Brief findet, und aus welchem wir 
nur die abgefchmakten Auscuffungen, Schwüre und Pa⸗ 
rentheſen weglaſſen, welche die beyden Junkers a parte 
machen. 


Die Scene iſt in Olivias Garten, 
Maria zu Sir Tobias, Sir Andreas und Fabian. 


Maria. 


Geht, verbergt euch alle drey in die Laube dort; Mal, 
volio kommt dieſen Gang herauf; er ſtuhnd ſchon dieſe hal⸗ 
be Stunde lang dort in der Sonne, und geſticulirte gegen 
feinem eignen Schatten -- gebt auf ihm acht, ich bitte euch, 
ihr werdet Spaß davon haben: Denn ich bin ficher, Diefer 
Brief wird ihn in die lächerlichfte Betrachtungen verfenten — 
Haltet euch til, wenn ihr euch nicht ſelbſt einen Spaß vers 
derben wollt -- lieg du da -- (Sie wirft den Brief | 
bin, und entfernt ſich.) Ä | 


Malvolio tritt auf; mit fich felbft redend, 


Es kommt aes aufs Gluͤk an, alles aufs Git! Ma, 

tia fagte mir neulich, fie könne mich überaus wohl leiden , 

und ich Habe ſelbſt gehört, daß fie fich herausgelaſſen bat, 
of 2 wenn 
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wenn fie ſich verlieben wollte, fo müßt’ es in einen von mei⸗ 
ner Figur ſeyn. Ueberdem begegnet fie mir immer mit eis 
ner gewiffen Achtung, das fie fonft für feinen von ihren Gee 
dienten thut. Was foll ich von der Sache denfen -- das 
wäre mir cing, Graf Malvolio - - Man hat doch dergleis 
chen Erempel -- Die Princefin von Thracien heuvathete 
einen Bedienten von der Garderobe -- Wenn ich dann drey 
Monate mit ihr verheurathet wäre, und fälle da anf meis 
nem Guthe -- und vieffe meine Officianten um mich here 
um, in meinem aufgefchnittnen Samtnen Rol -- nachmite 
tage, vom Ruhbette aufgeftanden , wo ich Olivia fchlafend 
gelaſſen Hatte -- und dann nahm ich den Humor an, den 
mein Stand erforderte; gienge, die Hande kreuzweis auf 
den Ruͤken gelegt, gang ernfihaft auf und ab, fchaute fie 
dann mit einem falten, überhinfahrenden Blik an, und fagte 
ihnen , ich wiffe wer ich fey, und wünfchte , fie möchten 
auch wiffen wer fie feyen -- fragte nach meinem Onkel To 
‚bias -- Sechs oder Sieben von meinen Leuten führen dann 
plözlich auf, und rennten einander nieder vor @ilfertigkeit 
ihn aufzufuchen ; indefien mach ich eine weil ein finfires Gee 
ficht , ziehe vielleicht meine Uhr auf, oder tändle mit dem 
Schaupfenning an der goldnen Kette, die ich um die Schul 
tern hängen habe -- Dann kommt Tobias herbey , macht 
feine Verbeugungen fobald er mich erblitt -- id) firefe meis 
ne Hand fo gegen ihn aus, und löfche mein vertrauliches 
Yachein mit einem ftrengen herrifchen SHE -- fag thm, On 
fel Tobias, da mein Schitfal mic) eurer Nichte zugewor⸗ 
fen bat, fo hoff ich das Recht zu haben zu reden - - ihr 
müßt euer flarked Trinken laffen -- und zudem verberbt ihr 
eure 
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eure koſtbare Zeit mit einem narrifchen Junker -- einem gee 
wiffen Sir Andreas ~- He? was giebts hier zu thun? - - 
(Er hebt den Brief auf.) Bey. meinem Leben, das ift 
der Gnddigen Frau ihre Hand: Das find ihre natürlichen 
C., ihre U., und ihre T., und fo macht fie ihre groffe P. 
Es it ihre Hand, da iff. nicht Dawider einzuwenden - - 
Dem Geliebten Ungenannten diefes und meine zärtlich, 
fen Wünfche: Das itt ihre Schreib Art: Mit Erlaubs 
nif, Wache. Sachte! ! Und das Sigel ihre Lucretia-, mit 
der fie alle ihre Briefe. zu figeln pflegt : Wn wen mag das 
feyn? Das ich lieb’, iff euch, ihr Götter, fund; aber 
wen, verfchweige fletd., mein Mund -- Das foll alfo 
ein Geheimnig feyn ? -- Seltiam! was folgt weiter? -. 
Aber wen, verfihweige ftets mein Mund -- wie wenn ds. 
das waͤreſt, Malvolio?-- Gachte, hier haben wir auch 
Brofe -- ,, Wenn diefed in deine Hände kommt , fo Tiefe 
> 08 mehr als ein mal; Mein Geftien hat mich über 
a Dich gefezt , aber fürchte dich nicht vor Gröffe; einige 
„werden groß gebohren, andre arbeiten ſich zur Groͤſſe 
„empor, andern wird fie zugeworffen. Dein gluͤkliches 
Schikſal öffnet feine Arme gegen dich; Habe den Muth. 
ihm entgegen zu eilen; und um dich bey Zeiten an das 
» zu gewöhnen, was du wahrfcheinlicher Weife werden - 
wirft, fo wirf dein alku demüthiges Betragen von dir, 
oo und zeige dich in. einem vortheilhaſtern Lichte. Begeaue 
„ meinem Vetter guverfichtlieh » und den Bedienten trozig.; 
„rede von Staats » Sachen; nimm in allen. Stüfen et. 

9 was fonderliches an. Das ift der Rath derjenigen, 
N die für dich feufjet: - Erinnre dich, wer. dir rieth gelbe 

Sf 3 „Strunpfe 
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5 Struͤmpfe zu tragen und fie unter dem Knie zu binden. 
„Ich fag’, erinnre dich daran; Geh, geh, du bift ein 
» gemachter Mann, wenn ou nur will: Wo nicht, 
a» fo bleibe dann dein Lebenlang cin Hausmeifter, der 
» Eamerad von Bedienten und unwirdig Fortunens 
» Finger zu berühren. Adieu. Sie, die geneigter ift, 
3», deine Sclavin zu feyn, als dir zu gebieten, o glüfli- 
» her Sterblicher » -- Sonnenlicht fan nichts Elärer mas 
chen als das ift -- Das heiß’ ich flav. Fa, ich will tol; 
ſeyn, ich will politifche Bücher lefen, ich will Sie Tobies 
fen fcheeren, ich will mit meinen vorigen Bekannten thun, 
als kennt' ich fie nicht, Kurz, ich will thun, wie mein 
Herr ſelbſt. Es ift offenbar, daß ich mir nicht zu viel 
fehmeichle, daß es feine bloffe Einbildung iſt; alles übers 
zeugt mich, daß die Gnadige Frau verliebt in mich ift. 
Sie ermahnte mich lesthin gelbe Struͤmpfe zu tragen , fie 
Jobte meine Beine -- und hier haben wir’s wiederum , und 
auf eine Art, als ob fie es für eine Gefälligkeit aufnehmen 
wolle, wenn ich mich nach ihrem Gefehmak puze. Dank 
fey meinen Sternen, ich bin glüffich: Ich will fo fremde 
thun, daf man mich nicht mehr kennen fol, gelbe Strümpfe 
tragen, und fie unter den Knien binden , und das gleich 
Dicfen Augenblit, Jupiter und mein Geftirn fey gepriefen! ~ 
Hier ift noch ein Poſtſcript -- Es iff unmöglich daß du 
nicht errathen follteft wer ich bin -- wenn dir meine 
Liebe angenehm iſt, ſo zeig es durch dein Lächeln ; das 
Lächeln laͤßt div gar zu gut. Lächle alfo immer in mei, 
ner Gegenwart, mein Allerlebfter, ich bitte Dich da- 
rum -- Jupiter! ich danke dir! Ich will lächeln, ich will 
alles thun-, was du von mir verlangft. Cab.) 
Dritter 
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Dritter Aufzug. 


Erfie Scene 
[Dlivias Garten] 


Ein wiziger Wett» Kampf zwifchen Viola und dene 
Narren. 


Zweyte Scene. 


Sir Tobias mit feinem Freund, zu den Vorigen: 
| Bald darauf auch Hlivia und Maria. 


Dritte Scene 
Olivia und Viola allein, 
H [ i vi a. 
Gebt mir eure Hand, mein Herr. 
| Biola. 

Mit meinen anterthanighen Dienſten, Gnadige Frau. 

Olivia, | 
Wie ift ener Name? 

ofa Viola. 


456 Bas ihr wol, 
Viola. 
—— iſt euers Dieners Name , ſchoͤne Princeſſin. 
Olivia. 


Meines Dieners, mein Herr? Die Welt hat ihre beſte 
Anmuth verlohren, ſeitdem man erdichtete Geſinnungen Com⸗ 
plimente nennt: Ihr ſeyd des Herzogs Orſino Diener, jun⸗ 
ger Menfch -- 


Biola 


Und alfo der eurige, Gnadige Frau. Der Diener eu⸗ 
ers Dieners, muß nothwendig auch euer Diener ſeyn. 


Olivia. — 


An ion den?’ ic. nun gar. nicht; ich wollte feine Gedans 
fen waren lieber gar leer als mit mir angefuͤllt. 


o> hole 


Gnädige Frat, ich Comme in der Abficht, eure ſchoͤ— 
nen Gedanken gw feinem Vortheil gu wenden, 


Olivia. 


O, mit eurer Erlaubniß, ich bitte euch 22Ich fagt? 
euch ja, ihr möchtet mir nichts mehr von ihm ſagen. Fhe 
koͤnntet eine andre Sayte rühren, wo ich euch) lieber Aa 
wollte als Muſik aus dem Himmel, 


Viola 
Gnädige Frau -- 
Pr : ’ Olivia. 
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Olivia. 

Mit Erlaubniß, wenn ich bitten darf: Ich fehikte euch, 
nach der Iezten zaubrifchen Erfcheinung , die ibe hier mach» 
tet, einen Ring nad. - Ed war ein Schritt , deffen Bee 
‘Deutung ihr nicht mißverftehen fonntet, und der mich viel, 
leicht in euern Augen herabgefest Hat. Was Eonntet ihr das 
von denken? Habt ihr defivegen fo nachtheilig von meiner 
Ehre gedacht als ein unempfindliches Herz denken fan? Cie 
nem von euerm Verſtand, iſt genug gefagt; ein Eypern, 
nicht ein Bufen deft mein armes Herz. Und nun laßt 
Hören‘, was ihe zu fagen habt. 


Biola, 

SH bedaure euch. | 

| Olivia, 
Das — eine — zur Liebe. 
Viola. 

Nicht allemal; wir bedauren oft fogar unſre Feinde, 

ss Olivia. 

Wie dann, fo if ed Zeit wieder zu laͤcheln. O Welt, 
wie geneigt die Armen find flolz zu feyn! Wenn man ja 
zum Raube werden mug, fo ift es doch beffer durch einen 
Lowen zu fallen als durch einen Wolf. ( Die Gloke fchlägt.) 
Die Glofe wirft mir vor dag ich die Zeit verderbe, Fiirch- 
tet euch nicht, guter junger Menfch , ich mache feine Ans 


fprüche an 1 eich; ; und doch wenn Verſtand und Jugend 
of 5 bey 
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bey eich zur Reiffe gekommen feyn werden , fo wird eure 
Frau, allem Anfehen nach, einen feinen Mann Haben: 
Hier ligt euer Weg, weſtwaͤrts. 


Biola 


So wuͤnſch' id) Euer Gnaden Vergnügen und guten 
Humor; habt ihe mir nichts an meinen Herrn aufzugeben, 
Madam ? 


Olivia. 


Warte noch; ich bitte Dich, ſage mir was bu von 
mir denkſt? 


Viola 
Joh dente, ihe denkt ihe fend nicht was ihr fevd. 
| Olivia 
Wenn ich fo dente, fo denk ich das nemliche bon euch, 
at Viola. 
Und fo denkt ihr recht, ich bin nicht was ich bin, 
Olivia 
Ich wollt? ihr waͤret wie ich euch wuͤnſchte? 
Viola. 


Wuͤrd' ich beſſer ſeyn, Madam, als wie ich bin? Ich 
wollt es waͤre ſo, denn izt bin ich euer Narr. 


Olivia. 
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Wie anmuthig felbft Verachtung und Born auf feinen 
ſchoͤnen Lippen fat. (*) Mördrifche Schuld verräth fich 
nicht fchneller , als Liebe die fich verbergen will: Die Nacht 
der Liebe ift Mittag.  Cafario, bey den Rofen des Früh: 
lings, bey meiner jungfräulichen Ehre und Treue, und 
bey allem in der Welt , ich liebe dich fo fehr, Daß, troz 
allem deinem foröden Wefen , weder Wig noch Vernunft 
meine Leidenfchaft verbergen Ean, Erzwinge dir daher , daf 
ich dir mein Herz felbft antrage , feinen Grund ed zu vere 
ſchmaͤhen; denke lieber fo , (du wirft fo richtiger denfen ) 
gefuchte Liebe ift gut; aber ungefucht gefchenft, ift fie noch 
befier. 


Viola 


Ich ſchwoͤre bey meiner Unfchuld und Jugend, ich habe 
Ein Herz, Einen Bufen, und Eine Treue, und diefe Hat 
fein Weibsbild ; noch wird jemald Eine Meifterin davon 
feyn als ich felbft. Und Hiemit, adieu, Gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein; niemals werd’ ich mich wieder gebrauchen laſſen, 
euch meines Herrn Thranen vorzumeinen. 


Olivia. 

Komm nichts deffo minder wieder ; vielleicht mag es 
dir endlich gelingen, dieſes Herz, das ist feine Liebe verab- 
fcheut , zu einer gartlichern Gefinnung zu bewegen, 

(Sie geben ab.) 
Vierte 


£*) Mon bier an bis gu Ende diefer Scene, ift im Driginal alles in 
Keimen, | 


— — 
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Bierte Scene 
[ Berwandelt fich in ein Zimmer in Olivin's Haus.) 


Sir Tobias, Sir Andreas und Fabian. 


[Sir Tobias. und Fabian bemühen fic) den, Sir Andreas 


zur Eiferfucht gegen den Cafario oder die verkleidete Vio⸗ 
Ia zu reizen, und bereden ihn , Olivia Habe dem Caͤ⸗ 
ſario nur darum ſo gut begegnet, um zu ſehen 1, 9 
er , Andreas fo geduldig dazu feyn werde; Sit Los 
bias fest Hinzu, fie habe ohnfehlbar erwartet ı dag er. 
irgend einen tapfern Ausfall gegen feinen Nebenbuhler 
wagen würde, und da diefed nicht gefchehen, fo fey er 
nun ganz gewiß fehr tief in ihrer guten Meynung ge 
fallen, Du bi nun, fagt er, in den Norden , von 
meiner Nichte guter Meynung hineingefegelt 1 wo du 
bangen wirft wie. ein Eißzapfe an eines Hollaͤnders Bart, 
wofern du dich nicht durch irgend eine kuͤhne That 
wieder losmachſt -- Kurz, tt ſie bereden ihn endlich daß 
er ſich ſchlechterdings mit Caͤſario ſchlagen müffe , "und 
Sit Tobias erbietet ſich, dieſem die Ausforderung zu 
uͤberbringen; welche zu ſchreiben dann Sir Andreas 


abgeht. 


Fuͤn ſte 
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Fünfte Scene 


[Fabian und Sir Tobias machen fich zum voraus über die 
Kurzweile luſtig, die fie von diefem Zweykampf erwar⸗ 
ten. Gir Tobias gefteht von feinem Freund daß er ei- 
re Memme fey; wenn man ihn Öfnete, fagt er, und 
ihe findet nur foviel Blut in feiner Leber, daß eine Floh 
die Fuͤſſe darinn nag machen fonnte, fo will ich den 
Ret der Anatomie aufeffen. Indem fommt Maria zu 
ihnen , und bittet fie mit ihr zu gehen und zu ſehen, 
wie feltfam fic) Malvolio in feinen gelben, unter den 
Knien gebundnen Strümpfen gebehrde, und wie pünct- 
lich ev der Vorfchrift des von ihr unterfchobnen Briefs 
nachlebe. Er lächelt Cfagt fie) fein breites Geficht in 
mehr Linien als auf der neuen Land» Carte find, die 
mit den beyden Indien vermehrt it; ihe habt euere Ta; 
ge nichts fo gefehen; ich bin gewiß mein Fraulein wird 
ihm eine Obrfeige geben; wenn fie’s thut, fo wird er 
Jächeln und e3 für eine groffe Gunſtbezeugung aufnemen. I 


Schste Scene 
(Verwandelt fich in die Straffe.) 
Sebaftian und Antonio treten auf. 


[Sie freuen fich einander wieder zu finden; Gebaftian bit 
tet feinen Freund mit ihm zu gehen, um die Merkwuͤr⸗ 
dDigfeiten der Stadt zu fehen; Wntonio antwortet, er 

| getrane 
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getraue fich, weil er ehedem gegen den Herzog gedient 
und ihm einen namhaften Schaden gethan habe, nicht, 
fich fo öffentlich fehen zu laffen , er beftellt alfo den See 
baitian auf den Abend ins Wirthshaus zum Elephanten, 
giebt ifm, auf den Fall, wenn er etwann Luft hatte 
etwas einzufauffen, feinen Beutel, und verläßt ihn, um 
ihm das Nacht: Ouatier gu beftellen, J 


Siebende Scene 
(Verwandelt fih in Olivias Haus.) 
Olivia und Marin. 


Olivia 


Ich habe nach Caͤſario geſchikt; er ſagt, er will kom⸗ 
men; was ſoll ich ihm fuͤr Ehre anthun? Was ſoll ich 
ifm geben? Denn Jugend wird öfters erkauft als erbets 
telt oder entlehnt -- ch rede zu laut -- Wo ift Malvo: 
lio? Er ift ernfthaft und höflich , ev fchikt fich gut zu eis 
nem Bedienten für eine Perfon von meinen Umſtaͤnden; wo 
it Malvolio ? 


Maria, / 


Er kommt fogleich , Gnädiges Fraulein, aber in einem 
feltfamen Aufzug. Er ift gang unfehlbar befeffen, Gnaris 
ges Fraulein, 


Olivia. 
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Olivia. 

Wie, wo fehlt es ihm ? Raft er denn? 
Maria. 

Nein, Gnadiges Fräulein, er thut nichts als laͤcheln; 
Euer Gnaden wird wolthyh , jemand zur Sicherheit bey 
fi) zu haben; denn, gang gewiß, der Mann ift nicht 
recht richtig unterm Hut. | 

Olivia 

Geh, ruf ihm. -- 

Malvolio tritt auf. 

-- Joh bin fo närrifch als er immer, wenn traurige und 
luſtige Narrheit auf eins Hinauslauffen -- Nun, wie gehts, 
Malvolio ? 

Malvolio. 

Liebſtes Fraͤulein, ha, ha. 

(Er laͤchelt auf eine abgeſchmakte Art.) 
Olivia. | 

Lächelft du? Ich fehikte nach dir, um dich zu einem 

ernfihaften Gefchäfte zu gebrauchen. 
Malvolio. 

Ernfthaft? Ich Eönnte wol ernfihaft ausfehen, dieses 

ftarke Binden unter den Knien macht einige Obftruction 


im Gebluͤt; aber was thut das? Wenn ed nur Einer ge⸗ 
faͤllt, 
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fallt, fo geht mir's vollfommen wie ed in dem Sonnet 
heißt: Gefall ich Einer, fo gefall ich Alen, 


Olivia, 
Wie, was bedeutet das, Mann ? Was fehlt dir ? 


Malvolio. 


Es iſt in meinem Kopf nicht ſo ſchwarz als meine 
Beine gelb find: Es iſt mir richtig zu Handen gekommen, 
und Befehle follen vollzogen werden. , Ich denke wir ene 
uen diefe fehöne Römifche Hand, | 


Olivia. 
Wilt Du nicht zu Bette gehen, Malvolio? 
Malvolio Cleife, ) 
Zu Bette? Fa, Liebehen, und mit dir. 
Olivia 


Gott behiite dich! Warum lachelft du fo, und kuͤſſeſt 
deine Hand fo oft? 


Maria 
Was fehlt euch, Malvolio? 


Maly olio. 


Habt ihr zu fragen ? Wahrhaftig! Nachtigallen ant 
worten gleich Krahen ! 


Maria. 
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Maria 
Wie unterficht ihe euch mit einer fo Tächerlichen Kuͤhn⸗ 


“Heit vor meiner Gnad. Fraulein zu erfcheinen ? 


Malvoliv, — 
Fuͤrchte dich nicht vor Groͤſſe; -- Das war wol gegeben. 
Dlivia, 
Was meynf du damit, Malvolio, 
Malvolio, 
. Einige werden groß gebohren -. 
Olivia. 
Ha? 
Malvolio. 
Andre arbeiten fich sur Gröffe empor. -- - 
Olivia. | 
Bas fagft du? | 
Malvolio. 
Und andern wird ſie zugeworfen. 
Olivia 
Der Himmel helfe div wieder zurechte! 
Maly oli, 


Erinnre dich , wer dir befahl gelbe Strümpfe zu tragen - - 
Gg Hlivia, 
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| Olivia 
Deine gelbe Strümpfe ? 
Malvolio. 
und wuͤnſchte, dag du fie unterm Knie binden moͤchteſt? 
; Olivia. 
Unterm Knie Binden 3 
Malvolio. 


Geh, geh, du biſt ein gemachter Mann, wenn du 
nur willſt? 


| Olivia 
Was fagft du? 
Malvolio. 
Wo nicht, fo bleibe dein Lebenlang ein Bedienter. 
Olivia. 


Wie, das ift ja eine wahre Hundstags = Tollheit. 


(Ein Bedienter meldet den Caͤſario an, Olivia 
gebt ab, nachdem fie Befehl ertheilt hat, daß mar 
zu Malvolio Sorge trage. ) 


Achte 
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Achte Scene 
[ Malvolio, der feine Sachen vortrefflich gemacht zu haben 
glaubt, beitärkt fich felbft, in einem Kleinen Monolo⸗ 
gen, in ſeinem angenehmen Wahnwiz, und haͤlt ſich 


feines Gluts fo gewiß, daß ihm nichts uͤbrig bleibe, 
als den Goͤttern davor zu danten, J 


Neunte Scene 
Sit Tobias, Fabian und Maria zu Malvolig, 


Gir Tobias. 


Wo iſt er, wo iſt er, im Namen alles deſſen was gut 
iſt? Und wenn alle Teufel in der Hoͤlle ſich ins Kleine zu⸗ 
ſammengezogen haͤtten und in ihn gefahren waͤren, ſo will 
ich mit ihm reden. 


Fabian. 


Hier iſt er, hier iſt er. Wie ſteht's um euch, Herr? 
Wie ſteht's um euch? 


Malvolio. 


Geht eurer Wege; ich entlaß euch; Tat mich bey mie. 
ſelbſt; geht eurer Wege, 


Maria 


Seht wie der böfe Feind aus ihm Heraus vedt? Sagt 
92 ich's 
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ich’8 euch nicht? Gir Tobias, die Gnaͤdige Fräulein bittet 
euch , Sorge zu ihm zu tragen, 


Malvolio. 
WH, Ga! Thut fie das? 
Gir Tobias. 


Geh, gehs fil, fill, wir müffen fauberlidh mit ihm 
verfahren; laßt mich allein machen. Wie! Mann! Lag 
den Teufel nicht Meifter feyn; bedenke, daß er ein Feind 
der Menfchen ift. 


Malvolio Cernfihaft und ftolj..) 
Wißt ihe auch was ihr fagt 2 
Maria. 


Da feht ihr; wenn ihe was böfes vom Teufel fagt, 
wie ex's gleich zu Herzen nimmt -- Gott gebe, dag er 
nicht befeffen feyn möge! 


Fabian. 
Ran muß fein Waffer zu der weifen Frauen tragen. 
Maria. 


Meiner Treue, das foll auch gleich morgen gethan 
werden, wenn ich Das Leben habe, Mein Gnädiges Fraͤu⸗ 
lein wuͤrd' ihn um mehr als ich ſagen mag nicht verliehren 
wollen. | 

Malvolio. | 
Yun wie, Fungfer? Maria. 
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Maria 
D Himmel! 


Ich bitte Dich, ſchweige; das ift nicht das rechte Mits 
gel: Siehſt du nicht , daß du ihn nur boͤſe macht? Laps 
mich allein mit ihn. 

Fabian 


Nur keinen andern Weg als Freundlichkeit; nur fanft, 
nur fanft; dev böfe Feind iſt gar kurz angebunden, ex lage 
sicht grob mit fid) umgehen. 

Gir Tobias, 
‘gun, wie, wie ſieht's, mein Truthähnchen ? Wi⸗ 
geht's dir, mein Herzchen ? 
Malvo ti 03 
Cir? -- | 
Sir Tobias 

Ja, ich bitte dich, komm du mit mir. Wie, Mann, 
es ſchikt ſi ch nicht fuͤr einen ſo weiſen Mann wie du biſt 
mit dem Teufel den Narren zu treiben. An den Galgen 
mit dem garſtigen Kohlenbrenner! 

Maria. | 

Laßt ihn fein Gebet herſagen, lieber Sir Tobias ; laßt 
thn beten, 

Gg 3 Malvolio, 
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| Malvolin, 
Beten, Ou Affen» Gefidht ? 
Maria 
Day Hort ihr's, er will von nichts gutem reden hören, 
Malvolio. 


Scheret euch alle an den Galgen: Ihr ſeyd ein einfäls 
tiged dummes Pak; ich bin nicht euers Gelichters; ihe 
werdet mich feiner Zeit fon Eennen lernen. 

(Er gebt ab.) 
Gir Tobias, 
Iſt's möglich ? 
Fabian 


Wenn man das in einer Comödie fpielen würde, wer 
wird’ es nicht als eine unwahrſcheinliche Erdichtung vers 
urteilen ? 


In dem Reſt diefer Scene freuen fid) Sir Tobias und 
feine Conforten , daß ihmen ihre Wbficht fo wol geluns 
gen fey, und entfchlieffen fich nicht abzulaffen, bis fie 
den armen Malvolio, zur Züchtigung feines Uebermuths 
in ein finſtres Gemach und an Bande gebracht haben 
würden. J 


Zehnte 
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F Sir Andreas kommt mit der Ausforderung, die er indefs 
fen aufgefest hat, zu den Vorigen, und liegt ihnen das 
"abgefchmattefte Zeug vor, das man fich träumen laffen 
fan. Alle geben ihm ihren Beyfall, und muntern ihn 
auf, fid) wohl zu halten, Sir Tobias nimmt auf fich, 
die Ausforderung dem Cafario einzuhändigen und fchikt 
den Sir Andreas in den Garten, wo er feinem Gegner; 
der fich würlich bey Fralein Olivia befindet, aufpaffen 
fol, Allein fobald ev weggegangen ift, entdeft Tobias 

dem Fabian daf er weit entfernt fey, einem fo feinen 
jungen Edelmann als Cafario zu feyn fcheine, ein fo voll 
gültiged. Document der verachtlichen Schwäche feines 
Gegners zu geben; denn fo würde der Spaß gleich ein 
Ende haben: er finde alfo beffer, feine Comiffion minds 
lich abzulegen , und den jungen Cafario einen ganz ents 
fezlichen Begriff von Sir Andreaffen Tapferkeit, und 
unbezwingbarer Wuth beyzubringen; auf diefe Art, fezt 
ee hinzu, werden beyde in eine folche Furcht gefezt wera 
den, daß fie einander nur Durch Blike todten werden, 
wie die Bafilisten, J 


Ga 4 Eilfte 
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Eilfte Scene 


Olivia und Viola treten auf. 


Olivia. 
Zu einem Herzen von Stein hab' ich zuviel geſagt, und 
meine Ehre zu wohlfeil ausgelegt. Es iſt etwas in mir, das 
mir meinen Fehler vorruͤkt; aber es iff ein fo eigenſinniger 
Hartnäfiger Fehler, dag ihm Vorwürfe nichts abgewinnen 
fonnen, 
Viola. 


Der Herzog, mein Here befindet fich in dem nemli— 
chen Galle. 
Olivia 


Hier , tragt diefes Kleinod zu meinem Andenken; es 
enthält mein Bild; fehlagt es nicht aus, es hat Feine Zuns 
ge euch zu plagen; und ich bitte euch kommt morgen wits 
der. Was könntet ihr von mir begehren, das mit Ehren 
gegeben werden kan, und ich euch abfehlagen wirde? 


Viola. 
Ich bitte um nichts als cure Liebe für meinen Herrn, 
| Olivia. 
Wie fan ich ihm mit Ehren geben, was ich euch (chon 
gegeben habe? 
Viola 
ch will euch deffen quitt halten, Oli⸗ 
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Olivia. 
Gut, komm morgen wieder; Iebe wohl -- (Sie geht 


ab -- ) Ein Teufel der deine Geftalt hätte, fönnte meine 
Seele bis in die Holle kofen -- 


Rwolfte und Dreyzehnte Scene 


LC Six Tobias kündigt den Zorn des furchtbaren Sir Andreas 
und feine Ausforderung dem verfappten Cafarig an, 
der Mühe genug hat feinen wenigen Muth zu einem fol; 
hen Zweykampf zu verbergen. Tobias verfpricht ihm 
endlich feine guten Dienfle, um wenigftens die Urfache 
der graufamen Ungnade zu erkundigen , welche Cafario 
Durch nichts verdient zur haben fich bewußt it, und wo 
möglich den withenden Sir Andreas in etwas zu be 
fanftigen. Tobias ftellt fich als ob ev zu diefem Ende 
abgehe, da indefien Fabian fortfährt der armen Viola 
Schrefen einzujagen, und ihren Gegner als. den beften 
Fechter und den fatalefien Widerpart den man in ganz 
Illyrien finden könne, abzumahlen. Sie gehen ab, 
um dem Sir Tobias Plaz zu geben, in der folgenden 
Scene, feinen Freund Andreas in eine eben fo friedlic. 
bende Gemuͤths-Verfaſſung zu fesen, Er befchreibt 
ihm den Cafario als einen eingefleifchten Teufel, der 
‘Des Sophi Hof: Fechtmeifter gewefen fey , und feinen 
Stoß zu thun pflege, dev nicht eine tödtliche Wunde 
mache. Andreas geräth darüber in folche Ang, dag 
er verfpricht er wolle ihm fein beftes Pferd geben, wenn 
635 er 
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er die Sache auf fich beruhen laſſen wolle. Indeſſen 
fommt Fabian mit Cafario zurüf, der, fobald er den 
Andreas erblilt, fich allen Heiligen zu empfehlen ans 
färfgt, ohne gewahr zu werden, dag Andreas wie eine 
Memme fchlottert. Sir Tobias geht von dem einen 
zum andern , fagt einem jeden , fein Gegner wolle fich 
durch nichts in der Welt befänftigen laffen , und bringt 

‚ fie endlich dahin, Dag fie, ungern genug, die Degen 
zu ziehen anfangen; twelches alles auf dem Theater eine 
aͤuſſerſt lacherliche Scene machen muß, J 


Vierzehnte Scene 


A Yndem fie ziehen ,. und Viola mit mweinerlicher Stimme 
proteftiert, daß ed wider ihren willen gefchehe, kommt 
Antonio dazu , der durch die vollkommne Aehnlichteir 
zwifchen ihr und ihrem Bruder und durch ihre Bers 
Eleidung betrogen, fie für feinen jungen Freund Eebas 
fliano anfieht, fich ind. Mittel fihlagt, und fic) erklärt, 
er möge nun det beleidigte Theil oder der Beleidiger 
feyn, fo mache er feine Sache gu feiner eignen. Gir 
Tobias der es übel nimmt, daß ifm fein Spaß vers 
dorben werden fol, erklärt fic) , wenn der Neuanges 
kommne fic) zu Caͤſarios Gecundanten aufiverfe, fo 
wolle er fein Mann feyn; allein faum haben fie gezos 
gen, fo Eomint die Wache, bey deren Exrblifung Viola 
den Sir Andreas bittet: feinen Degen wieder einzuftes 
fen, welches fich diefer nicht gweymal fagen laßt, Ans 

' tonio , 


X 
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tonio, der fic), wie man weiß, ded Herzogs Ungnade 
zugezogen hatte , war verrathen worden. Die Wache 

ſuchte ihn auf; und da fie, der gemachten Befchreis 
bung nach, ihren Mann gefunden zu haben glaubt, 
wird er auf Befehl des Herzogs Orfino in Verhaft ges 
nommen. J 


Antonio (nachdem er fich vergeblich Hatte verlaͤug⸗ 
nen wollen. ) 


Ich muß gehorchen. (Zu Cafario.) Das begegnet 
mir, weil ich euch allenthalben auffuchte. Aber dafür iſt 
nun fein Mitte. Ich werde mich zu verantworten wiffen. 
Was wollt ihr thin? Meine eigne Noth zwingt mich, daß 
ich meinen Beutel wieder abfordern muß. Diefer Zufall bes 
fümmert mich viel weniger um meiner Sebft willen , als 
weil ich euch unnüz werden muß: Ihr feyd betroffen, ſeh 
ich ; aber laßt den Muth noch nicht finfen, 


ı Dfficier, 
Kommt, Herr, wir müffen fort. 
Antonio (zu Cafario. ) 
Ich bin gendthigt euch um etwas Geld zu bitten. 
Viola. 


Was für Geld, mein Herr? -- Um eures edeln Bes 
zeugens gegen mich willen, und weil ich zum Theil durch 
den verdriesliche Zufall, der euch hier zugeftoffen ift, aus 
der gröften Verlegenheit gezogen worden bin, will ich euch 

— etywas 
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etwas vorfirefen ; was ich habe ift was weniged, aber ich 
will doch mit euch theilen was ich habe; nemmt, das ift die 
Hälfte meines Vermögens. 


Antonin. 


Lind iby feyd fähig, mich it zu mißlennen? Iſt's moge 
glich Daß meine guten Dienſte -- o fest meine Moth nicht 
auf eine fo harte Probe, oder ihr könntet mich zu dev Nies 
dertraͤchtigkeit verſuchen, euch die Freundfchaft, die ich euch 
bewiefen Habe, vorzuruͤken. | 


Biola. 


Ich weiß von Feiner, und kenne euch weder an eurer 
Stimme noch Geftalt. Ich Haffe Undankbarkeit mehr an 
einem Mann als Auffchneiden , einbildifches Wefen , waſch— 
hafte Trunkenheit, oder irgend eine andre Untugend , wovon 
der anftetende Gaame in unſerm Blute ftett, 


Antonio. 
D Himmel! -- 


Ein Officter. 
Kommt, mein Herr, ich bitte euch, geht. 
Antonio. 


Laßt mich nur noch ein Wort fagen, Diefen jungen: 
Menſchen, den ihr bier feht, 309 ich aus dem Rachen des. 
Todes; ich that alles was der zaͤrtlichſte Bruder thun koͤnn⸗ 
te, ihn wieder herzuſtellen; ich liebte ihn, und ließ mich 
von ſeiner Geſtalt, die mir die beſten Eigenſchaften anzu⸗ 

kuͤndigen 
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Eindigen ſchien, fo fehr einnehmen, daß ich ihn füft abs 
göttifch verehrte, 


1. Officier. 
Was geht das und an? Die Zeit verftreicht indeffen ; fort! 
Antonio. 


Aber, oh, was für ein haͤßlicher Goze ift aus dieſem 
Gotte worden. O GSebaftiano , du macht der Schönheit 
Unehre. Wahrhaftig, man follte niemand haͤßlich nennen , 
ald Leute die Fein gutes Herz haben. Tugend ift Schön, 
heit; böfe Leute, welche ſchoͤn ausfehen, find hohle Kloͤze 
die der Teufel angeftrichen hat. 


1. Officier. 


Der Mann fangt an zu rafen: weg mit ihm. Kommt, 
fommt, Herr. 


Antonio. 


Fuͤhrt mich wohin ihr wollt. Ä 
( Sie geben ab.) 


Viola 


Mich daucht es iſt eine fo wahre Leidenfchaft in feinen 
‚Reden, daß er wirklich glaubt was er fagt, Und doch ift 
gewiß daft ich ihn nicht fenne. O dag die Einbildung fich- 
wahr befinden möge, o, daf ed wahr ſey, daß man, lieb: 
fler Bruder, ijt für dich mich angefeyen habe -- Er 
nannte mich Cebaftian; Yd) fehe meinen Bruder noch les 
bend fo oft ich in den Spiegel fepe; er ſah volllommen fo 
aus, 
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aus, und gieng auch eben fo gekleidet, von folcher Farbe, 
und fo augftaffiert wie ich ; denn ihn copiere ich in diefer 
Verkleidung -- O, wenn ed fo ift, fo werd’ ich den Sturm 


und die Wellen liebreich ftatt graufam nennen. 
| [Sie gebt ab.] 


Sir Tobias. 
Ein recht fehlechter armfeliger Bube , und eine feigere 
Memme als eine Hindin ; feine Schlechtigkeit zeigte lich in 
feiner Aufführung gegen feinen Freund, den er in der Noth 
verläugnete; und von feiner Feigheit fan euch Fabian er⸗ 
zählen. 
Fabian. 
Eine Memme it ev, eine vecht fromme , friedfertige 
feige Memme. 
Sir Andreas. 
Mein Seel! Feh will ihm nach und ihn prügeln, 
Sir Tobias, 
Thut das, gebt ihm Maulfchellen, bis er genug hat, 
nur den Degen zieht nicht gegen ihn. 
Gir Andreas. 
Wenn ich’ nicht thue -- 


| Fabian. 

Kommt, wir müffen doch ſehen, wie er das machen wird, 
Sir Tobias. 

ch wollte wetten was man will, es wird doch nichts 

daraus werben. 


(Er läuft fort, ) 


(Sie geben ab, ) 
Vierter 
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Bierter Aufzug 


Erfte Scene 
[Die Straffe] 


[Hand Wurft, der von Olivia gefchift worden , den Cäfas 
rio zu ihe zu ruffer, trift den Sebaftiano an, und 
richtet feinen Auftrag bey ihm aus, weil er ihn für den 
Cafario anfieht; Sebaftiano , der hier gang fremd if, 
und von der Berkleidung feiner Schwefter , die er foe 
gar für todt Halt, nichts wiffen fan, ftellt lich zu dies 
fem qui pro quo fo befremdet an, als man fic) vors 
ftellen fan, und will fchlechterdings derjenige nicht feyn, 
wofür ihn Hand Wurft anfieht : Indem fie nun mit 
einander flreiten, fommen Sir Andreas und Sir Tos 
Bias dazu, von denen der Erſte durch den nemlichen 
Optifchen Betrug feinen Mann gefunden zu haben glaubt, 
und dem vermennten Cafario eine Ohrfeige appliciert , 
welche Sebaftiano mit einer. Tracht Schläge erwiedert. 
Sir Andreas hatte fich das nicht vermuthet, und appel> 
liert an die Juſtiz; denn, fagt er, wenn ich ihr gleich 
den erfien Schlag gegeben habe, fo ift es doch Feine 
Manier, daß er mir foviele dagegen giebt. Indem 
nun Sir Tobias Friede machen. will, wird er felbft 
mit Cebaftiano handgemein; von der dazwifchen kom⸗ 


menden Olivia aber in der | 
Zweyten 


480 Was ihr wollt. 
Zweyten Scene. 


ſo gleich wieder geſchieden, welche ihren ungeſitteten Oheim 
unter den bitterſten Vorwuͤrfen aus ihren Augen gehen 
heißt, den vermeynten Caͤſario aber aufs zaͤrtlichſte zu 
beſaͤnftigen ſucht, und zu ſich in ihr Haus noͤthiget. 
Sebaſtiano weiß nun vollends nicht mehr, in was fuͤr 
einer Welt er iſt. Was bedeutet alles diß, ruft er aus, 
entweder Hab ich den Verſtand verlohren, oder das als 
les ift ein Traum. HO wenn ed ein Traum tft, fo laßt 
die Phantafie meine Sinnen immer in Lethe tauchen, 
fo laßt mich nie von diefem Traum erwachen. Nun, 
fagt Olivia, komm, ich bitte dic); ich wollte du lief 
feft dich von mir regieren; von Herzen gerne, antwors 
tet Sebaftian, und fo gehen fie in befter Eintracht mit 
einander ab, J 


Dritte Scene 
(Ein Zimmer in Olivia s Haus.) 
Maria und Hans Wurſt. 


Maria. 
Ich bitte dich, mache hurtig, zieh dieſen Prieſterrok an, 
und binde dir dieſen Bart um; wir wollen ihn bereden du 
ſeyeſt Sir Topas der Pfarrer; beſchleunige dich; ich will 


indeß den Sir Tobias ruffen. 
(Sie gebt ab.) 


Hans 
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Hans Wurf. 


Gut, ih wills thin, ich will mich verkleiden , und 
ich wollte wünfchen, ich ware der erfte der fich in einen 
folchen Rok verkleidet. Ich bin nicht fang genug , um 
eine anfehnliche- Perfon in. diefem Habit vorzuftellen, noch 
mager genug, um die Meynung von mir zu erweken, daß 
ich zuviel ftudiere; allein, ein ehrlicher Wann und ein que 
ter Haushalter feyn , Klingt immer fo gut als ein Hubfcher 
Man und cin groffer Gelehrter ſeyn. 


Cir Tobias und Maria. 


Gir Tobias 
Die Götter feyen mit dir, Here Pfarver, 
Hans Wurf. 


Bonos Dies, Gir Tobiad; denn wie der alte Einfied. 
fer von Prag, der in feinem Leben weder Feder noch Dinte 
gefehen Hatte, ſehr finnreich zu König Gorboduts Nichte 
fagte, daß nemlich alles was ift, ift: Alfo, da ich der 
Here Pfarrer bin, bin ich der Herr Pfarrer; denn was ift 
was anders als was? Und iff anders als it? 


Sir Tobias, 
Zu euerm Patienten, Herr Pfarrer, 
Hans Bu ef 
Wie, Holla, fag ich -- Stille da, in diefem Kerker! 
Df Malvolio 
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Malvolio Chinter der Bühne, > 
Ber ruft hier? 


Hans Bur fe. 
Sir Topas der Pfarrer, welcher Malvolio den Monde 
füchtigen befuchen will. 
Malvolio. 
Sir Topas, Sir Topas, guter Sir Topas, geht zur 
Gnaͤdigen Fraulein -- | 
Hans Wurf. 


Fahre aus, du Hpperbolicalifcher Teufel, warum quälft 
bu diefen armen Menfchen fo? Redſt du von nichts als von 
Fraulein ? 

| Sir Tobias, 
Wohl gegeben , Here Pfarrer } 


Malvolio. 


Sir Topas, niemalen ift einem Menfchen fo übel mite 
gefpielt worden als. mir ; lieber Sir Topas, bildet euch 
nicht ein daß ich rajend fey; fie haben mich Hier in eine 
gräßliche Finfterniß gelegt, 


Hans Bur ff. 


Fy, du unartiger Satan ; ich bediene mich ber gelins 
deften Ausdrüfe gegen dich ; denn ich bin einer von dieſen 
| | manicts 


Ein Luftfpiel, 483. 
manierlichen Leuten, die dem Teufel felbft nicht anders als 
Höfich begegnen wollten: Sagſt du, diefes Haus fey finfter, 

Malvolio. — 
Wie die Holle, Git Topas, 
Hans Bue ff. 


Wie, es hat Bogen: Fenfter die fo durchfichtig find 
wie Gitter n und die innwendigen Steine gegen die Gud: 
Seite find fo glänzend wie Eben: Holj; und du klagſt über 
Duntelheit ? | 


Malvolio, 


Ich bin nicht tol, Sie Topas; ich fag euch, es iſt 
finfter im Haufe, we 


Hans Bir fe 


Tollhaͤusler, du betrügft dich ; ich fage dir, es giebt 
feine andre Finfternig als Unwiſſenheit; und in diefer ſtekſt 
du tiefer als die Egypter in ihrem Schlamme, 


Malvolio. 


Und. ich fage, diefes Haus ift fo finfter als Unwiſſen⸗ 
heit , wenn gleich Unwiffenbeit fo finfter als die Hölle wäre; 
und ich fage, niemalen ift einem ehrlichen Manne fo übel 
mitgefpielt worden ; ich bin nicht mehr raſend als ihr ſelbſt; 
macht die Probe mit mir, fragt mich etwas gefcheidtes was 
ihe wollt, und feht ob ich euch nicht antworten werde, 
wie fich’s gehört. 


DH 2 Sans 
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Hans Burfi. 


Was fatuierte Pythagoras in Betreff des wilden Ges 
flügeld ? 


Malvolio. 


Dak 8 leichtlich begegnen fonne, dag die Secle unfrer 
Großmutter in einem Schnepfen wohne, 


Hans Burfi. 
Mas Halt du von diefer Meynung ? 


Maly olio. 
ch denke edler von der Seele, und billige diefe Mey 
nung keineswegs, ee 
Hans Wurf. 


Gehab du did) wohl: Bleib immer in der Finfternif ; 
Du muft dic Meynung ded Pythagoras Halten, wenn ich Dir 
zugeftehen foll dag du deine fünf Sinne habeſt, und dich 
feheuen einen Schneppen zn fhieffen, aus Beforgnig du 
möchteft die Seele deiner Großmutter aus ihrer Wohnung 
vertreiben. Leb wohl, 


Malvolio. 
Sir Topas, Sir Topas om 
Sir Tobias. 
Der allerliedfte Sie Topas! 
Hang 
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Hans BWue fi. 
Gelt , ich ſchike mich zu allen Rollen? 
| | Maria 


Du Hatteft das alles ohne Bart und Priefterrof than 
Können; ex ficht dich ja nicht. 


E Hierauf erklärt fic) Sir Tobias, daß er diefes Spield nach 
gerade uberdrüffig. fey, und demfelben nun fo mehr ein 
anftändiges. Ende gemacht wünfche, da ev mit feiner 
Nichte zerfallen fey. Er geht alfo mit Maria ab, um 
fi) daruber auf feinem Zimmer mit ihr zu. berathen, 
und läßt Hans Wurften bey. Malvolio zurüf, der hiers 
auf in der Vierten Scene feine eigne Perfon wieder ans 
nimmt, und nach dem er eine Weile den Narren, mit 
ihm getrieben, fich, endlich, erbitten laͤßt ihm Papier, Fes 
der, Dinte und cin Licht zu bringen, J 


Fünfte Scene 


[Ein andres Zimmer in Dlivins Hans] 


Sebafliam allem. | 
Dis ift die Luft, diß if die ſtrahlende Sonne; diefe Perle 
gab fie mir, ich fühle fie und fehe fie, und obgleich alles 
um mich her lauter Wunder: it, fo it ed: doch nicht Wahn⸗ 
wig, Wo iſt denn Antonio? Ich konnt' ihn im Elephans 
ten nicht finden; alles was ich erfahren Eonnte war daf er 
da geroefen und wieder ausgegangen fey, mich überall in deu 
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Stadt aufzuſuchen. Sein Rath koͤnnte mir izt den groͤſſe⸗ 
ſten Dienſt thin -- Denn wenn gleich meine Vernunft ges 
gen meine Sinnen behauptet, daß dif alles irgend ein ers 
thum feyn könne , ohne daſſ e8-Eiubildungen oder Tollheit 
feyn muͤſſe; ſo geht doch dieſer Zufall und ein ſo auſſeror⸗ 
dentliches Grit 10 weit über alles, was man fich vorftellen 
fan, oder was jemals erhört worden ift; daß ich bereit bin, 
ein Miftrauen in meine eigne Augen zu fegen, und mit mei, 
ter Vernunft zu flreiten, wenn fie mich bereden will, ir: 
gend etwas anders zu glauben, als daß ich toll fey oder dag 
es diefe junge Dame fey; und doch, wenn das leztere wa, 
re, würde fie ihr Haus regieren , ihren Bedienten Befehle 
geben, Gefchäfte annehmen und auftragen , und das alles 
mit einer fo guten Art, mit-einem fo fanften, vernünftis 
gen, gefesten Wefen , wie ich fehe, daß fie thut? Fn der 
That, es sft etwas unbegreifliches in diefer Sache, Aber 
da fam’t fie ja felbft. 
HOlivia mit einem Priefer, 
Olivia. 

Tadelt nicht , daß ich zu haftig fen; wenn eure Abs 
ficht ehrlich ift, fo kommt mit mir und dieſem heiligen 
Mann in die Capelle, und unter ihrer geweyhten Ummöls 
bung fchworet mir da, vor ihm, das Geliibd eurer Treue 
qu, Damit meine noch immer mißträuifche , noch immer 
zweifelnde Seele beruhigt werde. Er foll es geheim halten, 
bis es euch felbft gefallen wird, die Zeit zu. einer offentli- 
chen Feyer , die meiner Geburt gemäß fey, zu beftimmen. 
Was fagt ihr hiezu? Sebas 
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Sebafiano, 

Joh will diefem Heiligen Manne folgen und euch bes 
gleiten; und die Treue, die ich euch fehworen werde, will 
ich ewig halten. 

Olivia 
Go geht dann voran , ehrwuͤrdiger Vater, amd der 


Himmel fchaue mit Beyfall auf mein Vorhaben herab! 
(Sie geben ab, > 








Hh 4 Fünfter 
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sunfter Yufzuag. 


Diefer ganze Feste Aufzug enthält nichts mehr als eine Ent. 


wiklung, welche leicht vorauszufehen iff. Man weiß 
ſchon, Daft die Anlegung des Plans und die Entwiflung 
des Knotens diejenigen Theile nicht find, worinn unfer 
Autor vortrefflich iſt. Hier ſcheint er, wie es ihm 
mehrmal in den fünften Aufzuͤgen begegnet, begieriger 
gewefen zu feyn, Fin Stul fertig zu machen, als von 
den Situationen , worein er feine Perfonen gefest hats 
Vortheil zu ziehen. Wir werden ung daher begnügen, 
den bloffen Inhalt jeder Scene auszuziehen. 


Erſte Scene, 


[Die Straffe] 


FDer Herzog kommt, mit Biola, Curio und feinem Ges 


folge, um in eigner Perſon den lesten Verſuch auf das 
Herz feiner Unerbittlichen zu machen, und da er nicht 
gleich vorkommen fan, fo unterhält er fich unterdeffen 
mit Hand Wurf, den ex vor der Porte antuft, J 


Zweyte 
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Zweyte Scene. 


[Antonio wird von dem Gerichts⸗-Beamten, der ſich fees 
ner bemächtiget hatte, herbeygefuͤhrt, und dem Herzog 
als jener berüchtigte See » Räuber vorgeftellt, gegen 
welchen er fo viele Urſache babe erbittert zu feyn. Vio⸗ 
la, die, wie wir wiffen, eine gutherzige Art von Mads 
chen ift, rubmt fogleich den guten Dienft, den er ihr ges 
than, fügt aber hinzu, dag er zulegt aus einem fo felt 
famen Ton zu ihr gefprochen habe, daß fie nichts ans 
ders vermuthen koͤnne, als ex muͤſſe im Kopf nicht gar 
zu richtig feyn. Antonio vertheidigt fich hierauf gegen 
den Vorwurf der Seerduberey , und da er Viola für 
ihren Bruder anjieht , fo erzählt er auf ihre Rechnung 
alles was wir bereits von feinen Gerdienfien um Ges 
baftian wiſſen, und beklagt fich bitterlich über ihre Une 
dankbarkeit. Indem nun der Herzog der, Zeit nach- 
fragt, und durch den Umftand, daf Cafario die vers 
floffenen drey Monate an feinem Hofe zugebracht, den 
Antonio der Unwahrheit überwiefen zu Haben glaubt, 
fomme in der 


Dritten Scene 


Dlivia dazu, und befremdet fich fehr ihren Cafario ge⸗ 

gen ſein gegebnes Wort, wieder an des Herzogs Seite 

zu ſehen. Da nun Viola nicht begreiffen kan, was Oli⸗ 

via ſagen will, fo beginnt ſich ein Wortwechſel unter 
DOs ihnen, 
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ihnen, der aber fogleich durch die Händel worein diese 
Dame mit dem Herzog gerath, unterbrochen wird. Sie 
fagt ihm rund heraus dag ihr feine Standhaftigkeit un 
erträglich , und feine Liebes» Klagen fo angenehm feyen 
als Heulen nach Muſik. Der Herzog wird dadurch fo 
aufgebracht, daß er ſchwoͤrt, die Unerbittlichkeit feiner 
marmorherzigen Tyrannin an ihrem jungen Liebling , an 
Cajario zu rächen -- Yoh will ihn, fagt er, aus die 
fen graufamen Augen veiffen , wo er fiegreich und ges 
front dafizt und feines Heren fpottet; ich will das Lamm 
das ich liebe, opfern, um ein RabensHerz in der Brut 
einer Daube zu Durchboren. Mit diefen Worten, will 
ev fortgehen und befiehlt dem Caͤſario ihm zu folgen. 
Biola erklärt fich bereit taufend Tode zu flerben, wenn 
feine Zufriedenheit dadurch befördert werde, und will 
ihm folgen -- Wohin wollt ihr, Cafario, ruft Olivia - - 
Dem folgen, antwortet Viola, den ich, der Himmel 
fey mein Zeuge, mehr als alle Weiber der ganzen 
Welt, mehr ald meine Augen und mein Leben liebe, 
Fit fangt Olivia auch an aus dem tragifchen Ton zu 
fprechen , und da ibe vermeynter Brautigam fo unver 
fchämt ift, von allem was zwifchen ihnen vorgegangen 
feyn fol, nichts wiffen zu wollen, und der Herzog uber 
den Namen eines Gemahld den fie der Viola giebt, 
wüthend wird, fo fieht fie fich endlich genöthiget den 
Prieſter, der fie mit Sebaftian getraut hat, herausruf: 
fen zu laffen, auf defen vollgultiges Zeugniß Hin der 
Herzog fich überzeugt Halt, daß er von Cafario betros 
gen worden , und unter bittern Vorwürfen über feine 
Falſchheit 
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Falfchheit dad Verbannungs- Urtheil über beyde auss 
ſpricht. Indem num Cafario fich vergeblich auf feine 
Unfehuld beruft, und Olivia, welche glaubt , daß es 
nur aus Furcht vor dem Herzog gefchehe, ihm Muth 
einfpricht , Kommt in der j 


Vierten Scene 


Sir Andreas mit zerbrochnem Kopf heraus, und erhebt 
_ ein jaͤmmerliches Gefchrey über einen gewiffen Kammer 
Junker des Herzogs, Cafario, der ihn und Sir Tobies 
fen jämmerlich abgeprügelt habe; wir hielten ihn ans 
fangs für eine Memme, fagt er weinend, aber er ift 
der leibhafte Teufel felbft. Mein Kammer: Fun€er 
Gäfario , fragt der Herzog? Ya, Gapperment, (ruft 
Sir Andreas) Hier ift er ja in Perfon: Ihr habt mir 
umfonft und um nichts ein Loch in den Kopf gefchla- 
gen; und wenn ic). euch was gethan habe, fo that 
ich's nur auf Anftiften des Sir Tobiefen -- Viola, 
welche von diefer neuen Anklage eben fo wenig als von 
einer Vermahlung mit Olivia weiß , Hat das Mifver- 
gnügen fid) von Sir Tobias und vom Hand Wurft über: 
wiefen zu fehen; die Verwirrung nimmt zu, und fleigt 
endlich auf den Höchften Grad, da in der _ 


Fuͤnften Scene 
Sebaftian felbft erfcheint und der erflaunten Verfamms 
lung den Eäfario gedoppelt fehen laͤßt. Diefer nemliche 
Augenblik 


it, t 
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Augenblik der aufferfien Verwirrung bey Orfino und 
Hlivia zieht Antonio und Viola aus der ihrigen. Ye 
ner erkennt in Sebaftian feinen jungen Freund und diefe 
ihren Bruder; dad Geheimniß entdekt fic), Olivia fine 
det fich dem Schikfal mehr verbunden als fie-gewußt hats 
te; Gebaftian begreift, was er Eurg vorher für einen 
Traum oder für Bezauberung halten mußte, und dev 
Herzog ergiebt fich den aufferardentlichen Proben die ihm 
Biola von ihrer Zärtlichkeit gegeben und erklaͤrt fie zur 
Königin feines Herzend. Damit alles fich entwikle und 
niemand unglüflich bleibe, fo entdekt fich- in der 


Sechsten und Siebenten Scene, 


durch den Brief des Malvolio , welchen Hans Wurk 
überbringt » auch dev ungli€liche Irrthum dieſes Bee 
dienten, und der Betrug der ihm gefpielt worden; 
welches dem Hand Wurft Gelegenheit, fich über ihn 
Iuftig zu machen, jenem aber, nach einen Kleinen De 
muͤthigung feiner Einbildung, die Freyheit verfchaft, 


Ende des GSiebenten Theils. 
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